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Nr. 2623



Die zweite Anomalie



Alaska und der Verräter  der Terraner erkennt unheimliche Zusammenhänge



Uwe Anton
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In der Milchstraße schreibt man das Jahr 1469 Neuer Galaktischer Zeitrechnung (NGZ)  das entspricht dem Jahr 5056 christlicher Zeitrechnung. Für die Menschen auf der Erde hat sich schlagartig das Leben verändert: Das Solsystem wurde von unbekannten Kräften in ein abgeschottetes Miniaturuniversum verbannt.

Nagelraumschiffe der geheimnisvollen Spenta dringen in das Solsystem ein. Sie selbst bezeichnen sich als »Sonnenhäusler« und betrachten Sol als ungeheuren Frevel. Sie stört der Umstand, dass in die Sonnenmaterie der Leichnam einer Superintelligenz eingebettet liegt. Um diesen Körper von der Sonne zu trennen, löschen sie den Stern. Gleichzeitig entführen die Fremden Kinder und Jugendliche, um sie »neu zu formatieren«.

Perry Rhodan indessen steht an vorderster Front im Kampf um die BASIS und gegen die unheimliche Macht von QIN SHI in einer unbekannten Galaxis.

Alaska Saedelaere ist im geheimnisvollen Reich der Harmonie unterwegs. Auf seiner Reise dorthin befreit er eine Herzogin des Reiches aus einer Anomalie des Raum-Zeit-Kontinuums. Der Maskenträger muss jedoch feststellen, dass die Herzogin offenbar einen Zeitsprung von über 70 Jahren hinter sich hatte und alles andere als der Galaxis willkommen ist. Um ihren Ruf reinzuwaschen, verbündet er sich mit deren Enkelin und erreicht DIE ZWEITE ANOMALIE ...


Die Hauptpersonen des Romans





Alaska Saedelaere  Der Unsterbliche erlangt sein Gedächtnis wieder.

Carmydea Yukk  Die Rebellin sucht Beweise für die Unschuld der alten Herzogin.

Eroin Blitzer  Der Zwergandroide sorgt für ungestörte Zweisamkeit.

Rizinze Baro  Der spielfreudige Pilot riskiert sein Leben.

Swift  Der Escalianer begleitet seinen Freund Alaska.
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Alaska Saedelaere robbte durch das Unterholz, suchte nach einer vernünftigen Deckung. Er wusste nicht, woher der Schuss kam, der ihn fast getroffen hätte und wer ihn abgegeben hatte.

Das kann nur Swift gewesen sein, dachte er. Aber im nächsten Augenblick korrigierte er sich. Vielleicht war eine Patrouille aus einer der planetaren Niederlassungen des Reichs der Harmonie zufällig über sie gestolpert.

Und ... warum sollte Swift auf ihn schießen? Der über zwei Meter große, hagere Dyonad mit der hellblauen Haut hatte ihm auf Crepoin das Leben gerettet. Warum sollte er ihn also töten wollen? Das ergab doch keinen Sinn!

Oder ...? Etwas aus Saedelaeres verschütteten Erinnerungen versuchte, sich an die Oberfläche zu kämpfen, versickerte aber wieder, bevor es für ihn greifbar wurde.

Saedelaere rief die Ortungen des SERUNS auf. Warum hatte er das nicht längst getan? Er kannte die Antwort, und sie gefiel ihm nicht. Sein Gedächtnis war zerrüttet, seine Erinnerungen unvollständig und unzuverlässig. Manchmal beherrschte er die alltäglichsten Tätigkeiten nicht mehr, manchmal vergaß er Details, die er Sekunden zuvor gewusst hatte. Eine Legende hatte ihn auf den Planeten Pean geführt. Angeblich konnte man ihm hier helfen ...

Er sah die Ortungsergebnisse, konnte sie aber nicht deuten. Individualtaster ... Energieanzeiger ... Diese Begriffe sagten ihm nichts. Er hatte einmal gewusst, was sie bedeuteten, aber das war ... wie lange her?

Saedelaere musste es einsehen: Wenn die Legenden von Pean falsch waren, wenn ihm nicht geholfen werden konnte, würde er in ein, zwei Tagen nicht mehr handlungsfähig sein. Dann wäre er nichts weiter als ein zerrütteter Idiot, der nicht mehr wusste, was er vor zwei Stunden zu Mittag gegessen hatte. Oder ob er überhaupt etwas gegessen hatte ...

Ein zweiter Thermostrahl verfehlte ihn nur knapp. Saedelaere zuckte unwillkürlich zusammen, obwohl keine unmittelbare Gefahr bestand. Der Energieschirm des SERUNS hätte den Strahl abgelenkt. Es bedurfte schon gezielten Punktbeschusses, um ihn zu knacken.

Schnell robbte er weiter, versuchte, aus der Schusslinie zu kommen. Du reagierst völlig irrational!, sagte eine Stimme in ihm. Nutze die Möglichkeiten, die der SERUN dir bietet!

Aber er zögerte. Er erinnerte sich, dass der erste Schuss, der eigentlich ihm gegolten hatte, einen der Eingeborenen getroffen hatte, ein Wesen, das er viel zu spät bemerkt hatte, weil es perfekt an die Umgebung angepasst war. Es sah aus wie ein Baum ...

Wo war dieser Peaner? Das Wesen hatte in der Nähe gestanden. Eigentlich müsste er es nun sehen.

War es von dem Schuss getötet worden oder kroch es verletzt zu dem Dorf zurück, das Saedelaere beim Anflug zur Landestelle gesehen hatte?

Das Dorf ... Es konnte nicht mehr weit entfernt sein! Er versuchte, sich zu orientieren, was ihm angesichts des dichten Unterholzes schwerfiel. Zumindest diese Gegend von Pean kam ihm vor wie ein grüngrauer Wall. Eine Wand, in die einige Lücken gerissen worden waren. Vor sich sah er wieder einen Trampelpfad, vielleicht sogar den, den er entlanggegangen war, bevor die Schüsse gefallen waren.

Weiterhin kriechend folgte er ihm. Nun kam er schneller voran. Er blieb wieder liegen, als er durch die Lücken im Unterholz in einiger Entfernung große dunkle Gebilde ausmachte.

Vorsichtig kroch er weiter. Ja, das waren die Hütten, die er gesehen hatte. Sie bestanden aus dunklem Stroh oder Holz, vielleicht aus beidem, und waren ziemlich groß, mindestens vier Meter hoch. Eingänge konnte er nicht erkennen. Vielleicht befanden sie sich auf der anderen Seite.

Die Hütten waren annähernd kreisförmig um einen Platz angeordnet, auf den ihm die Sicht momentan noch zum größten Teil versperrt war. Ein beißender Geruch stieg ihm in die Nase  Rauch! Brannte dort ein Lagerfeuer?

Die Situation kam ihm unwirklich vor, einfach viel zu ... pastoral. Edle Wilde, die in ihrem Dorf an einem Feuer hockten ... Da ist etwas nicht in Ordnung, dachte er.

Aber was war schon in Ordnung auf dieser Welt der Legenden, auf der es zu Wunderheilungen gekommen sein sollte und auf der das Reich der Harmonie offensichtlich gegen den Widerstand der Bewohner Erzabbau betrieb?

Er kroch weiter, versuchte jede Deckung zu nutzen, erreichte den Schutz einer der primitiven Bauten. Er wagte es nicht, eingehend das Material zu untersuchen, aus dem die Hütte bestand, blieb aufmerksam und konzentriert.

Nun hatte er einen besseren Blick auf den Platz, der aus festgetretenem Lehm bestand. In der Mitte flackerte tatsächlich ein großes Lagerfeuer, von dem der scharf riechende Rauch emporstieg.

Um das Feuer saßen einige der seltsamen Wesen.

Saedelaere stockte der Atem, nachdem er sie deutlich erkennen konnte und nicht nur als schemenhafte, flüchtige Gestalten im Unterholz, von dem sie sich kaum unterschieden.

Es waren drei oder vier. Sein erster Eindruck verstärkte sich: Wenn sie sich nicht bewegten, konnte man sie für Bäume halten. Selbst sitzend erreichten sie fast zwei Meter Höhe, und die graue, rindenähnliche Haut, die sie bedeckte, war so dunkel, dass sie sich kaum von der allgemeinen Färbung des Unterholzes unterschied.

Eines der Geschöpfe erhob sich schwerfällig. Nun maß es gut und gern drei Meter und stand sicher auf drei stammähnlichen Beinen. Das mittlere davon verlief gebogen nach hinten und hatte wohl eine abstützende Funktion. Das Wesen hatte drei lange Arme, die gleichmäßig um den Rumpf angeordnet waren.

Der Kopf saß ohne Hals auf dem Rumpf und kam Saedelaere unverhältnismäßig groß vor, hatte fast einen halben Meter Durchmesser, und die drei Augen darin leuchteten blutrot und erinnerten an kleine Ballons. Ihr Blick streifte Saedelaere nur ganz flüchtig, war jedoch durchdringend.

Saedelaere vernahm ein tiefes Summen, das er für die Sprache der Peaner hielt. Er konnte nicht sagen, wie weit der Translator seines SERUNS schon mit der Entschlüsselung war.

Das Wesen stapfte an dem Feuer vorbei, und Saedelaere sah, dass die borkenähnliche Haut an einer Seite dunkel gefärbt und gewellt war, als wäre sie versengt worden. War das der Peaner, der von dem Thermostrahl getroffen worden war? Falls ja, konnte die Verletzung nicht allzu schlimm sein, denn er schien sich ohne wesentliche Beeinträchtigungen bewegen zu können.

Das seltsame Geschöpf blieb stehen, drehte sich zum Unterholz weit hinter der Umrandung, die die Hütten bildeten. Saedelaere sah dort eine Bewegung, hörte ein leises Rascheln der graugrünen Pflanzen.

Eine Gestalt trat langsam und schwankend aus dem Unterholz.

Swift!
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Der Dyonad, der sich angeboten hatte, Saedelaere auf diese Welt zu begleiten, machte ein paar Schritte und blieb dann verwirrt stehen. Er schien nicht zu wissen, wo er sich befand. In der rechten Hand hielt er den escalianischen Kombistrahler, mit dem man ihn an Bord der SHEYAR ausgestattet hatte. Langsam hob er den Arm, richtete die Waffe auf den Peaner, der sich ihm mit stampfenden Schritten näherte.

Der wandelnde Baum schien nicht die geringste Befürchtung zu haben, bedroht zu werden. Er wirkte amüsiert oder zumindest völlig gelassen. So ähnlich hatte er auch Saedelaere angesehen, als sie einander zum ersten Mal begegnet waren.

Swifts Hand fing an zu zittern. Saedelaere hatte den Eindruck, dass er zu schießen versuchte, sich aber nicht bewegen, nicht einmal einen Finger rühren konnte. Er versuchte, mit der anderen Hand nach dem Peaner zu greifen, doch die Bewegungen waren unkoordiniert.

Dann schrie der Dyonad auf und ließ die Waffe fallen.

Das baumähnliche Wesen wandte sich von ihm ab und schickte sich an, zum Lagerfeuer zurückzukehren.

Noch während es sich umdrehte, warf Swift sich mit einer so überraschenden und spontanen Bewegung zur Seite, dass man ihr kaum folgen konnte. Seine Hand fuhr an den Gürtel seiner Montur. Er riss sein Vibromesser aus der Scheide und aktivierte es. Es zitterte leicht zwischen Daumen und Zeigefinger, als er den Arm zurückbog, um es zu werfen.

Mit einer Flinkheit, die Saedelaere dem Peaner niemals zugetraut hätte, wirbelte das Wesen herum und musterte Swift wieder. Ein Schmerzensschrei gellte über den Platz, und Swift senkte den Arm, warf das Messer davon und fiel dem fremdartigen Wesen geradezu in die drei Arme. Sein Blick starrte ins Leere.

Der Peaner ließ den blauhäutigen Humanoiden bedächtig zu Boden gleiten und drehte sich wieder um. Saedelaere hatte den Eindruck, dass er genau in seine Richtung schaute. Die drei roten Augen loderten wie künstliche Leuchtfeuer in einer graugrünen, braun gesprenkelten Welt.

Der Terraner verspürte plötzlich einen Druck auf der Stirn. Die Ahnung, dass etwas nicht in Ordnung war, stellte sich erneut bei ihm ein, diesmal mit überwältigender Heftigkeit. Die Ereignisse kamen ihm zunehmend irreal vor.

Seine gesamte Erfahrung  zumindest die, an die er sich erinnern konnte  flüsterte ihm ein, dass die Peaner auf den Kontakt mit einem Fremdwesen hätten reagieren müssen. Ob sie in heller Panik flohen, ihn begrüßten oder angriffen ... Aber sie saßen einfach da und starrten ihn an.

Der Druck auf seinen Kopf wurde stärker. Ihm wurde klar, dass die Peaner ihn längst entdeckt hatten. Sein Versteckspiel war eine Farce.

Er stand auf, trat aus der lächerlichen Deckung der Hütte und ging langsam auf das Lagerfeuer zu. Er hob die rechte Hand.

Wahrscheinlich waren die Entwicklung und der Kulturaufstieg dieser Peaner ganz anders verlaufen als bei den Menschen. Gefahr schien ihnen unbekannt zu sein, nur so war ihr neutrales, abwartendes Verhalten gegenüber ihm, dem völlig Fremden, zu verstehen. Vielleicht wussten sie gar nicht, welche Bedeutung es bei vielen Humanoiden hatte, eine unbewaffnete Hand zu zeigen.

Eine Woge von Gleichmut, innerer Zufriedenheit und Ruhe überschwemmte Saedelaeres Gehirn.

Der Terraner fühlte sich plötzlich unsagbar müde. Nur eine leise wispernde Stimme in seinem Inneren kämpfte gegen den immer stärker werdenden fremden Druck an und verhinderte, dass er sich niederlegte und auf der Stelle einschlief.

Bei seinem nächsten Schritt in Richtung Feuerstelle geriet Unordnung in die Reihen der Peaner. Jene am Feuer erhoben sich gemächlich, und der, der Swift ausgeschaltet hatte, trat ganz nah an Saedelaere heran. Dieser konnte den Ausdruck in den riesigen roten Augen nicht abschätzen. Sprach tatsächlich Neugier daraus oder eine völlig fremde, unverständliche Regung, die ein Mensch nicht nachvollziehen konnte?

Das seltsame Wesen schien mit dem Unterholz zu verschmelzen. Saedelaere kniff die Augen zusammen, als graugrüne Farbschleier vom Boden aufstiegen, seinen Körper umhüllten und an ihm emporkrochen. Das leise Wispern in seinem Kopf war fast völlig verstummt, dafür brandete ein Meer von Müdigkeit gegen seinen Verstand, erzeugte zitternde Wellen, die auf den Schaumkronen auf und ab tanzten, auf und ab ...

Der Druck auf Saedelaeres Gedanken wurde immer stärker. Er fühlte sich schwach und müde und hatte jede Orientierung verloren. Wo befand er sich noch gleich? Ja, im Dorf der Peaner ... Die Einheimischen schienen immer mehr mit der Umgebung zu verschwimmen, buchstäblich eins mit ihr zu werden.

Saedelaere spürte, wie ihm vor Erschöpfung die Augen zufielen.

Doch Schlaf war ihm nicht vergönnt. Auf der Innenseite der Lider flackerte es hell. Zuerst glaubte er, sein Cappinfragment zu sehen, das sich in heller Aufregung befand, dann zog das irrlichternde Lodern sich zusammen und bildete ein Gesicht.

Er kannte es.

Es war das von Samburi Yura.
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»Du suchst nach mir«, sagte sie. »Eroin Blitzer hat dich darum gebeten, und du suchst tatsächlich nach mir. Ich danke dir dafür. Ich befinde mich in großer Gefahr.«

Die wunderschöne Frau wirkte etwas traurig, wie immer, wenn er ihr begegnet war. Wenn sie den Blick nicht bald von ihm abwandte, würde er in ihren großen schwarzen Augen versinken. Dann würde ihn die Dunkelheit dieser Augen vollständig ausfüllen.

Vielleicht aber auch ihr Licht, dachte er.

Sie schüttelte den Kopf, als hätte sie seine Gedanken gelesen, und ihre schulterlangen tiefschwarzen Haare schwangen verzögert, wie in Zeitlupe, nach, als bewegten sie sich jenseits der normalen Raumzeit.

Ja, er suchte nach ihr. Aber warum? Er konnte sich nicht erinnern. Doch Samburi Yuras Gegenwart war überwältigend. Er musste den Grund für seine Suche nicht kennen, es genügte, wenn sie bei ihm war.

»Ich bin nicht bei dir. QIN SHI hat das BOTNETZ gefunden und aktiviert. Deshalb bist du auf der Suche nach mir.«

»Das BOTNETZ ... die achtundvierzig Blütenblätter der Zeitrose«, fiel ihm ein.

»Eine schreckliche Waffe. Eine mir unbekannte Superintelligenz hat das BOTNETZ einst erschaffen, um es gegen die Mächte des Chaos einzusetzen.«

Erinnerungen brodelten in ihm, drängten mit brachialer Gewalt empor, drohten seine Gedanken zu versengen.

Die Legenden über Pean treffen zu, dachte er. Ich erinnere mich.

Aber diese Erinnerungen würden ihn umbringen. Sie würden sein Gehirn verbrennen, und er ...

Samburi Yura verblasste. Ihre reinweiße Haut wurde durchscheinend, in ihrer hellen, fast kindlich klingenden Stimme schwangen plötzlich dunkle Töne mit, die ihre gesamte Erscheinung verzerrten. Nun war sie nicht mehr die Frau, die er kennengelernt hatte, mit einer geradezu kosmischen Aura.

»Du darfst noch nicht gehen, Alaska. Du musst dich erinnern. Denk an die Galaxis Totemhain. Du hast gehofft, das BOTNETZ dort zu finden, auf dem Planeten Kopters Horst. Die Lokopter fungierten als Wächter, ohne über die Natur der Waffe informiert gewesen zu sein. Dort hast du herausgefunden, dass QIN SHI das BOTNETZ entwendet und mich in seine Gewalt gebracht hat. Dort bist du Ennerhahl begegnet ...«

Ennerhahl ..., dachte Saedelaere.

»Kurze Zeit später hast du einen weiteren Hinweis auf das BOTNETZ gefunden. Bevor ich nach Kopters Horst gereist war, habe ich die Ultramarin-Stadt Connajent besucht, um einen der Konstrukteure des BOTNETZES, Sholoubwa, zu treffen. Doch der war bereits tot.«

»Sholoubwa ...« Er hatte einen Roboter namens Sholoubwa gefunden, in der Anomalie, in Herzogin Rhizinza Yukks fliegendem Verwaltungspalast, doch es war offensichtlich nicht der gewesen, den er gesucht hatte. Der Roboter hatte ihm keine Hinweise mehr geben können.

Die Gedanken brannten immer heißer in seinem Gehirn, in den Ganglien und Nervenbahnen. Er krampfte sich vor Schmerz zusammen. Ihm wurde klar, dass die zurückkehrenden Erinnerungen ihn in dieser Intensität töten würden.

Sollten sie ihn doch umbringen, solange er mit Samburi Yura zusammen war!

»Du darfst noch nicht gehen, Alaska«, wiederholte sie. Ihre Anziehungskraft auf ihn war überwältigend. »Alles hat seinen Sinn. Du fragst dich, warum ich dir das Cappinfragment zurückgegeben habe. Du fragst dich, warum du mich liebst und hoffst, dass ich dich auch liebe. All das dient nur einem Zweck.«

»Welchem?«

»Wir müssen die Götter töten, Alaska. Nicht mehr und nicht weniger.«

»Die Götter der Peaner? Die mir die Erinnerung zurückgeben können?«

»Nein. Nicht die. Die richtigen Götter, die einzigen, die ihr Terraner noch kennt.«

»Was meinst du damit?«

»Du wirst es erfahren, Alaska. Du wirst eine Entscheidung treffen müssen, die vielleicht großen Einfluss auf die Entwicklung dieses Teils des Universums nehmen wird. Noch bist du nicht bereit dazu. Noch kennst du nicht alle Hintergründe. Aber sobald du sie in Erfahrung gebracht hast ...«

»Was für eine Entscheidung?«

Samburi Yura antwortete nicht. Der Druck auf seinen Kopf, die Schmerzen in seinen Nerven wurden unerträglich. Die Frau mit der schwer definierbaren, auf vielen verschiedenen Ebenen wirkenden Anziehungskraft auf ihn wurde immer durchscheinender, verblasste schließlich ganz.

Ein Traum, dachte Saedelaere. Es ist nur ein Traum, und Träume sind Schäume.

Er hatte sich anfangs, kurz nach ihrer ersten Begegnung, stets gefragt, ob die Samburi Yura, die er sah, tatsächlich eine Frau war, ob er sie wirklich in ihrer wahren Gestalt wahrnahm. Diese Gedanken hatten ihn nicht mehr geplagt, seit er wusste, dass sie eine Enthonin war, die den Dienst bei den Kosmokraten angetreten hatte, um die Friedensfahrer zu schützen.

Doch nun fragte er sich wieder. Ihm war klar, dass die Frau Samburi Yura nicht wirklich bei ihm gewesen war, dass er sich in einem Traum verloren hatte. Doch die Enthonin löste sich nun endgültig auf, wurde vollends durchscheinend. Als der Schmerz in ihm übermächtig wurde, öffnete er die Augen und sah, dass vier Peaner ihn umgaben. Sie saßen um ihn herum, erdrückten ihn geradezu mit ihrer Präsenz.

»Wir sehen alles, wissen alles, kennen alles. Wir sind überall«, sagte einer von ihnen. »Nenne mich Tafalla.«

»Nenne mich Netbura«, sagte der zweite.

»Nenne mich Dranat.«

»Nenne mich Arden.«

»Ich werde euch gern so nennen«, sagte Saedelaere. »Aber wenn ihr so weitermacht, werdet ihr mich töten.«

»Ja.«

»Ja.«

»Ja.«

»Ja.«

»Und? Wollt ihr das?«

»Nein.« Nun sprach nicht mehr jeder Peaner für sich. Vielmehr antworteten sie mit einer Stimme, die sich aus vier Bestandteilen zusammensetzte.

Saedelaere spürte, wie es in ihm brodelte. Die Erinnerungen waren wieder da, aber er konnte sie nicht fassen. Sie lagen zum Greifen nah dicht unter der Oberfläche und schienen doch unerreichbar weit entfernt.

Aber er fühlte auch, dass sie ihn umbringen würden, würden sie auf einen Schlag zu ihm zurückkehren. »Was werdet ihr also tun?«

»Wir müssen warten, bis du so weit bist. Wir können alle Vorbereitungen treffen, aber den letzten Schritt musst du selbst tun. Denk an das, was dir am wichtigsten ist, sobald du dazu bereit bist.«

»Wann wird das sein?«

»Das kannst nur du entscheiden. Aber wir haben einen Trost für dich.«

»Ich verstehe nicht ...«

»TANEDRAR ist bei dir, wie bei jedem Bürger des Reichs der Harmonie. Er wird dich schützen und behüten. Das ist ein Trost für dich. Du musst dir keine Sorgen machen. TANEDRAR wird sich um alles kümmern ...«

»TANEDRAR?«

»Du bist ein Fremder und du bist nicht Teil von TANEDRAR. Du kennst die Hohen Mächte und weißt, was es mit ihnen auf sich hat. Du hast Das Mahnende Schauspiel vom See der Tränen gesehen und weißt es zu interpretieren. All die schrecklichen Gerüchte sind wahr. Dem Reich der Harmonie steht eine Invasion bevor, und die unharmonischen Rebellen stellen eine Gefahr dar. Doch du wirst das Zünglein an der Waage sein, Alaska Saedelaere. TANEDRAR zählt auf dich.«

»Wer ist TANEDRAR?«, fragte Saedelaere, obwohl er die Antwort kannte, zumindest ansatzweise. »Und was ...«

»Wir geben dir jetzt eine Erinnerung, die dich retten wird. Sie wird die ersetzen, die dich sonst mit ihrer Kraft töten würde. Irgendwann, Alaska Saedelaere, wirst du erkennen, dass die Legenden über Pean der Wahrheit entsprechen. Aber du wirst niemals unser Geheimnis ergründen, genau, wie das Reich der Harmonie uns niemals unterjochen kann. Denn vielleicht sind wir Realität, vielleicht aber auch nicht.«

»Wartet!«, rief Saedelaere, doch das Bild der Peaner verblasste, und er spürte eine Bewegung auf seiner Brust. Im Schweben zwischen Schlaf und Wachen erkannte er, dass es das Firibirim war, das unter dem SERUN über seine Brust huschte und ihn zu wecken versuchte.

Doch er erwachte nicht.

Plötzlich saß er nicht mehr am Lagerfeuer auf dem Platz, sondern lag in einer Hütte der Peaner, und sie war riesig, viel zu groß für ihn, und ...


2.



Alaska Saedelaere fuhr hoch, als er die schweren Schritte der Stiefel draußen hörte. Es dauerte eine Weile, bis er sich orientiert hatte. Wie war er hierhergekommen?

Erst da bemerkte er die Hand, die an seiner Schulter zerrte. Es war die eines escalianischen Raumsoldaten.

Er schaute an sich hinab. Er trug keinen SERUN mehr, sondern eine Kampfkombination wie der Soldat, der an seiner Schulter rüttelte.

Was war geschehen? Wieso befand er sich an diesem Ort?

Er hörte das Geräusch von Schüssen, das Prasseln von Feuer.

»Nein!«, schrie er und kam torkelnd auf die Füße.

Der Soldat sah ihn fragend an. »Wir haben dich doch befreit!«, meinte er verwirrt. »Du gehörst dem Spähkommando an, und ihr seid verschwunden, und ...«

Saedelaere erinnerte sich an einen wohligen Kontakt, an das Gefühl von Geborgenheit. Ja, die Peaner hatten in seinem Geist gestöbert, aber nur, um ihn kennenzulernen. Sie hatten ihn nicht verletzt, ihm nichts getan.

Er taumelte aus der Hütte.

»Nicht schießen!«, rief er, aber es war schon zu spät. Viel zu spät. Die Escalianer waren im Begriff, von diesem Planeten Besitz zu nehmen, ihn für das Reich der Harmonie zu vereinnahmen. Mit fauchenden Thermostrahlern schufen sie Fakten, die niemand mehr ändern konnte.

»Das ist Unrecht!«, flüsterte Saedelaere. Während der Soldat regungslos dastand, rappelte der Terraner sich auf und stürmte aus der Hütte.

Er geriet in ein Chaos entfesselter Gewalten. Die Invasoren  ein anderer Begriff fiel ihm nicht ein  schossen scharf. Zwei, drei Eingeborene lagen reglos auf dem Boden.

Saedelaere schrie und winkte mit den Armen, doch die Escalianer achteten nicht auf ihn, schienen ihn gar nicht wahrzunehmen.

»Nicht schießen!«, rief er erneut und zuckte zusammen, als ein Energiestrahl dicht an ihm vorbeizischte. »Nicht schießen, oder ihr kommt vors Kriegsgericht!«

Die Eingeborenen stoben in panischer Furcht auseinander und flohen. Wahrscheinlich lernten sie in diesem Moment zum ersten Mal nackte Gewalt kennen. Die Störungen, die ihre zukünftige Entwicklung dadurch nehmen würde, waren unabsehbar.

»Mir ... ist nichts passiert«, murmelte Saedelaere leise und versuchte, die soeben auf ihn eingestürmten Eindrücke zu verkraften. »Sie haben mir nichts getan!«

Allmählich begriff er die Zusammenhänge. Wir geben dir jetzt eine Erinnerung, die dich retten wird, hatte der Peaner gesagt. Saedelaere war davon ausgegangen, dass das seltsame Wesen eine seiner verschütteten Erinnerungen gemeint hatte, doch das traf nicht zu. Es war eine der Peaner ...

»So muss es gewesen sein«, flüsterte Saedelaere. Dann wirbelte er zu dem Raumsoldaten herum. »Warum tut ihr das?«

»Was meinst du?«, fragte der Escalianer, der Führer des Sturmtrupps, der ihm aus der Hütte gefolgt war. »Wir sind eindeutig im Vorteil. Warum sollten wir ...?«

Um sie herum ging das Morden weiter. Escalianische Raumsoldaten brachten die Peaner um, einen nach dem anderen.

Der Truppführer schüttelte ihn. »Du lagst da wie tot! Was haben sie mit dir gemacht?«

Verwirrt starrte Saedelaere ihn an, sah, wie seine Maske sich auflöste, sein Körper schrumpfte und magerer wurde, bis er nur noch gut 1,20 Meter groß war. Aus einem flachen, ausdruckslosen Gesicht mit runzeliger, leicht gelblicher Haut musterten den Terraner riesige, kindliche Kulleraugen.

»Eroin Blitzer?«, flüsterte er verwirrt.

Der Zwergandroid nickte. »Ja, natürlich, Alraska. Was ist mit dir geschehen?«
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»So ist es gewesen«, sagte Saedelaere tonlos. »Das waren Erinnerungen an den ersten Kontakt. Die Escalianer wollten diesen Planeten gnadenlos unterwerfen ...«

Ihm schwante, dass es mit der Harmonie in Escalian nicht entgegen des programmatischen Namens so gut bestellt war, wie er bislang vermutet hatte. Oder gab es einen anderen Grund, eine so brutale Attacke gegen anscheinend harmlose Ureinwohner eines unwichtigen, aber rohstoffreichen Planeten zu fahren?

Blitzer sah ihn verständnislos an. »Ich weiß nicht, was du meinst. Wie ist es dir ergangen? Hat man dir hier helfen können, wie die Legenden es behaupten?«

Saedelaere musterte den ehemaligen Commo'Dyr der LEUCHTKRAFT und zuckte ratlos die Achseln. Er konnte es nicht sagen. Ja, die Peaner hatten irgendetwas mit ihm angestellt, doch ... Was hatten sie gesagt? Die Erinnerungen würden zurückkehren, sobald er dazu bereit war? Gegenwärtig würden sie ihn mit ihrer geballten Kraft umbringen ...

»Ich weiß es nicht ...« Er wusste überhaupt nichts mehr, versuchte, seine Gedanken zu ordnen, sah sich um. Das Lagerfeuer war erloschen, nur geschwärzter Boden wies darauf hin, dass es sich dort befunden hatte. Die Peaner waren verschwunden, jedenfalls sah er keinen von ihnen.

Neben dem Feuer fand er Swift, dort, wo er zusammengebrochen war. Der Kombistrahler und das Vibromesser lagen in seiner Nähe. Zumindest diese Details stimmten mit Saedelaeres Erinnerungen überein. Er schien sich das alles also nicht nur eingebildet zu haben.

Er nickte zu dem Dyonad hinüber. »Was ist mit ihm?«

»Er ist bewusstlos. Genau, wie du bewusstlos warst. Es war nicht ganz einfach, dich zu wecken, Alraska. Ich musste dich ziemlich lange schütteln. Ein Medikament wollte ich dir nicht verabreichen. Wärest du nicht wach geworden, hätte ich dich an Bord der SHEYAR gebracht, damit die Bordmediker dich untersuchen, bevor sie dich wecken. Auf die SERUN-Daten wollte ich mich nicht verlassen. Ich wusste ja nicht, inwieweit dein Zustand ... künstlich herbeigeführt worden war.«

»Wieso bist du überhaupt hier?«

»Das hatten wir doch so vereinbart. Nach zwölf Stunden würde ich mich auf die Suche nach dir machen.«

»Zwölf Stunden ...?« Saedelaere hatte den Eindruck, das Beiboot erst vor zwei, höchstens vor drei Stunden verlassen zu haben.

Der Zwergandroide nickte. »Zwölf Stunden. Ich habe mich genau an die Vereinbarung gehalten.«

Eine Vereinbarung, die Eroin Blitzer diktiert hatte, wie Saedelaere nun wieder einfiel.

Er ging zu Swift hinüber. Der blauhäutige Humanoide atmete flach, aber gleichmäßig. Es würde noch eine Weile dauern, bis er wieder zu sich kam.

»Wo sind die Peaner?«

»Hier ist niemand, Alraska. Ich habe nur dich und Haspelon gefunden.« Blitzer nannte den Dyonad bei seinem richtigen Namen, nicht bei dem Spitznamen, den Saedelaere ihm gegeben hatte, weil er so schnell reagierte.

»Das ist doch nicht möglich ...« Der Terraner ging zu einer Hütte hinüber, schaute hinein. Sie war völlig leer, nicht ein einziger Einrichtungsgegenstand befand sich darin. Er hatte den Eindruck, dass dieses kleine Dorf schon vor langer Zeit aufgegeben worden war, genau wie die Siedlung der escalianischen Minenarbeiter, in deren Nähe sie gelandet waren.

Er kam sich unnatürlich klein in dem hohen Raum vor, und es war zweifellos eine Hütte wie die, in der er sich in seinem Traum befunden hatte. Auch da hatte er dieses Gefühl gehabt.

Er drehte sich auf dem Absatz um, lief zu einer anderen Hütte. Sie war ebenfalls leer, und nichts deutete darauf hin, dass sie jemals bewohnt worden war.

»Du kannst mir glauben, Alraska«, sagte Blitzer vorwurfsvoll.

Saedelaere hätte das gern getan, konnte es aber nicht. Er fühlte sich völlig desorientiert. Träumte er noch immer oder war er wach? Für einen Augenblick bildete er sich ein, dass Swift aufsprang, nach seiner Waffe griff und auf ihn schießen wollte.

Und dass eine Entität namens TANEDRAR das alles beobachtete ...

Er spürte, wie sein Verstand abschaltete.

»Bring uns hier weg, Eroin«, sagte er. »Bring uns so schnell wie möglich hier weg.«
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Als Alaska Saedelaere erwachte, hatte er den Eindruck, zum ersten Mal seit Wochen wieder klar denken zu können.

Er schlug die Augen auf und war erleichtert, keine Dschungelregion eines fremden Planeten zu sehen, keine primitive Hütte von Eingeborenen, sondern seine durchaus luxuriöse Kabine an Bord der SHEYAR.

Und das Firibirim, das neben ihm auf dem Bett lag und sich an seine Schulter kuschelte. Es suchte seine Nähe, vielleicht sogar seine Wärme. Saedelaere kannte das kleine Wesen nicht gut genug, um genau zu wissen, wie seine Bedürfnisse aussahen, und er bezweifelte, dass er es jemals so gut kennen würde. Es war einfach zu fremdartig.

Er setzte sich im Bett auf, und die Kabinentür öffnete sich, als hätte jemand davorgestanden und nur darauf gewartet, dass Saedelaere erwachte.

Eroin Blitzer kam herein. »Es freut mich, dass es dir wieder besser geht, Alraska.«

Saedelaere reckte sich. Er wusste nicht so recht, was er sagen sollte, hätte gern noch etwas Ruhe gehabt, um in sich hineinzulauschen, seine Gedanken zu ordnen, Erinnerungen abzurufen  falls es ihm denn möglich sein sollte. »Wie spät ist es?«, fragte er lapidar.

»3AA-FF2-6C38 Adoc-Lian.«

Der Terraner nickte seufzend. In seinem bisherigen Zustand war er noch nicht imstande gewesen, die komplizierte Zeitmessung, die in Escalian vorherrschte, in galaktische Begriffe umzurechnen. »Wie lange habe ich geschlafen?«

»Fast zwei Tage.« Blitzer betrachtete ihn skeptisch. »Geht es dir wirklich besser?«

»Ich fürchte, es wird eine Weile dauern, bis ich das mit Sicherheit sagen kann. Ist die SHEYAR schon zu ihrem nächsten Ziel unterwegs?«

»Ja. Du bist in Sicherheit, und wir fliegen bereits zu der Anomalie im Sternhaufen Voruna. Carmydea Yukk hat es ziemlich eilig.«

Der Mann mit der Maske erinnerte sich, dass der Sternhaufen Voruna der Teilgalaxis Netbura vorgelagert war. Die Sternenkonzentration hatte einen Durchmesser von 5180 Lichtjahren und konnte somit gewissermaßen als Satellitengalaxis angesehen werden. Sie war etwa 36.000 Lichtjahre von der Randwelt Klion entfernt.

In Voruna hatte die LEUCHTKRAFT die erste Anomalie entdeckt, in die der fliegende Verwaltungspalast mitsamt der Schutzflotte von Herzogin Rhizinza Yukk versetzt worden war.

»Die Einheimischen des Planeten Pean«, setzte Saedelaere an, doch Blitzer unterbrach ihn, indem er die rechte Hand hochhob.

Der Androide zog ein kleines Gerät aus der Tasche, das aus dem Fundus der LEUCHTKRAFT stammte, und nahm Schaltungen daran vor. »Jetzt können wir nicht mehr abgehört werden. Aber wieder nur einige Minuten lang, wenn wir keinen unnötigen Verdacht erregen wollen.«

»Diese Peaner«, nahm Saedelaere den Faden wieder auf, »sind Mutanten, die andere Wesen geistig beeinflussen, ihnen sogar Wahnvorstellungen suggerieren können. Deshalb ist es dem Reich der Harmonie wohl niemals gelungen, diesen Planeten einzugliedern. Die Eingeborenen machen praktisch immer wieder einen Reset, stellen alles auf null. Sie sind den Besatzern des Planeten hoch überlegen, geben sich aber als Primitive aus, um keinen Verdacht zu erregen.«

»Du vermutest also, dass sie über die Fähigkeit verfügen, das Bewusstsein eines intelligenten Lebewesens auszuloten?«, fragte Blitzer zweifelnd.

»Nicht nur auszuloten, sondern auch zu manipulieren«, bekräftigte Saedelaere. »Ihre Opfer sehen ein Wunschbild als Realität an. Wenn die Peaner wollten, könnten sie andere Geschöpfe auf ewig in solch einem Traum leben lassen. Er ist zwar irreal, aber der Betroffene ist glücklich, weil er Traum und Wirklichkeit nicht mehr unterscheiden kann. Daher droht den Peanern von den Besatzern des Reichs der Harmonie keine Gefahr. Sie lassen sie gewähren und vertreiben sie erst, wenn sie ihnen zu nahe kommen oder sonst lästig werden.«

Nur beim Erstkontakt waren die Peaner überrascht worden. Wie Saedelaere es verstanden hatte, hatten sie versucht, ein Vorauskommando auf diese Art und Weise außer Gefecht zu setzen, doch dann war der Haupttrupp gelandet und hatte Waffengewalt eingesetzt, bevor die Peaner reagieren konnten.

Warum hatten sie ihm ausgerechnet diese Erinnerung mit auf den Weg gegeben?

»Ich kann dir leider nur teilweise zustimmen«, riss Blitzer Saedelaere aus den Gedanken. »Ich habe während der Ereignisse auf Pean eindeutig sechsdimensionale Energieströmungen anmessen können. Noch werte ich die Daten aus, doch ich bin zuversichtlich, die Position ermitteln zu können, von der die Energien empfangen beziehungsweise emittiert wurden. Ob es sich bei den Peanern um Mutanten handelt, ist damit nicht unbedingt gesagt. Fest steht aber, dass irgendetwas mit ihnen nicht stimmt.«

»Sechsdimensionale Energien?« Saedelaere runzelte die Stirn.

»Ich kann nicht beurteilen, was es damit auf sich hat. Aber viel wichtiger ist ... Hat der Einsatz Erfolg gehabt?«

Saedelaere zögerte. Er wollte schon verneinen, als in seinem Gehirn plötzlich eine Erinnerung aufblitzte. Zuerst war sie verschwommen, doch dann wurde sie immer deutlicher.

Er war ein Gefangener, wurde von einem Fesselfeld gehalten, in einen Verhörraum geführt. Darin wartete ein Krötenwesen auf ihn, ein Kandran.

Abrupt stellte sich dazu ein Name ein. Harmoniewächter Uyari Lydspor ...

Und dann ... lag er angeschnallt auf einer Pritsche, und die Wände des Raums bewegten sich plötzlich und kamen näher. Sie waren jeweils einen Meter von ihm entfernt, einen halben ...

Nein, dachte er. Da brachte er etwas durcheinander. Das eine Bild, das mit dem Harmoniewächter und dem Fesselfeld, war real, das andere nur ein Traum, mit dem er versucht hatte, die furchtbare Erinnerung zu verarbeiten. Immer näher rückende Wände, die ihn zu zerquetschen drohten ... auf diese Weise versuchte er, eine ausweglose Situation zu verarbeiten.

Saedelaere sah es als Erfolg an, dass er wieder zwischen Traum und Wirklichkeit zu unterscheiden vermochte. Vielleicht hatten die Peaner Wort gehalten, und er befand sich auf dem Weg der Besserung.

Aber da war noch etwas ...

Eine Injektionspistole, ein Drahtgeflecht, das über seinen Kopf geschoben wurde ...

Nein, das war ihm schon bekannt, das hatte er schon in früheren Erinnerungsfetzen gesehen. Etwas anderes, etwas, auf das er bislang nicht geachtet hatte, ein winziges Detail, das man aus seiner Erinnerung gelöscht hatte. Zumindest hatte man es versucht.

Der Kandran  nein, er würde ihn beim Namen nennen, nun, da er ihm wieder eingefallen war: Uyari Lydspor!  drehte sich um. Licht fiel auf ein Gerät, das er in der Hand hielt, wurde davon reflektiert und erhellte kurz, ganz kurz, einen Teil des Raums, der bislang im Dunkeln gelegen hatte.

Dort stand jemand.

Ein Humanoider.

Er trug eine Maske wie jeder Escalianer, aber die Gestalt, die Körperhaltung, die Flinkheit, mit der der Humanoide zurücktrat, aus dem Licht wieder in die Dunkelheit ...

Saedelaere wusste auf Anhieb, um wen es sich handelte.

»Alraska?«, fragte der kleine Androide, und die Gestalt verblich, verschmolz wieder mit der Dunkelheit, der sie entrissen worden war. Die Erinnerung verblasste. Seine Umgebung auch, nahm aber sofort wieder Schärfe und Konturen an.

»Hat der Einsatz Erfolg gehabt? Kehren deine Erinnerungen zurück?«

Diesmal schaltete Saedelaere sofort. »Ich weiß es nicht«, antwortete er ausweichend. »Vielleicht könnte man sagen, dass eine leichte Besserung eingetreten ist. Genaues kann ich nicht sagen. Wir müssen abwarten.«

Eroin Blitzer betrachtete ihn skeptisch, doch Saedelaere verspürte nicht die geringsten Skrupel, den ehemaligen Commo'Dyr der LEUCHTKRAFT zu belügen. Oder ihm zumindest die volle Wahrheit zu verschweigen.

Er konnte so klar denken wie schon lange nicht mehr, und er hatte einen Plan.
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Ein durchdringendes Summen erklang.

Eroin Blitzer drehte sich unwillkürlich zur Kabinentür um, hantierte an dem kleinen Gerät und ließ es mit einer fließenden Bewegung in der Tasche seines Overalls verschwinden.

»Ein ereignisreicher Tag«, sagte Saedelaere. »Ich erhalte gleich von zwei Freunden Besuch.«

Die Tür öffnete sich, und Swift trat ein. Bevor sie sich wieder schloss, sah Saedelaere auf den Gang hinaus und stellte fest, dass Parrac Yan draußen stand, sein ständiger Begleiter und Sicherheitschef der SHEYAR.

Der Terraner beschloss, es positiv zu sehen. Carmydea Yukk misstraute ihm keineswegs, sondern war lediglich um sein Wohlergehen besorgt.

Er lächelte schmallippig. Mit der Klarheit seiner Gedanken kehrte auch seine ironische Ader zurück.

»Ich freue mich, dass es dir gut geht«, sagte der Dyonad.

»Ach? Und warum hast du auf Pean dann auf mich geschossen?«

Swift prallte geradezu zurück. »Auf dich?«

Saedelaere hätte jederzeit unterschrieben, dass der blauhäutige Humanoide unter seiner Maske erbleichte. Aus welchen Gründen auch immer, dachte er. »Ja. Hätte mein SERUN nicht automatisch reagiert, wäre ich jetzt tot.«

»Nein, das siehst du völlig falsch. Wir hatten uns getrennt, um uns an das Dorf der Peaner anzuschleichend, und ...« Er stockte.

»Und?«

»Und ... dann habe ich dich wiedergefunden, und du standest da wie in Trance, und dieses unheimliche Wesen schritt langsam auf dich zu. Ich hatte den Eindruck, dass es dich irgendwie ... gelähmt hatte. Ich hatte Angst um dich, um dein Leben. Ich wollte dich lediglich vor dem Angriff der Einheimischen schützen. Ich habe nicht auf dich geschossen, sondern auf den Peaner!«

Saedelaere nickte zögernd. Aber ihm war klar gewesen, dass Swift alles abstreiten würde.

Der Dyonad schien seine Zweifel zu spüren. »Du hast die Situation entweder falsch eingeschätzt oder falsch in Erinnerung!«, bekräftigte er.

»Natürlich«, sagte Saedelaere. Er glaubte Swift kein Wort, doch die Geschichte klang plausibel, und er konnte das Gegenteil nicht beweisen. Mehr noch, er hatte nicht die geringste Absicht, es auch nur zu versuchen. »Ja, so muss es gewesen sein. Lassen wir es dabei bewenden. Ich danke dir, dass du versucht hast, mich zu retten, und das nicht zum ersten Mal.«

Swift sah ihn an, zögerte, schien etwas sagen zu wollen, überlegte es sich dann anders und ging zur Tür. Er drehte sich noch einmal um. »Mehr wollte ich nicht. Ich bin froh, dass es dir gut geht.«

Der Blick dieser Augen, dachte Saedelaere. Die Maske verbarg das Gesicht des blauhäutigen Humanoiden, doch der Terraner war sicher, dass der Dyonad ihn fast hasserfüllt ansah.
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»Was hatte das zu bedeuten?«, fragte Eroin Blitzer, nachdem Swift die Kabine verlassen hatte. »Bezweifelst du, dass er die Wahrheit gesagt hat? Soweit ich es überprüfen konnte, stimmt sein Bericht mit den Tatsachen überein.«

Ja, dachte Saedelaere, bis auf den zu vernachlässigenden Umstand, dass er im entscheidenden Augenblick nicht auf den Peaner, sondern auf mich gezielt hat!

»Behalt ihn im Auge«, bat er den Zwergandroiden. »Falls es dir möglich ist, recherchiere noch einmal über ihn. Versuch, etwas über ihn herauszufinden. Über seine Vergangenheit, seinen gesellschaftlichen Hintergrund. Alles, was du findest, kann wichtig sein.«

Blitzer nickte, eine Geste, die er sich angewöhnt hatte, nachdem er Alaska kennengelernt hatte. »Hast du einen bestimmten Verdacht?«

»Nein. Sei einfach wachsam.« Es überraschte ihn fast, wie leicht es ihm fiel, den ehemaligen Commo'Dyr erneut zu belügen. Aber er hatte einen entscheidenden Vorteil, und er war entschlossen, ihn zu nutzen.

O nein, er war keineswegs schon wieder ganz der Alte. In seinem Kopf herrschte gewaltiges Durcheinander, und seine Erinnerungen waren keineswegs vollständig zurückgekehrt. Aber der permanente Druck war verschwunden, der ihn stärker beeinträchtigt hatte, als er es erkannt hatte.

Ihm war nun klar, dass er manipuliert worden war, aus welchem Grund auch immer. Aber mit einem bestimmten Zweck ...

Er war völlig inaktiv gewesen, hatte sich treiben lassen. Na schön, er hatte keine Erinnerung an die Vergangenheit gehabt. Doch genau aus diesem Grund hätte er handeln müssen. Er hätte Pläne schmieden, versuchen müssen, von dem Planeten zu fliehen. Doch was hatte er getan? Er hatte sich in sein Schicksal ergeben und nichts unternommen, um es selbst in die Hand zu nehmen. Er hatte nur nachgedacht.

Er war nicht mehr er selbst gewesen. Er hätte auf dem Isolationsplaneten eine Revolte anzetteln müssen, doch was hatte er getan? Er hatte sich verprügeln lassen und sich selbst bedauert. Er war nicht einmal geflohen, als seine »Retter« auf Crepoin landeten, hatte sich von ihnen einfach abführen lassen. Er war wie ein Träumer über den Strafplaneten gewandelt, statt irgendetwas zu unternehmen.

Er wusste nun, wer ihm das angetan hatte, wenn auch nicht, wie. Das würde er nun herausfinden müssen. Er überlegte, ob er Parrac Yan informieren sollte, entschied sich aber dagegen. Denn er hatte nun einen Vorteil. Sein Gegenspieler, wenn es denn nur einer war, wusste nicht, dass es ihm besser ging. Und er musste es vorerst auch nicht erfahren. Er würde ihn im Zweifel lassen, ihm weiterhin den Eindruck vermitteln, dass er alles andere als er selbst war. Vielleicht würde er auf diese Weise mehr erfahren, als wenn er zeigte, dass wieder mit ihm zu rechnen war.

»Ich bin jetzt müde«, sagte er. »Ich muss schlafen. Wenn es mir besser geht, komme ich in die Zentrale.«

»Selbstverständlich.« Blitzer betrachtete ihn besorgt, nickte dann und ging.

Ausgezeichnet, dachte Saedelaere. Wenn es ihm gelungen war, den Androiden zu täuschen, würde es ihm auch bei allen anderen gelingen.

Er legte sich auf das Bett, und das Firibirim kuschelte sich an ihn. Geistesabwesend streichelte er es. Wenn er doch nur mit dem Geschöpf kommunizieren, herausfinden könnte, was es wirklich mit ihm auf sich hatte. Aber das war ihm nicht möglich.

Bis jetzt nicht, dachte er, weil ich nicht die körperliche und geistige Kraft hatte, es auch nur zu versuchen. Aber vielleicht fällt mir ja jetzt etwas ein ...

Er versuchte zu schlafen. Was hatte der Peaner gesagt? Wann würden seine Erinnerungen endgültig zurückkehren? Denk an das, was dir am wichtigsten ist, sobald du dazu bereit bist.

War er schon bereit, oder war es noch zu früh? Und was war ihm am wichtigsten? Wie hatte der Peaner es gemeint? Allgemein  oder jetzt, in diesem Augenblick?

Vielleicht sollte ihm das Firibirim am wichtigsten sein ...

Der Schlaf wollte einfach nicht kommen, und Saedelaere wälzte sich von einer Seite auf die andere. Vielleicht hatte er sich in den Peanern völlig geirrt, und sie waren nichts anderes als Scharlatane, die ihm Unsinn erzählt hatten. Aber er hatte den Eindruck, dass sie zumindest seine Gedanken angeregt, beschleunigt hatten. Er hatte nun Assoziationen, auf die er vorher einfach nicht gekommen war.

Irgendwann schlief er doch ein, aber er hatte nicht herausgefunden, was ihm am wichtigsten war, und sein Schlaf war lang, traumlos und erholsam.
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Als Alaska Saedelaere nach einer Zeitspanne, die ihm wie eine halbe Ewigkeit vorkam, die Zentrale der SHEYAR betrat, fiel ihm zuerst ein Kalender-Holo auf, das das genaue Datum anzeigte: 3AA-FFA-C13A Adoc-Lian.

Dann richtete er den Blick auf Carmydea Yukk. Er konnte einfach nicht anders. Die silberhaarige Enkelin der Herzogin Yukk, die er aus der ersten Anomalie gerettet hatte, zog die Blicke männlicher Humanoider wie magisch an, und sie wusste von ihrer Wirkung auf das andere Geschlecht.

Trotz ihrer völlig anderen Erscheinung musste Saedelaere sie immer wieder mit Frau Samburi Yura vergleichen, und das war eigentlich das höchste Lob, das er einem weiblichen Wesen machen konnte.

Wie leicht sie die Geretteten von Crepoin in den Bann geschlagen hat, dachte er. Sie hat eine Rede gehalten und tausend neue Rekruten für die Rebellion der Harmonielosen gewonnen.

Ihm wurde klar, dass er Carmydea Yukk bislang fürchterlich unterschätzt hatte, und er konnte nur hoffen, dass dieser Fehler keine schwerwiegenden Folgen haben würde.

Sie bemerkte, dass er die Zentrale betreten hatte, erhob sich aus ihrem Sessel und kam zu ihm.

»Alaska«, sagte sie, und trotz ihrer Maske verlieh ihr Lächeln dem riesigen Raum noch mehr Glanz. »Geht es dir besser? Treffen die Legenden zu? Haben die Peaner dich geheilt?«

»Besser? Ja, aber ich bin leider noch nicht wiederhergestellt«, beantwortete er ihre Fragen der Reihe nach. »Dein Geheimdienst hat gute Arbeit geleistet, die Legenden haben einen wahren Kern. Ich halte die Peaner für Suggestoren, die die Gehirne anderer Wesen beeinflussen können. Geheilt haben sie mich bisher nicht, aber was nicht ist, kann ja noch werden. Hast du Folie und einen Stift für mich?«

Die Frage traf die Rebellenführerin völlig unvorbereitet. »Eine Folie?«

»Oder ein Aufzeichnungsgerät, das einfacher zu bedienen ist als der Speicher meines SERUNS? Ich möchte meine Gedanken darauf festhalten, damit ich auf sie zurückgreifen kann, falls sie mir wieder entgleiten.«

Er musste sich zwingen, ein Lächeln zu unterdrücken. Gleichzeitig rief er sich zur Ordnung. Er hatte bemerkt, dass er auf den hochherrschaftlichen Tonfall der Enkelin der Herzogin Yukk eingegangen war, ihn nachgeahmt hatte. Er sprach auf einer Ebene mit ihr. Das war ein Fehler gewesen. Er musste weiterhin den Verwirrten spielen.

»Ja, natürlich.« Der Blick, mit dem sie ihn musterte, sprach Bände. Eroin Blitzer hatte ihr versichert, dass sein Begleiter »Alraska« über Kenntnisse kosmischer Zusammenhänge verfügte. Dass, wenn überhaupt jemand imstande war, das Geheimnis der Anomalie zu enträtseln, die ihrer Großmutter solche Schande und Entehrung eingebracht hatte, er derjenige war.

Nur deshalb hatte sie ihn von Crepoin gerettet. Sie wollte ihn benutzen, genau wie der, der ihm seine Erinnerung und seine Denk- und Entscheidungsfähigkeit genommen hatte. Wenn auch aus anderen Gründen.

Hoffte Saedelaere zumindest.

Er sah, dass sich auch der Pilot Rizinze Baro in der Zentrale aufhielt, der in Escalian eine zweite Anomalie entdeckt und nach eigenem Bekunden bereits angeflogen hatte. Das nach Saedelaeres Auffassung geckenhaft gekleidete und überhebliche Krötenwesen lümmelte sich in einem Sessel und versuchte einfach nur, gelassen zu wirken.

Hatte er sich wirklich einmal von Baro beeindrucken lassen? Wie schlecht musste es ihm gegangen sein ...

»Ich kann dich beruhigen«, sagte Saedelaere, »ich bin wohlauf. Einigermaßen. Ich habe viel geschlafen und bin deshalb nicht auf dem Laufenden. Wo sind wir?«

Carmydea Yukk räusperte sich und rief ein Holo auf. »Wir haben den Sternhaufen Voruna und somit fast die Position der Anomalie erreicht, in der sich bekanntlich das Palastschiff meiner Großmutter befand.«

Der Mann mit der Maske warf einen Blick auf die anhängenden Daten. Die Erinnerungen an das, was unmittelbar nach seiner Festnahme auf Klion geschehen war, blieben verschüttet, doch mit den aktuellen Angaben kam er klar. Voruna war Escalian vorgelagert; der Sternenhaufen hatte einen Durchmesser von 5180 Lichtjahren. Der Flug über rund 44.500 Lichtjahre hatte zum Großteil durch den Leerraum geführt und somit mit einem Überlichtfaktor von 2,224 Millionen stattgefunden.

Das Palastschiff der Herzogin hatte nur die Hälfte dieser Geschwindigkeit erreicht. Es war also eher ein behäbiger Kasten als ein schnelles Fernraumschiff gewesen ...

Rizinze Baro hatte ihn ebenfalls bemerkt und kam schnellen Schrittes zu ihm und der Rebellenführerin hinüber. »Die Ergebnisse der Ortungen sind allerdings niederschmetternd«, sagte er. »Ein gewaltiger Hypersturm tobt in diesem Sektor, ach was, genauer gesagt: quasi im gesamten Voruna-Sternhaufen. Er hat vermutlich fürchterliche Auswirkungen auf alle Planeten und vielleicht sogar die Sonnen!«

Die Rebellenführerin rief die entsprechenden Holos auf.

»Ah ja«, sagte Saedelaere und versuchte, verwirrt dreinzuschauen. »Ich verstehe.«

Er verstand zu seiner Überraschung tatsächlich. Sollte Vergleichbares früher schon passiert sein, würde das die in ausgebrannte Schlackehaufen verwandelten Planeten erklären, die er beim Anflug auf Escalian gesehen hatte, zumal ähnliche Effekte auch in der Galaxis insgesamt auftraten.

Seine jüngeren Erinnerungen kehrten zurück! Wenn er sich nicht täuschte ... Ruf das Holo eines Sonnensystems in diesem Spiralarm auf und betrachte seine Planeten!, dachte er.

Das Ergebnis entsprach seinen Erwartungen. Er wählte ein zweites Sonnensystem aus, dann ein drittes. Die Resultate blieben gleich: Alle Planeten waren ausgebrannte tote Schlackewüsten.

»Wirklich?«, fragte Baro. »Vielleicht ist das auch eine auf die Umgebung ausgedehnte Nebenwirkung dieser Anomalie. Darüber haben wir noch keine genauen Informationen. Aber dieses Ding da vor uns ist ... ist während eines Aufbruchs entstanden!«

Aufbruch und Ankunft ... zwei Begriffe, deren Bedeutung im Kontext Escalians Saedelaere noch nicht hatte klären können. Allerdings war Aufbruch eindeutig negativ besetzt, wie die Ereignisse in dem Spielkasino auf Ementa bewiesen, in dem sie Kontakt mit dem Piloten aufgenommen hatten.

»Hm«, stellte er sich dumm. Die Auswirkungen einer Anomalie, eines entarteten Bereichs, reichten ohnehin in ein weitaus größeres Gebiet des Alls, wie er wusste. Er war ursprünglich während der Reise in der LEUCHTKRAFT auf die Anomalie aufmerksam geworden, weil sich rundum eine Zone erstreckt hatte, in der sämtliche Planeten und Sonnen ausgebrannten Schlackehaufen geglichen hatten.

»Bis zur Position der Anomalie sind es noch 2588 Lichtjahre«, versuchte Carmydea Yukk, wieder etwas Linie in das Gespräch zu bringen. »Angesichts der tobenden Naturkräfte und einer Unzahl von Transitwirbeln ist von ihr selbst jedoch nicht das Geringste anzumessen.«

Das hatte Saedelaere befürchtet. Schon beim Anflug mit der LEUCHTKRAFT hatten sie festgestellt, dass das geheimnisvolle Objekt nicht stabil war. Seine Ausdehnung hatte mit progressiver Geschwindigkeit abgenommen, wenngleich nur minimal.

Mit anderen Worten: Die Anomalie war geschrumpft.

Es war also durchaus möglich, dass die Schrumpfung der Anomalie inzwischen so weit fortgeschritten war, dass sie sich aufgelöst hatte. DAN, der Bordrechner der LEUCHTKRAFT, hatte sich aus diesem Grund geweigert, das Schiff in die Anomalie zu steuern. Er hatte behauptet, es könne eine Wechselwirkung entstehen, falls das Kosmokratenschiff jene Sphäre berühre, durch die der Schrumpfungsprozess beschleunigt würde. Die Folgen wären nicht absehbar gewesen. Es hätte die Gefahr bestanden, dass die Anomalie zusammen mit der LEUCHTKRAFT kollabieren würde.

»Seht euch nur diese Ortungsdaten an!«, sagte Baro. »Sie sind völlig wirr. Sie scheinen komplett verrückt zu spielen und liefern Werte, die absolut unglaubwürdig sind!«

Es war offensichtlich, dass der legendäre Pilot nicht die geringste Lust verspürte, die Anomalie anzufliegen.

Saedelaere fragte sich, was es mit der zweiten Anomalie auf sich hatte, die Baro entdeckt haben wollte und bei der er Sightseeing-Touren für reiche Escalianer veranstaltete, die sonst schon alles gesehen hatten.

»Hm«, wiederholte der Terraner. Je länger er nachdachte, desto sicherer wurde er sich, dass es tatsächlich zum Kollaps der Anomalie gekommen sein musste. Das wäre auch eine plausible Erklärung für die immense Stärke des Hyperorkans, der in diesem Bereich tobte.

Saedelaere sah die Datenholos durch. Er vermutete, dass der Sturm Werte von 200 Meg oder gar mehr erreichte, und das nicht nur bei lokalen Spitzen, sondern großräumig.

In der Milchstraße entsprachen 200 Meg einem Orkan der Kategorie 11. Das war ein sehr starker Hyperorkan, bei dem Hyperfunk und -ortung unmöglich waren, genau wie ein Eintritt in den Linearraum, weil es unweigerlich zu einem Ausfall der Sublichttriebwerke kam. Linearflug war unmöglich, es wäre zu einem sofortigen Rücksturz ins Standarduniversum gekommen. Das galt auch für Transitionen, da kein Strukturfeld-Aufbau möglich war. Beim Aufenthalt im Standarduniversum boten Paratronschirme bei solch einem Orkan nur noch bedingt Schutz bei 99 Prozent Belastung. Es kam zu extrem starken Störungen im Bereich der konventionellen Physik, massiven Raum-Zeit-Verzerrungen im Bereich bis zu einem Lichtjahr Durchmesser, zu willkürlichen extrem großräumigen Entstofflichungseffekten ebenfalls bis zu einem Lichtjahr Durchmesser. Die Tryortan-Schlünde, die bei solchen Stürmen sehr häufig vorkamen, erreichten Aufrissdurchmesser bis etwa 25 Millionen Kilometern bei Ausläuferlängen bis zu 5 Milliarden Kilometern.

Kurzum: Die offiziellen Vorschriften für die Raumschiffe des Galaktikums ordneten bei solch einem Sturm einen Sicherheitsabstand von mindestens 50 Lichtjahren an.

Aber Saedelaere fehlten Vergleichsmöglichkeiten. Vielleicht hatte man im Reich der Harmonie unter solchen Bedingungen entsprechende Aggregate entwickelt, und die SHEYAR war bei 200 Meg noch manövrierfähig.

»Wir haben ein weiteres Problem«, sagte Carmydea Yukk und vergrößerte andere Holos.

Sie zeigten in Falschfarben und anderen Hervorhebungen, dass sich in respektvoller Entfernung vom Sternhaufen und dem Hyperorkan 32 Raumschiffe des Reichs der Harmonie aufhielten. Walzenraumer von 1040 Metern Länge und 310 Metern Durchmesser, die baugleich mit der SHEYAR waren.

Saedelaere seufzte leise. Offenbar hatte das Reich der Harmonie nach all den seltsamen Geschehnissen, den Verhören von Verdächtigen und der genauen Untersuchung der vorliegenden Daten mittlerweile erkannt, dass die Geschichte der Herzogin Rhizinza Yukk Hand und Fuß hatte und versuchte nun, Erkundigungen einzuziehen.

Und sei es auch nur, um die Angelegenheit zu vertuschen, dachte er. Denn selbst wenn sich die Aussagen der Herzogin Yukk  die, wie sich Saedelaere erkundigt hatte, weiterhin im Regenerationstank um ihr Leben rang  als korrekt erweisen sollten, blieb der Verdacht, dass sie mit Fremden zusammengearbeitet hatte, die nach Auffassung des Reichs der Harmonie mit Feinden gleichzusetzen waren. Vor diesem Hintergrund kam den Verantwortlichen vor Ort der Hyperorkan unter Umständen vielleicht sogar gelegen.

»Und was nun?«, fragte Rizinze Baro. »Ich bin nicht verrückt genug, um in einen solchen Hyperorkan zu fliegen! Das käme einem Selbstmord gleich!«

Saedelaere mochte den Piloten nicht besonders gern, war aber geneigt, ihm in dieser Hinsicht recht zu geben. »Was schlägst du vor?«, fragte er.

»Am liebsten wäre es mir, auf der Stelle zu der Anomalie weiterzufliegen, die ich entdeckt habe. Ihr habt mich bezahlt, euch zu diesem Wunder des Universums zu bringen. Von etwas anderem war nie die Rede.«

»Du willst uns also diese Mission ausreden?«, fragte Carmydea Yukk.

»Willst du nur noch im Aufbruch leben?«, antwortete der Pilot.

Offensichtlich war das eine Redewendung. Saedelaere verstand sie nicht, die Rebellenführerin sehr wohl. Trotzig schüttelte sie den Kopf, und ihre Silbermähne flog, dass es eine Pracht war.

»Ich rate ebenfalls davon ab, dass wir uns der Anomalie weiter nähern«, warf Saedelaere ein. »Sieh dir diese Ortungen an!« Er rief einzelne Datenholos auf.

Die bemerkenswert stabilen Transitwirbel  die hiesige Bezeichnung für Tryortan-Schlünde  stellten zwar schon eine Bedrohung für sämtliche Raumschiffe dar, aber keineswegs die stärkste. Dort verschlangen Schwarze Löcher ganze Sonnensysteme, und glaubte man den Anzeigen der Ortungsinstrumente, waren dicht vor ihrer Nase Quasare zu finden. Ein absolutes Ding der Unmöglichkeit. Die Werte waren völlig unsinnig.

»Kannst du überhaupt klar denken?«, fragte Carmydea Yukk scharf.

Die Bemerkung traf Saedelaere ins Mark. Doch es gelang ihm, sich zu beherrschen. Er tat verwirrt und schüttelte den Kopf. »Also, was nun?«

»Ich bestehe darauf, dass wir uns der Position der Anomalie so weit wie möglich nähern.«

Das wird bei diesem Hyperorkan ohnehin nicht weit sein, dachte Saedelaere. Er vermutete, dass diese Phänomene etwas mit der endgültigen Auflösung der Anomalie zu tun hatten. Somit würden sie, selbst wenn sie bis zu ihrer Position vordringen könnten, nichts mehr über sie selbst erfahren. »Gegen meinen ausdrücklichen Rat?«

»Bist du überhaupt imstande, uns einen Rat zu geben?«

Saedelaere breitete hilflos die Arme aus.

»Wir fliegen«, entschied Carmydea Yukk. »Ich bin nicht verrückt oder lebensmüde. Ich habe eure eindringlichen Warnungen zur Kenntnis genommen und schlage einen Kompromiss vor. Wir werden vorsichtig in den äußeren Randzonen des Hyperorkans manövrieren und anschließend die ermittelten Erkenntnisse beurteilen.«

»Wer ist wir?«

Die Rebellenführerin überlegte kurz. »Dein Schiff, die RHYLINE, wurde eigens für solch einen Flug konstruiert.«

Baro lüftete seinen Hut und setzte ihn wieder auf.

»Du wirst uns fliegen. Alaska Saedelaere und Eroin Blitzer kennen sich am besten mit der Anomalie aus, sie werden uns begleiten. Und Parrac Yan wird für unsere Sicherheit sorgen. Fünf Personen, das schafft dein Schiff doch, oder?«

»Es ist selbstmörderischer Wahnsinn.«

»Du hast einen Kontrakt unterzeichnet, Baro. Und einen Ruf zu verlieren. Ich schrecke nicht davor zurück, dich im gesamten Reich der Harmonie lächerlich zu machen. Und meine Familie hat alle Möglichkeiten dazu.«

»Zu Befehl, Herzogin!«, erwiderte der Pilot resignierend.
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Alaska Saedelaere fragte sich, ob es wirklich eine so gute Idee gewesen war, die Anomalie anzufliegen.

Schon wenige Lichtjahre innerhalb des Hyperorkans herrschten keine normalen Bedingungen mehr. Raum und Zeit unterlagen extremen Verzerrungen, die Naturgesetze schienen keine Gültigkeit mehr zu haben.

Rizinze Baros Schiff war zwar, den Aussagen des Piloten zufolge, eigens für einen solchen Einsatz geschaffen, aber es handelte sich bei der RHYLINE im Prinzip nur um einen Walzenraumer der Bor-Klasse, der um eine Verlängerung im Mittelteil erweitert und mit einigen technischen Spielereien versehen worden war. Mit einer Länge von 146 Metern wirkte es nicht besonders imposant.

Ein Modell einer vorherrschenden Baureihe im Reich der Harmonie, bei dem der Eigner einige Verstrebungen verstärkt hat, dachte Saedelaere ironisch.

Nicht einmal die Besatzung der LEUCHTKRAFT hatte es gewagt, in diese Anomalie zu fliegen.

Aber damals ist sie noch viel größer gewesen, dachte Saedelaere. Sie schrumpft tatsächlich, und zwar schneller als erwartet. Sie wird bald erlöschen. Vielleicht ist das unsere Chance. Die Phänomene, die uns damals zu schaffen gemacht haben, werden uns um einiges schwächer beeinträchtigen.

Es sei denn, das Schrumpfen hätte den Inhalt der Anomalie praktisch konzentriert und noch viel gefährlicher gemacht ...

»Wir fliegen weiter«, sagte Carmydea Yukk nachdrücklich.

Saedelaere fluchte leise. Hätte er nicht die Querionin Kytoma kennengelernt und danach die Enthonin Samburi Yura, hätte diese Frau ihn noch viel stärker fasziniert, als es jetzt schon der Fall war. Nun zeigte sie ihre harte Seite. Sie war besessen davon, den Ruf ihrer Großmutter reinzuwaschen.

Sie ist eine Harmonielose, dachte er. Was, wenn sie als Rebellenführerin wieder in ihre alte Position eingesetzt werden würde? Welche Möglichkeiten hätte sie als Herzogin, die Sache der Unharmonischen voranzubringen?

Wie dem auch sein mochte, ihr Vorhaben war in seinem Interesse. Ihm blieb keine andere Wahl, als diesen Flug durchzuführen.

Die RHYLINE erzitterte zum wiederholten Mal in der letzten halben Stunde. Das Schiff wurde vom Ausläufer einer Gravitations-Protuberanz getroffen, die es fast zusammenbrechen ließ. Von einer Protuberanz, die gleich mehrere Objekte als Auslöser haben konnte.

»Etwas stimmt hier nicht«, sagte Eroin Blitzer. »Es ist dieselbe Anomalie, aus der wir den Palast der Herzogin befreit haben, doch es herrschen völlig andere Bedingungen als damals. Die Anomalie löst sich endgültig auf. Genau davor hatte der Bordrechner der LEUCHTKRAFT gewaltigen Respekt. Er hat befürchtet, dass sein Schiff verloren gehen könnte ...«

Ein Schiff der Kosmokraten, ergänzte Saedelaere in Gedanken. Ein Schiff, das allen Raumern, die die Menschheit jemals erbaut oder gestohlen hatte, so hoch überlegen war wie ein Ultraschlachtschiff des Solaren Imperiums dem ersten Rad, das Menschen eher zufällig an einem Karren angebracht hatten.

»Was soll das heißen?«, fragte die Rebellenführerin.

»Dass wir so schnell wie möglich von hier verschwinden sollten«, antwortete Alaska

»Alraska hat recht«, bestätigte Blitzer, der trotz Baros Protesten, die Steuerung des Sondermodells sei weitgehend robotisiert, im Sessel des Kopiloten Platz genommen hatte und dem Krötenwesen auf die Finger schaute. »Wir müssen in der Tat umkehren. Wir befinden uns nicht mehr in einem rational begreifbaren Raum, in dem wir noch logisch nachvollziehbare Manöver vornehmen können.« Der Zwergandroide wirkte völlig ruhig, doch seine gepresste Stimme verriet seine Anspannung.

»Wir müssen umkehren!«, rief Baro. Das Krötenwesen sprang aus seinem Sessel und schlug sich den Hut vom Kopf.

»Wir fliegen weiter!«, beharrte Carmydea Yukk. »Funktionieren die Ortungsgeräte noch? Wir müssen alles aufzeichnen! Wir brauchen stichhaltige Beweise, um ...«

»Das kann ich nicht empfehlen«, warnte der Zwergandroide. »Unmittelbar vor uns befindet sich ein Objekt, das die Ortung als Quasar identifiziert.«
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Saedelaere starrte fassungslos auf die Ortungsholos. Zwar hatten sie mit der Fernortung Objekte angemessen, bei denen die Ortungswerte nicht kategorisch ausschlossen, dass es sich um Quasare handelte, doch keiner von ihnen hatte diese Möglichkeit ernsthaft in Betracht gezogen.

»Er ... hat recht«, stammelte Rizinze Baro. »Es ist unmöglich, aber ...«

Ja, es war unmöglich. Während Schweiß auf seiner Kopfhaut perlte und ihn aussehen ließ, als käme er gerade frisch aus der Nasszelle, rief Saedelaere sich in Erinnerung zurück, was er über Quasare wusste.

Vor dem ersten Kontakt mit dem Arkonidenraumer auf dem Mond hatten sie zu den seltsamsten Objekten gezählt, die die Menschheit je im Universum entdeckt hatte. Es waren kosmische Radioquellen, die aber erst viel später als Radiogalaxien identifiziert worden waren. Damals waren sie in optischen Beobachtungen blau und sternförmig erschienen. Die meisten dieser quasi stellaren Radioquellen, die wie kleine blaue Sterne aussahen, befanden sich am Rand des durch Instrumente erforschbaren Universums und bewegten sich mit ungeheurer Geschwindigkeit von der Milchstraße fort. Sie hatten aber eine so intensive Radiostrahlung, als seien sie in unmittelbarer Nähe der Milchstraße angesiedelt.

Ihre Energieabstrahlung entsprach der von durchschnittlich einhundert Galaxien, ihre Geschwindigkeit erreichte achtzig Prozent von der des Lichts, ihre Größe die eines Sonnensystems. Ein Quasar war anfangs als Galaxis angesehen worden, in deren Kern die vielen Millionen Sonnen noch tausendmal stärker auf engstem Raum zusammengedrängt standen. Entsprechend tausendmal heftiger waren die Explosionserscheinungen, hervorgerufen vielleicht durch eine Kettenreaktion von Sternexplosionen, also Supernovae, und begleitet von der Entstehung Schwarzer Löcher.

Quasare waren keine nahen Sterne, sondern lagen im Bereich sehr weit entfernter Galaxien, waren also nur quasi sternartig. Sie waren in die Kerne von Galaxien eingebettet, die aber wegen der großen Entfernung schwach erschienen.

Und solch ein Ding sollte sich nun direkt vor ihnen befinden? Wo auch immer das Reich der Harmonie angesiedelt war, so weit entfernt jedenfalls nicht ...

Hoffte Saedelaere zumindest. »Ist das dein Ernst?«

»Oh ja. Wir müssen umkehren! Es ist unmöglich, aber ich messe einen Quasar an. Raum und Zeit haben hier keine Bedeutung mehr. Und bald wird das auch für uns gelten.«

»Wir können nicht umkehren!«, rief Baro. »Sämtliche Ortungsinstrumente zeigen nur noch unsinnige Werte an. Ich habe jede Orientierung verloren!«

Saedelaere kämpfte gegen aufkeimende Panik an und rief Holos auf. Sein Verstand weigerte sich, es zu akzeptieren, doch Sicht- und Datenortung zeigten tatsächlich, dass sich das unbegreifliche Sternenobjekt unmittelbar vor ihnen befand. Ein gleißender grüner Schimmer füllte das All aus und schlug gegen den Schutzschirm der RHYLINE an.

»Du erlaubst?« Mit einer Kraft, die Saedelaere ihm niemals zugetraut hätte, schob der kleine Androide Rizinze Baro vom Pilotensitz und nahm selbst dort Platz. Der Terraner hätte das Steuer ebenfalls übernehmen können, doch Blitzer hatte schon mehrfach bewiesen, dass er ein vorzüglicher Pilot war.

Und er hatte an Bord eines Raumschiffs der Kosmokraten gedient und dabei wahrscheinlich Dinge gesehen, von denen Saedelaere nicht einmal träumen konnte. Wenn es jemanden gab, der sie aus diesem Chaos herausholen konnte, war er es.

»Ich befürchte, wir befinden uns bereits in der Anomalie«, stellte Blitzer fest. »Raum und Zeit lösen sich auf, es kommt zu unerklärlichen Überlappungen.«

Der Terraner nickte knapp. Nur so ließ es sich erklären, dass die Instrumente ihnen eine Sonne vorgaukelten, deren Strahlung der einiger Hundert Galaxien entsprach und ein energetisches Chaos ohnegleichen entfesselte  ein Chaos, das ein winziges Schiff wie die RHYLINE trotzdem nicht vernichtete.

»Geschwindigkeit fünfundachtzig Prozent Licht«, meldete der Androide. »Wir beschleunigen, werden offensichtlich von einem großen Objekt angezogen.«

Saedelaere atmete tief durch. »Unfassbar«, murmelte er. Ein Objekt, das offensichtlich gar nicht vorhanden war, zog die RHYLINE an? »Befinden wir uns noch im Standarduniversum?«

»Ich bezweifle es«, antwortete der Androide, ohne von der Steuerung aufzublicken. »Die Ortungsergebnisse sind weiterhin mehrdeutig, lassen aber eine bestimmte Interpretation zu. Die Strahlung des Quasars  oder was auch immer das sein kann  ist so stark, dass die Raumkrümmung, die in unserem Universum fast unmerkbar erscheint, hier wesentlich stärker ausgeprägt ist und Gravitationswirbel erzeugt, die von der RHYLINE kaum verkraftet werden können.«

Blitzer sprach so ruhig, als versuchte er nicht, ihrer aller Leben zu retten, sondern als dozierte er an der Universität von Terrania.

»In unserem Universum?«, fragte Saedelaere. »Willst du damit etwa sagen ...?«

»Später. Ich werde jetzt Gegenschub geben und muss mich konzentrieren.« Der Zwergandroide nahm Schaltungen an den Kontrollen vor. »Es könnte ziemlich unangenehm werden.« Wie zur Bestätigung seiner Worte erzitterte das kleine Schiff und bäumte sich auf.

»Gravitationswirbel!«, rief Baro. »Die Andruckabsorber fallen aus!«

Dann waren sie tot ...

Saedelaere sah, das Eroin Blitzer wieder Schub gab. Er tritt die Flucht nach vorn an! Er will den Gravitationswirbeln nicht ausweichen, sondern sie durchqueren, bevor sie die RHYLINE in Mitleidenschaft ziehen können!

»Kursänderung!«, befahl Carmydea Yukk. »Wir müssen ausweichen.«

Der Zwergandroide ignorierte sie.

Saedelaere rechnete damit, dass sie wütend protestierte, aufbegehrte, doch sie ließ sich schweigend in den Passagiersessel zurückfallen. Wahrscheinlich empfand sie völlige Machtlosigkeit angesichts dieser Naturgewalten, die zu erforschen sie die anderen gedrängt hatte.

Wieder wurde die Sonderkonstruktion erschüttert. Aus dem Innern des Objekts vor ihnen  was es auch war, ein echter Quasar konnte es nicht sein  schoss eine Protuberanz, die den Ortungswerten zufolge den Umfang mehrerer Sonnen aufwies.

»Das ist seltsam«, sagte Eroin Blitzer fast geistesabwesend. »Die Dichte der Materie vor uns nimmt zu.« Tatsächlich wurde die RHYLINE für einige Sekunden langsamer, nur um dann mit noch größerer Beschleunigung erneut angezogen zu werden.

»Was ist hier nicht seltsam?«, fragte Saedelaere.

»Geschwindigkeit neunzig Prozent Licht, zweiundneunzig, vierundneunzig ... Ich lege alle Energie auf Gegenschub, doch es ist sinnlos. Neunundneunzig Prozent Licht! Ich beschleunige!«

»Was?«, rief der Terraner, doch es war schon zu spät. Im nächsten Augenblick zeigten sämtliche Ortungs- und Datenholos eine Geschwindigkeit von einhundert Prozent Licht an.

Abrupt wurde es still. Die Zeit schien stehen zu bleiben.
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Saedelaere blinzelte, glaubte, einer optischen Täuschung zum Opfer gefallen zu sein. Die Konturen der RHYLINE verschwammen auf den Holos, schmolzen wieder zusammen, dehnten sich aus, pulsierten in einem Rhythmus, der sich der Strahlungsfrequenz des Objekts vor ihnen anglich.

Am Bug der Walze bildete sich eine Blase, ein obskur verzerrtes Gebilde. Die Gravitationseinflüsse schienen die RHYLINE zusammenzudrücken und gleichzeitig auseinanderzureißen. Saedelaere glaubte zu spüren, wie die Atome seines Körpers sich ausdehnten, zu platzen schienen, sich wieder zusammenzogen, komprimiert wurden. Die Blase am Bug dehnte sich ebenfalls aus, eine transparente, fluoreszierende Kugel, die mit gierigem Griff das gesamte Schiff zu umhüllen schien.

Dann war der Spuk vorbei, so schnell er begonnen hatte. Die wehenden Schleier um die RHYLINE lösten sich auf, als hätte es sie nie gegeben.

»Voller Schub!«, rief Carmydea Yukk grell.

Blitzer schüttelte den Kopf. »Wir befinden uns definitiv nicht mehr im Standarduniversum«, sagte er. Seine Stimme klang etwas dumpfer als gewohnt und schien nachzuhallen.

Bestimmt nicht, dachte Saedelaere. Im Einsteinraum war es eine physikalische Unmöglichkeit, ein Objekt genau auf Lichtgeschwindigkeit zu beschleunigen. Sie mussten sich in einem Kontinuum befinden, in dem andere Naturkonstanten galten.

»Ortung!«, sagte Baro. »Vor uns und hinter uns! Seht doch ...!«

Saedelaere rief die entsprechenden Holos auf. Er war kaum weniger verblüfft als der Kandran. Die dreidimensionalen Darstellungen zeigten Dutzende, nein, Hunderte von RHYLINES, die auf einer identischen Kreisbahn flogen, aufgereiht wie Perlen an einer Kette.

»Eine Reduplikation der Zeit ...«, murmelte der Terraner. »Wir sehen uns selbst, unsere zukünftigen und vergangenen Abbilder, wie sie durch den Zeitstrom fließen ...«

»Beschleunige!«, rief die Rebellenführerin. Sie zeigte keine Anzeichen von Angst, nur leichte Nervosität.

Eroin Blitzer hantierte hektisch am Steuerpult, schien jedoch die Kontrolle über die RHYLINE verloren zu haben.

Die unerklärlichen Phänomene griffen ins Innere des Schiffes. Zuerst glaubte Saedelaere, seine Nerven spielten ihm einen Streich, als er Schatten wahrnahm, wo zuvor keine gewesen waren. Aber die dunklen Verfärbungen verfestigten sich zu Doppelbildern, die ein Gefühl von Übelkeit in ihm hervorriefen. Er erkannte aus dem verschwommenen Blick aus vier Augen, wie Blitzers zwei rechte Hände maximalen Gegenschub und dann sofort maximale Beschleunigung schalteten.

»Eigentlich ein unsinniges Manöver!«, bestätigte der kleine Androide. »Aber hier herrschen keine Bedingungen mehr, die ein Mensch oder Escalianer verstehen kann. Also habe ich das Gegenteil von dem getan, was ich normalerweise tun sollte. Ich versuche, in eine Umlaufbahn um das Objekt vor uns zu gehen, uns quasi davon einfangen zu lassen. Wenn es funktioniert, müssten wir bei passender Beschleunigung im richtigen Moment von dem dadurch gewonnenen Hyperbel-Schwung wieder von ihm fortgetragen werden.«

Die Schattenbilder vereinigten sich wieder mit ihren Originalen. Saedelaere hatte sogar den Eindruck, nun schärfer zu sehen als zuvor. Doch die Holos zeigten nur noch ein grünes Wabern, als befänden sie sich in einem allumfassenden Meer, in dem starke Strömungen herrschten.

Rizinze Baro starrte Blitzer fragend an. »Sind das vier- oder fünfdimensionale Prozesse, die der Quasar verschuldet?«

»Nein. Es gibt hier keinen Quasar. Ich bin einfach auf Überlicht gegangen.«

Der exzentrische Pilot schob seinen Hut hin und her. »Wohl kaum in solch einem Hypersturm!«

»Wir befinden uns längst nicht mehr innerhalb des Orkans«, erklärte der Androide geduldig. »Das ist das, was der Bordrechner der LEUCHTKRAFT befürchtet hatte. Ich vermute mehrdimensionale Überlappungseffekte.«

Ein Schiff der Kosmokraten war nicht in die Anomalie geflogen, weil der Bordrechner befürchtet hatte, es könnte dabei vernichtet werden, und der RHYLINE war nichts geschehen? Saedelaere würde Eroin Blitzer einige Fragen stellen müssen  falls sie mit heiler Haut aus der Malaise herauskamen.

Ein leises Rauschen erfüllte die Zentrale der Spezialkonstruktion, wurde schnell lauter. Entsprach es der Hintergrundstrahlung des Objekts vor ihnen, das der Bordrechner der RHYLINE in Töne umsetzte?

Eroin Blitzer ignorierte es und beschäftigte sich weiterhin mit den Kontrollen des Raumschiffs.

»Etwas hat sich verändert«, teilte er sachlich mit. »Mit der Anomalie scheinen auch die relativen Entfernungen zu schrumpfen. Ich habe mich zu weit vorgewagt. Wir werden direkt in den Mittelpunkt des Objekts gesaugt. Aber es scheint nicht materiell zu sein, jedenfalls nicht vollständig ...«

Eine unsichtbare Faust schien die RHYLINE zu umfassen und zusammenzudrücken. Natürlich war es eine akustische Täuschung, es musste eine Täuschung sein, doch Saedelaere hörte, wie ein Knirschen durch die Spezialkonstruktion lief.

»Alle Energie auf die Schutzschirme!«, rief Rizinze Baro. »Sonst werden die Energiewirbel das Schiff zerfetzen!«

»Nein, beschleunigen!«, befahl Carmydea Yukk. »Die Schirme können die Energiewirbel nicht aufhalten!«

Der Kandran fuhr zu ihr herum, als wolle er sie zurechtweisen, sich auf seine Qualifikationen als Pilot berufen. Er öffnete den Mund, entblößte eine Reihe scharfer Zähne. Seine Zunge schnellte hervor ... und er fuhr sie wieder ein und schloss das Krötenmaul, sein Blick richtete sich ins Leere.

Die Ereignisse waren zu viel für ihn gewesen. Er hatte sich in einen katatonischen Zustand versetzt, vielleicht eine automatische Schutzfunktion aus der entwicklungsgeschichtlichen Vergangenheit seines Volkes.

Blitzer achtete nicht darauf und rief ein großes Holo auf. »Damit habe ich nicht gerechnet«, gestand er ein.

Die dreidimensionale Darstellung zeigte ein gewaltiges Objekt, dessen Größe jedoch rapide schwankte. In der einen Sekunde konnte man glauben, eine Galaxis vor sich zu haben, in der nächsten eine normale gelbe Sonne. In dem Gebilde konnte Saedelaere kleine schwarze Flecken ausmachen, die sich spontan bildeten, Substanz vom großen Objekt in sich aufzusaugen schienen und wieder zerfielen.

Eine unheimliche Ahnung beschlich den Terraner. »Was soll das sein?«

»Man kann die Daten auf unterschiedliche Weise interpretieren«, erwiderte der Androide. »Das Objekt vor uns ist kein Quasar, kann keiner sein, so viel steht fest. Aber was, wenn es das Abbild eines Quasars ist ... der Avatar?«

»Der Avatar eines Quasars?«

»Ein Platzhalter dessen, was in der Schöpfung einem Quasar entspricht«, versuchte Blitzer zu erklären. »Der Zusammenbruch der Anomalie erzeugt eine Dimensionsüberlappung, die die Raum-Zeit-Kurve krümmt. Daher auch die tausend RHYLINES und die Schatten, die wir gesehen haben. Auch der Quasar  bleiben wir bei dieser Bezeichnung  löst sich auf, versucht aber, seine Aufgabe weiterhin zu erfüllen.

Man könnte diese Bilder so interpretieren, dass im Innern des Quasars pausenlos und in unendlich schneller Abfolge Schwarze Löcher entstehen und zerfallen. Die Materie, die dort lagert, reicht normalerweise aus, um ganze Galaxien entstehen zu lassen. Ein nahezu unendlich kleines Körnchen dieser Materie würde die RHYLINE rückstandslos vernichten, eine solche Massekonzentration liegt dort vor. Aber im Innern des Quasars befinden sich nicht nur Körnchen, sondern geballte Massenansammlungen von der Größe mehrerer Sonnen. Da der Quasar noch nicht zerfallen kann, werden die überschüssigen Energien in den überdimensionalen Raum abgestoßen.«

»Du ... hältst das für eine Simulation?«, fragte die Rebellenführerin. »Die Anomalie ist nur eine ... Nachahmung? Ein ... Probelauf?«

Saedelaere dachte praktischer. »Dann bringen wir das Gleichgewicht durcheinander!«, sagte er mit dem Mut der Verzweiflung. »Beende den Überlichtflug!«

»Das wäre unser sicherer Tod!«, rief Carmydea Yukk.

»Und was erwartet uns sonst? Etwas Besseres als der Tod erwartet uns dort allemal!«

Eroin Blitzer nahm die nötigen Schaltungen vor.

Saedelaere sackte in den Sessel zurück. Im Angesicht des sicheren Todes war er plötzlich ganz ruhig. Einen Moment lang glaubte er, im Holo tödliches Schwarz wahrzunehmen, angeordnet in sich überlappenden Waben  Schwarze Löcher, die den Kern des Quasars bildeten.

Dann brach die dreidimensionale Darstellung zusammen.

Er hatte den Eindruck, dass die Zentrale der RHYLINE zusammengedrückt wurde, die Wände sich zusammenschoben  wie in diesem furchtbaren Traum, an den er sich immer wieder erinnerte. Er befürchtete, die energetischen Gewalten würden das kleine Raumschiff auseinanderreißen.

Aber er sah sich getäuscht: Die Spezialkonstruktion machte einen gewaltigen Satz  und die Ortungsholos bauten sich wieder auf und zeigten erneut Dunkelheit, aber nicht die eines Schwarzen Lochs, sondern die des freien Weltraums.

Der Klang von Alarmsirenen schmerzte in Saedelaeres Ohren. Der Hyperorkan, der schon bei ihrem Anflug getobt hatte, hatte an Stärke noch zugenommen.

»Wir müssen zurück!«, flüsterte Carmydea Yukk. »Wir haben nichts herausgefunden ... wir haben keine Beweise sammeln können ...«

»Mit Verlaub, Herzogin«, unterbrach Blitzer ruhig. »Hier braut sich ein so gewaltiger Sturm zusammen, dass auf Monate, wenn nicht sogar Jahre kein Schiff mehr diese Region anfliegen kann. Wenn wir nicht schnellstens zur SHEYAR zurückkehren und einen respektvollen Abstand zwischen uns und diese ... Zone bringen, werden selbst die wenigen und unverständlichen Ergebnisse, die wir sammeln konnten, für immer verloren sein.«

Die Rebellenführerin starrte ihn an. Endlich verstand sie, was der Zwergandroide meinte. Sie nickte zögernd. »Zurück zur SHEYAR. Dort sprechen wir weiter!«
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»Wir haben versagt!« Carmydea Yukks Stimme war scharf und schneidend.

Alaska Saedelaere zog sich diesen Schuh nicht an, und es war an der Zeit, die Rebellenführerin auf den Boden der Tatsachen zurückzuholen, zumal er sich ihre Vorwürfe schon seit einigen Minuten anhörte. Vorwürfe an Rizinze Baro als Pilot und Schiffseigner, an Eroin Blitzer und ihn, weil sie ihn vor den Gefahren gewarnt hatten, die sie im Sternhaufen Voruna erwartet hatten ... Es reichte ihm allmählich.

»Das ist doch Unfug«, sagte er. »Wir haben dich eindringlich darauf hingewiesen, wie gefährlich der Aufenthalt auch nur in der Nähe der Anomalie ist. Von den aktuellen Zuständen dort konnten wir nichts wissen, dein Nachrichtendienst hätte dich besser informieren müssen. Und völlig ungeeignet kann die RHYLINE nicht sein, sonst würden wir ja nicht mehr leben, oder?«

Die wunderschöne Frau mit der Silbermähne riss sich zusammen. »Die Aktion war trotzdem ein Fehlschlag! Wir haben keinerlei Beweise gefunden, die meine Großmutter entlasten.«

»Wir können nichts finden, was es nicht gibt«, warf Eroin Blitzer ruhig ein. »Die Anomalie hat sich mittlerweile völlig aufgelöst. Welche Beweise erwartest du da?«

Carmydea Yukk schwieg.

Saedelaere sah sich in dem kleinen Konferenzraum der SHEYAR um. Parrac Yan saß ebenfalls am Tisch, war aber nicht mit Vorwürfen bedacht worden. Nun gut, er war auch nur ein stummer Begleiter gewesen. Der Terraner versuchte, sich zu erinnern, ob der Sicherheitschef an Bord der RHYLINE auch nur ein einziges Wort gesagt hatte.

Schließlich drehte die Rebellenführerin sich zu dem kleinen Androiden um. »Wie weit bist du mit der Auswertung der Daten?«

»Die Daten lassen keine genauen Schlüsse zu. Deine Wissenschaftler arbeiten rund um die Uhr, und ich unterstütze sie, wo ich nur kann, aber wir kommen nicht besonders gut voran.«

»Kannst du wenigstens mit begründeten Vermutungen dienen?«

»Nein. Man hat schließlich nicht jeden Tag den Eindruck, in ein Schwarzes Loch oder einen Tryortan-Schlund gesogen und wieder ausgespuckt zu werden. Zumindest ich gehe in solch einer Lage nicht leichtfertig mit Vermutungen um.«

Carmydea Yukk schien ihn zurechtweisen zu wollen, überlegte es sich dann aber anders. »Beeilt euch, wir brauchen Ergebnisse. Damit stellt sich die Frage: Was werden wir nun unternehmen?«

Es war eine rhetorische Frage. Die Rebellenführerin erwartete keine Vorschläge von den anderen. Allen war klar, was sie nun vorhatte.

Saedelaere musste lächeln, als er sah, dass Rizinze Baro sich tiefer in seinen Sessel drückte. Wahrscheinlich wünschte der Eigner der RHYLINE in diesem Augenblick, sich unsichtbar machen zu können.

Sämtliche Blicke richteten sich auf ihn.

Nach ein paar Sekunden wurde dem Kandran offensichtlich klar, dass er doch nicht unsichtbar geworden war. Er räusperte sich. »Du beziehst dich auf die ähnliche Anomalie, die ich schon oft angeflogen habe?«

»Worauf denn sonst?«

Obwohl Saedelaeres Zuneigung zu Rizinze Baro sich in engen Grenzen hielt, tat der geckenhaft gekleidete Pilot ihm leid. Er hatte gegen gutes Geld Schaulustigen ein »Wunder der Schöpfung« gezeigt, ohne dabei ein Risiko einzugehen. Ihm graute offensichtlich davor, sich noch einmal auf solch ein Abenteuer einzulassen.

»Ja, ich bin schon oft dort gewesen«, bestätigte Baro.

»Und du bist natürlich in die Anomalie selbst eingeflogen?«

»Äh ... das nicht ...«, schränkte er ein. »Ich wollte meine gut zahlenden Kunden nicht in Gefahr bringen. Ein weiser Entschluss, wie sich nun im Nachhinein bestätigt hat.«

»Wir haben aber etwas anderes vereinbart.«

Der Kandran schaute kläglich drein. Carmydea Yukk hatte schon einmal darauf hingewiesen, dass sie ihn geschäftlich und finanziell ruinieren konnte, wenn er nicht zu seinem Wort stand. Gier und Furcht rangen in ihm miteinander, und die Gier siegte schließlich. »Natürlich werde ich euch zu der zweiten Anomalie bringen. Wenn wir sie erreicht haben, können wir entscheiden, wie wir dann vorgehen.« Er hoffte wohl, dass sich bei der Rebellenführerin die Vernunft durchsetzen und sie darauf verzichten würde, auch in diese Anomalie einzudringen.

Wie Saedelaere die wunderschöne Frau mittlerweile kannte, würde dieser fromme Wunsch aufs Gröbste enttäuscht werden.

»Also gut, wir fliegen die zweite Anomalie an«, entschied Carmydea Yukk. »Vielleicht finden wir dort ja mehr heraus.« Sie rief ein Holo auf. Es zeigte Caunard, einen deutlich kleineren, aber ebenfalls unruhigen Kugelsternhaufen außerhalb von Escalian. Auf den ersten Blick konnte Saedelaere nichts Besonderes an ihm ausmachen. In einem Durchmesser von 93 Lichtjahren konzentrierten sich annähernd 200.000 zumeist alte und planetenlose Sonnen.

Die Entfernung wurde mit knapp 41.000 Lichtjahre angegeben.

Ganz so wild wie hier ist in Caunard die Umgebung zwar nicht, dachte Saedelaere, aber es war ebenfalls ein schwer zugänglicher Sektor, in dem Hyperstürme und Transitwirbel tobten.

»Ich brauche weitere Informationen über unser Ziel. Du hast es bislang ja mit Erfolg geheim gehalten.«

Rizinze Baro wand sich ein wenig. »Ich werde dir sämtliche relevanten Daten aus dem Bordrechner der RHYLINE überspielen«, sagte er schließlich. »Ich habe die Anomalie zufällig gefunden. Sie befindet sich fast im exakten Zentrum des Kugelsternhaufens, in einem unbewohnten Sonnensystem, dessen unkatalogisierte Sonne ich Redondo genannt habe. Das Reich der Harmonie scheint nichts von ihr zu wissen. Jedenfalls habe ich dort noch nie Schiffe des Reichs entdeckt.«

»Gut. Der Flug über diese Distanz wird knapp sieben Tage dauern. Nutzt diese Zeit, um euch vorzubereiten.« Sie warf Eroin Blitzer einen finsteren Blick zu. »Das gilt besonders für dich und die Wissenschaftler.«

Mit einem kurzen Nicken bedeutete sie Saedelaere und den anderen, dass das Gespräch beendet war.
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»Du hast einiges zu erklären«, sagte Saedelaere, nachdem Eroin Blitzer die Kabine abhörsicher gemacht hatte, ein Ritual, an das der Terraner sich zu gewöhnen begann. »Und ich kaufe dir nicht ab, dass du keine einzige begründete Vermutung hast.«

»Natürlich habe ich eine, sogar mehrere. Aber ich wollte sie zunächst mit dir besprechen, bevor ich sie den Escalianern gegenüber äußere.«

Saedelaere nickte. Solch eine Umsicht hatte er von dem Androiden auch erwartet. »Die LEUCHTKRAFT wollte nicht in die Anomalie fliegen, weil der Bordrechner befürchtete, darin vernichtet zu werden, und die RHYLINE übersteht so etwas unbeschadet? Das geht doch nicht mit rechten Dingen zu!«

»Was wir erlebt haben, war ... unbegreiflich«, bestätigte Blitzer. »Es hatte nichts mit den Naturgesetzen dieses Universums zu tun.«

»Und auch nichts mit dem, was wir in der Anomalie erlebt haben, als wir dort der Herzogin begegneten.«

»Meiner Theorie zufolge haben wir einfach nur Glück gehabt. Wir sind mit der RHYLINE in die Anomalie eingedrungen, als sie sich endgültig auflöste, haben vielleicht die letzten Minuten, wenn nicht sogar nur Sekunden ihrer Existenz erlebt. Damit war die größte Gefahr beseitigt. Wäre die LEUCHTKRAFT damals, also vor Wochen, in die Anomalie geflogen, wäre die Walze bei deren Auflösung wahrscheinlich schwer in Mitleidenschaft gezogen worden. Es ist durchaus möglich, dass sie von den davor auftretenden Phänomenen tatsächlich zerstört worden wäre. Das ist also kein Widerspruch in sich.«

»Kannst du deine Auffassung begründen?«

»Nein«, erwiderte der Zwergandroide schnell.

Zu schnell, wie Saedelaere fand. Er vermutete, dass Blitzer sich noch nicht endgültig in die Karten schauen lassen wollte, aus welchen Gründen auch immer. »Und was haben wir dort nun erlebt?«

»Die einfachste Möglichkeit wäre, dass wir uns das alles nur eingebildet haben. Dass jemand uns bewusst etwas vorgegaukelt hat, um Neugierige fernzuhalten. Dazu gibt es technische Möglichkeiten, wie ich dir aus eigener Erfahrung versichern kann.«

»Die Kosmokraten haben andere Möglichkeiten als die sterblichen Wesen aus den Niederungen ...«

Blitzer reagierte nicht auf den Versuch, ihm weitere Informationen zu entlocken. Falls die Kosmokraten bei der Erschaffung  oder dem Zusammenbruch  dieser Anomalie die Finger im Spiel hatten und Blitzer davon wusste, würde er es ihm bestimmt nicht auf die Nase binden.

»Ich will diese Möglichkeit nicht ausschließen«, sagte Saedelaere schließlich. »Aber so recht glaubst du nicht daran, oder?«

»Genauso wenig wie du, Alraska. Der Einflug in die Anomalie ist Wesen aus den Niederungen, wie du dich auszudrücken beliebst, praktisch unmöglich gewesen. Und nach ihrer Auflösung tobt dort, wo sie sich befunden hat, ein Hyperorkan, der es über Monate, wenn nicht sogar Jahre unmöglich macht, den ehemaligen Standort anzufliegen. Danach werden alle Spuren verwischt sein. Warum sich also die Mühe machen, etwas zusätzlich zu schützen, was sowieso nicht angreifbar ist?«

»Es gibt Wesenheiten, die Paranoia zur Lebenssicht erkoren haben.«

»Natürlich. Aber meine Vermutungen gehen trotzdem in eine andere Richtung.«

Endlich kommt er zur Sache, dachte Saedelaere. »Ich höre.«

»Noch ist weiterhin unklar, ob es sich bei der Anomalie um ein natürliches oder künstlich erzeugtes Phänomen handelt.«

Saedelaere nickte nachdenklich.

»Den Berichten der Herzogin zufolge scheint ihr Palastschiff entführt worden zu sein, zu welchem Zweck auch immer. Das deutet auf einen gezielten Vorgang hin.«

»Obwohl sich Herzogin Yukk vielleicht auch rein zufällig zur falschen Zeit am falschen Ort aufhielt. So etwas soll ja schon mal vorgekommen sein.«

Mit der Arroganz, die ihn früher ausgezeichnet hatte, überging Blitzer diesen Einwand. »Ein gezielter Vorgang wiederum lässt ein künstlich erzeugtes Phänomen vermuten. Gehen wir für mein Gedankenspiel bitte einfach davon aus, dass die Anomalie künstlichen Ursprungs ist und ihr Schöpfer das Palastschiff absichtlich an diesen Ort versetzt hat.«

»Du meinst ... er hat die Anomalie eigens dafür geschaffen, das Palastschiff aufzunehmen?«

»Oder ein anderes. Genau das meine ich. Ich werde dir sofort erklären, wieso ich diese Möglichkeit nicht nur in Betracht ziehe, sondern bevorzuge. Wenn du mich also bitte ausreden lässt ...«

Saedelaere nickte.

»Vielleicht war die Entführung des Palasts der Herzogin rein willkürlich. Vielleicht hätte es auch jedes andere Schiff treffen können. Vielleicht wollte die uns noch unbekannte Partei einfach testen, wie ein fremdes Schiff sich in solch einer Umgebung behaupten kann.«

Saedelaere musterte den Androiden aus zusammengekniffenen Augen. Was von Blitzers Worten war Vermutung, was wusste der Androide tatsächlich?

Oder anders ausgedrückt: Was verheimlichte er ihm? Was hatte er während seiner Jahre auf der LEUCHTKRAFT über diese Anomalien erfahren? In welchen Punkten war Blitzer ihm voraus, um solche Theorien entwickeln zu können?

»Du hast also ernst gemeint, was du an Bord der RHYLINE gesagt hast ...« Saedelaere schloss kurz die Augen, versuchte die Bedeutung dessen, was der Androide ihm mitteilen wollte, zu verstehen. »Das mit dem Avatar, dem Platzhalter, der Simulation ...«

»Was«, sagte Eroin Blitzer, »wenn diese Anomalie den Versuch einer unbekannten Partei darstellt, ein eigenständiges Universum zu schaffen ... oder es zumindest wie in einem Probelauf nachzuahmen?«
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»Dann hätten wir nur ...«

»Nur Bausteine gesehen oder geortet. Bausteine, die zu einem kohärenten Ganzen zusammengefügt waren, sich beim Zusammenbruch der Anomalie aber wieder voneinander getrennt haben. Die ihre eigentlichen Aufgaben nur noch rudimentär wahrnehmen konnten, die sich veränderten, zerfielen. Den Baustein oder eben Avatar eines Quasars aus einer sehr, sehr weit entfernten Galaxis, der bei der Schrumpfung der Anomalie wieder in nächste Nähe rückte. Bausteine von Schwarzen Löchern, von Raumzeit und deren Krümmung ...«

»Und alles zerfiel ausgerechnet in dem Augenblick, in dem wir in die Anomalie eindrangen?«

»Der Zerfallsprozess hat schon viel früher eingesetzt. Er endete in diesem Augenblick.«

»Dann war nichts von dem, was wir gesehen haben, real?«

»Das muss dir doch schon in dem Augenblick klar gewesen sein, als wir den ›Quasar‹ geortet haben.«

Saedelaere atmete tief ein.

»Allerdings muss ich einschränkend sagen«, fuhr der Androide fort, »dass wir nur die trivialen Erscheinungen erlebt haben. Wir sind keineswegs Zeuge eines Urknalls geworden oder der echten Schöpfung eines Universums. Wir haben nur die Auflösung der Bausteine erlebt, aus denen es eher willkürlich zusammengesetzt war. So gesehen würde ich von einem primitiven, stark beschränkten Probelauf sprechen. Kein Wunder, dass die Anomalie sich nicht halten konnte. Sie war völlig unzulänglich. Ein unbeholfener Versuch, der zum Scheitern verurteilt war. So sehe ich es zumindest.«

Der Terraner atmete tief durch und setzte sich auf das Bett. Es würde eine Weile dauern, bis er verarbeitet hatte, was er soeben gehört hatte.

»Wie gesagt, das alles ist nur eine Theorie«, schränkte der Zwergandroide ein, doch Saedelaere schenkte seinen Worten kaum Beachtung. »Vielleicht liege ich völlig daneben.«

»Aber sie hätte den Vorteil, erklären zu können, was wir gesehen und erlebt haben.«

Blitzer nickte knapp.

»Hast du weitere ... Erkenntnisse gewonnen oder Theorien entwickelt, die ich kennen sollte?«

»Nein.«

»Ich muss darüber nachdenken«, sagte Saedelaere. »Und ich bin müde. Du weißt ja, ich bin noch nicht völlig wiederhergestellt.«

»Ich verstehe, Alraska. Du möchtest, dass ich gehe. Du kannst es auch geradeheraus sagen, das ist kein Problem.«

»Ja«, sagte Saedelaere leise. »Ich brauche jetzt tatsächlich etwas Ruhe.«
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Alaska Saedelaere wälzte sich so heftig auf dem Bett, dass das Firibirim vorwurfsvoll zirpte und etwas Abstand suchte.

Ja, er war noch immer nicht ganz er selbst, konnte aber immer klarer denken. Andernfalls hätte er Eroin Blitzers Argumente keine zehn Sekunden lang folgen können. Was auch immer das »Wunder von Pean« gewesen sein mochte, es hatte gewirkt. Er wurde immer mehr zu sich selbst, auch wenn noch wichtige Teile seiner Erinnerung fehlten.

Was hätte er dafür gegeben, sie zurückzubekommen! Falls Blitzers Vermutungen zutrafen, so phantastisch sie sich auch anhörten, brauchte er all seine Erfahrungen, all sein Wissen, um sie richtig einschätzen zu können.

Was war geschehen, bevor er auf Crepoin wieder zu sich gekommen war? Was war nach seinem Aufbruch von Terra geschehen? Er wusste es nicht, konnte sich nicht einmal daran erinnern, wann er die Erde verlassen hatte.

Was hatten die Peaner noch gleich zu ihm gesagt? Denk an das, was dir am wichtigsten ist, sobald du dazu bereit bist.

War er nun bereit? Er konnte es nicht sagen. Und sooft er in letzter Zeit darüber nachgedacht hatte, er wusste nicht, was am wichtigsten für ihn war.

Erschöpft von den sich immer im Kreis drehenden Gedanken legte er sich auf den Bauch. Er machte so etwas nicht zum ersten Mal durch. Schon oft hatte er vor dem Einschlafen Probleme gewälzt und dabei etwas festgestellt: Je länger er sich damit beschäftigte, desto größer wurden sie, bis sie schließlich so übermächtig waren, dass es völlig aussichtslos schien, sie jemals bewältigen zu können. Was dir am wichtigsten ist ...

Aber ... dieses Problem war gar keins. Er hatte sich die Antwort bislang nicht eingestanden, weil sie ihn auf gewisse Art und Weise .... beschämte. Weil sie seine Existenz auf einen Namen reduzierte.

Nein, nicht auf einen Namen, sondern auf ein Ideal, eine Bestimmung. Er hatte viel gesehen und erlebt in seinem langen Leben. Er hatte auch viele Ziele gehabt und diese Ziele stets über alles andere gestellt. Er hatte sich ihnen unterworfen, alles für sie geopfert. Sie waren immer am wichtigsten für ihn gewesen.

Und sein gegenwärtiges Ziel war ohne jeden Zweifel, Samburi Yura zu finden.

Nur ihretwegen war er ins Reich der Harmonie aufgebrochen.

Als wäre mit diesem Eingeständnis ein Damm gebrochen, strömten Gefühle und Erinnerungen in seinen Geist und füllten ihn aus. Plötzlich empfand er Befriedigung, Ruhe und Erleichterung.

Mit der Ruhe kam der Schlaf.

Und mit dem Schlaf der Traum.
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Samburi Yura lächelte und strich mit den Fingerspitzen über seine Brust.

Wie sehr hatte er sich nach ihr gesehnt ... Er liebte sie, aber in einem reinen, hehren Sinn, mit einer unstillbaren Sehnsucht. Denn sie war für ihn in all ihrer Unergründlichkeit die Verkörperung der Rätsel des Kosmos, nicht mehr und nicht weniger.

Ich bin hier, flüsterte sie. Aber wenn du aufwachst, muss ich wieder gehen!

»Nein, bitte nicht! Bleib!«, flüsterte er, öffnete die Augen und betrachtete Samburi. Sie kam ihm fast unnatürlich schön vor, wie die Verkörperung des Kosmos, wie der Sinn des Lebens.

Ich bin schon längst fort. Du suchst doch nach mir, weil ich aus der LEUCHTKRAFT verschwunden bin ...

Die LEUCHTKRAFT ...

Plötzlich wusste er, er war bereit. Wenn er Samburi Yuri helfen wollte, musste er bereit sein.

Er streckte die Hand nach ihr aus, wollte sie berühren, sie vielleicht sogar leicht auf die Wange küssen.

Sie wich vor ihm zurück, und ihr Gesicht verzerrte sich wie unter Schmerzen. Er sah Bedauern auf ihren Zügen, das ihre so eigenartige Schönheit mit einem Makel belegte.

Warum?, fragte er. Ich würde alles für dich tun, sogar für dich sterben.

Doch als er ihre Antwort hörte, ihre Offenbarung, schrie er auf und erwachte.

Und erinnerte sich.
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Er erinnerte sich an alles. Er setzte sich aufrecht, versuchte, die Fassung zurückzugewinnen, mit dem Schreien aufzuhören, doch es gelang ihm nicht. Die Erinnerungen erschütterten seinen Verstand in den Grundfesten.

Er erinnerte sich daran, wie er mit seinem Niedrig-G-Rad in Terrania unterwegs gewesen war und bemerkt hatte, dass er verfolgt wurde. Wie der Commo'Dyr Eroin Blitzer ihm mitgeteilt hatte, dass Samburi Yura aus der LEUCHTKRAFT verschwunden sei und die Besatzung des Schiffes beauftragt habe, in einem solchen Fall ihn, Alaska Saedelaere, zu bitten, nach ihr zu suchen.

Er erinnerte sich sogar an Details. Es war am 10. April 1463 NGZ gewesen.

»QIN SHI ist erwacht. Das BOTNETZ steht bereit.« Das war Samburi Yuras letzte Botschaft an ihn gewesen.

Die LEUCHTKRAFT war mit ihm in die Galaxis Totemhain geflogen, in der Samburi Yura verschwunden war. Dort hatten sie auf dem Planeten Kopters Horst, der von den Lokoptern bewohnt wurde, das Versteck des BOTNETZES gefunden. Auf dieser Welt war er dem seltsamen Ennerhahl begegnet, der das BOTNETZ ebenfalls suchte.

Aber das BOTNETZ war verschwunden, und Alaska hatte nur einen Satz Koordinaten bergen können, der die LEUCHTKRAFT zu einem System mit einer weißen Sonne und vier Planeten geführt hatte, in der sie eine ultramarinfarbene »Immaterielle Stadt« entdeckt hatten, Connajent die Prachtvolle. Dort hatte er von Sholoubwa, dem Konstrukteur des BOTNETZES, erfahren, doch das mysteriöse Wesen sei bereits tot. Er hatte einen daumennagelgroßen Projektor erhalten, der das Hologramm einer Sternenregion erzeugte, in deren Zentrum ein Schwarzes Loch sang.

DAN, der Bordrechner der LEUCHTKRAFT, hatte daraus das nächste Ziel ermitteln können. Dort hatten sie eine galaktische Bühne entdeckt, auf der seit Urzeiten Das mahnende Schauspiel vom See der Tränen aufgeführt wurde, das vom »Reich der Harmonie« berichtete, das in den Kampf zwischen den Hohen Mächten, den Kosmokraten und Chaotarchen verstrickt worden und deshalb untergegangen war. Alaska hatte erfahren, dass Samburi Yura Kontakt mit dem legendenbehafteten Reich gehabt hatte und dass Sholoubwa auf einer Fabrikwelt die Ultradimperforation geschaffen hatte. Eine solche hyperphysikalisch in sich gekrümmte Anomalie könne möglicherweise für Reisen in Paralleluniversen oder durch die Zeit genutzt werden ...

Und auf dem Weiterflug zum Reich der Harmonie war die LEUCHTKRAFT dann auf jene Anomalie gestoßen, in der Alaska und Eroin Blitzer die Herzogin Yukk und ihr Palastschiff gefunden hatten.

Nun fügte sich alles wieder zusammen. Und das hatte er den Peanern zu verdanken, die zu ihm gesagt hatten: »TANEDRAR ist bei dir, wie bei jedem Bürger des Reichs der Harmonie, und wird dich schützen und behüten. Das ist ein Trost für dich. Du musst dir keine Sorgen machen. TANEDRAR wird sich um alles kümmern ...«

Er konnte sich auch wieder daran erinnern, was TANEDRAR war: eine Superintelligenz, die »Splitter« ihrer selbst auf die Individuen verteilte, die in ihrer Mächtigkeitsballung lebten, zumindest im Reich der Harmonie, in Escalian. Die das Prinzip der Harmonie nicht nur zum Gesetz, sondern zum Daseinszweck der Escalianer bestimmt hatte.

Saedelaere erinnerte sich und konnte nun endlich einordnen, was er vergessen hatte  oder erfahren hatte, nachdem man sein Gedächtnis manipuliert hatte. Auch an die Ereignisse auf Klion und das, was danach geschehen war, erinnerte er sich. Er verzichtete auf Licht, ließ sich auf das Bett zurückfallen, lag auf dem Rücken und genoss es, einfach nur zu denken.
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Er wusste nicht, wo er anfangen sollte.

Vielleicht mit der Harmonisierung, die TANEDRAR betrieb. In vielerlei Hinsicht mochte sie Vorteile haben, doch die ebenfalls damit verbundenen Nachteile lagen ebenso auf der Hand. Und es blieben genug Fragen offen, die er nicht hatte klären können. Zum Beispiel dieses Ritual von Ankunft und Aufbruch ... Was hatte das alles zu bedeuten? Was hatte es mit dieser Superintelligenz TANEDRAR im Reich der Harmonie auf sich? Steckte vielleicht sogar mehr hinter den »Splittern« als reine Erkennungszeichen?

Unwillkürlich erinnerte Alaska Saedelaere sich an die Ereignisse beim mahnenden Schauspiel vom See der Tränen  und daran, dass die Entität Tafalla nur der kleine Ableger eines verwirrten Geisteswesens gewesen sein sollte. Haupt-Avatar war die Projektionsgestalt des Mimen Orsen Tafalla gewesen, der die Rolle des Kanzlers gespielte hatte. Noser Netbura spielte die des alten Königs, Gommrich Dranat die des Hofnarren, Arden Drabbuh die der Prinzessin.

Diese Namen ... Er erinnerte sich daran, dass er von Gardeleutnant Pridon erfahren hatte, dass die Namen eigentlich Teilgebiete von Escalian bezeichneten: Tafalla und Netbura waren die beiden großen, miteinander verschmolzenen Galaxien, Arden und Dranat die beiden kleinen.

War das vielleicht ein  wenn nicht sogar der  Schlüssel zum besseren Verständnis? Wie waren die Aussagen der von der Entität geschaffenen Projektionsgestalten einzuschätzen?

Kern des mahnenden Schauspiels war die Warnung davor, sich auf eine Allianz mit den Hohen Mächten einzulassen, weil sonst die Gefahr drohte, zwischen die Fronten zu geraten und schließlich der Vernichtung anheimzufallen.

Sofort fiel Saedelaere die Ungereimtheit auf. Im Gegensatz zum mahnenden Schauspiel existierte in Escalian das Reich der Harmonie noch. Oder wieder?, fragte er sich. Mehr noch, Escalian war das Reich der Harmonie. Was war nun pure Erfindung, was beruhte auf realen Ereignissen? Saedelaere wurde klar, dass die im mahnenden Schauspiel gemachten Aussagen nur mit Vorsicht zu genießen waren. Im Kern konnten sie allerdings durchaus richtig sein.

Er erinnerte sich daran  welche Freude, sich zu erinnern, durchschoss es ihn , dass die »weit entfernte Provinz von TRYCLAU-3« im mahnenden Schauspiel erwähnt worden war und die »erbitterten Feinde der Hohen Mächte« dort »Tod, Vernichtung und Zerstörung« angerichtet hatten. Mit dieser Bezeichnung verband er nun automatisch Informationen aus der Invasionszeit der Terminalen Kolonne TRAITOR. Ihnen zufolge hatte es sich bei TRYCLAU-3 um ein zwischen den Mächten des Chaos und den Kosmokraten umkämpftes Kosmonukleotid gehandelt.

Ein Kosmonukleotid! Diese Information war zwar nebensächlich, was das Reich der Harmonie an sich betraf, aber es war wunderbar, problemlos auf sie zurückgreifen zu können. Einfach zu wissen, was solch ein Gebilde war, ohne mühsam darum kämpfen zu müssen, unzuverlässige und unvollständige Erinnerungsfetzen zu greifen.

Die zu Kosmogenen zusammengefassten Kosmonukleotide stellten »Knotenpunkte« in der Doppelhelix des Moralischen Kodes dar, die zunächst ziemlich vage als »psionische Felder von bedeutendem Energiegehalt« umschrieben werden konnten. Als Informationspools, die im übergeordneten Kontinuum angesiedelt waren, sah man im Normalraum nur deren vierdimensionale »Abdrücke«, hyperdimensionale Verwerfung im jeweiligen Standarduniversum. Sie bestimmten das Wesen, die Struktur und die Entwicklung des ihnen »zugeordneten Zuständigkeitsbereichs«, des zugehörigen Universums und letztlich des Gesamtkosmos.

Alaska lachte leise. Hatte es in dem unzugänglichen Probelauf der Anomalie, wie Eroin Blitzer sich ausgedrückt hatte, etwa keine Doppelhelix gegeben?

Er erinnerte sich mühelos daran, dass dem Kosmokraten Taurec zufolge jedes einzelne Psi-Feld das vollständige Programm des Universums enthielt, während jedes einzelne dieser Felder in permanenter Verbindung mit einem bestimmten Teil des Kosmos stand. Diese Verbindung war informeller und interaktiver Natur. Informell, weil eine ständige Informationsübertragung zwischen dem jeweiligen Psi-Feld und seiner kosmischen Region stattfand. Interaktiv, weil die Informationsübertragung in beide Richtungen erfolgte, vom Psi-Feld zur kosmischen Region und zurück, ein Rückkoppelungsmechanismus, der der Überwachung der Schöpfung diente.

In den einzelnen Kosmonukleotiden speicherten und verkörperten die Psionischen Informationsquanten sämtliche Aspekte der möglichen Entwicklung, die als vergangen, zukünftig, einander parallel oder alternativ erscheinen konnten.

Und der Moralische Kode war multiversal. Er war überall im Kosmos des Multiversums angesiedelt, präsent und wirksam, in sämtlichen parallelen, pararealen und wie auch sonst definierbaren Universen samt ihren vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen Ausprägungen und den damit verbundenen potenziellen und sonstigen Alternativen und Varianten der Wahrscheinlichkeit und des »Realitätsgrads«. Zumindest nach allem, was die Galaktiker in den letzten Jahrtausenden an Wissen über diese Phänomene zusammengetragen hatten.

Ging es also in Escalian und bei der Superintelligenz TANEDRAR um TRYCLAU-3 und den Kampf zwischen Kosmokraten und Chaotarchen und ihren Truppen? Und zu wem waren die Fremden, die Feinde von außen, zu rechnen? Waren unter Umständen sogar beide gleichermaßen gemeint  eben weil das Reich der Harmonie in mehr oder weniger ferner Vergangenheit diese schlechten Erfahrungen gemacht hatte? Oder steckte etwas ganz anderes dahinter?

Hing das alles etwa mit den Dingen zusammen, die Alaska überhaupt erst nach Escalian geführt hatten? Die er kurz und knapp mit den Stichworten Samburi Yura, Konstrukteur Sholoubwa, BOTNETZ und QIN SHI umschreiben konnte?

Alaska seufzte leise. Diese Fragen rissen Probleme an, die in den dunklen Stunden, kurz vor Morgengrauen, wenn der Schlaf sich nicht einstellen wollte, übermächtig wurden und einen um den Verstand bringen konnten. Aber nun schwelgte er geradezu darin, war einfach glücklich, die Fragen überhaupt stellen zu können. Er hatte seinen Verstand zurück.

Enthusiastisch ging er zum nächsten Rätsel über. Wie sollte er den »Konstrukteur Sholoubwa« einordnen? Als nur einen von mehreren der Konstrukteure des mysteriösen BOTNETZES, das von Samburi Yura geborgen werden sollte, bevor QIN SHI es in die Hand bekommen konnte? Doch der war schon »erwacht« und hatte offenbar nicht nur das BOTNETZ, sondern auch Samburi Yura in seine Gewalt gebracht.

Sholoubwa, der angeblich in der Immateriellen Stadt Connajent der Prachtvollen gestorben war, sich in den Visionen auf der Bühne des mahnenden Schauspiels Samburi Yura gegenüber ebenfalls als ein Beauftragter der Hohen Mächte vorgestellt und dann im fliegenden Verwaltungspalast der Herzogin als mit organischen Komponenten ausgestatteter Roboter herausgestellt hatte, ein metallenes, spinnenbeiniges Etwas, das im Zuge der Ereignisse irreparabel »beschädigt« und dann gemeinsam mit dem Verwaltungspalast vernichtet worden war ...

Immerhin, dachte Alaska, gab es bereits andere Lebewesen, die in Roboter umgewandelt worden waren, wenngleich meist von Superintelligenzen oder Hohen Mächten ...

Sholoubwa, der mit einer namentlich nicht bekannten Superintelligenz zu einem noch unbekannten Zeitpunkt das BOTNETZ in Form von »48 Blütenblättern der Zeitrose« als Waffe gegen die Mächte des Chaos geschaffen hatte.

Das BOTNETZ war nach dem Verschwinden dieser Superintelligenz in der Galaxis Totemhain auf dem Planeten Kopters Horst versteckt worden, wobei die Lokopter als Wächter fungierten, ohne über die Natur der Waffe informiert gewesen zu sein.

Und es hätte bessere Wächter geben können. Die Lokopter hatten nicht einmal bemerkt, dass das BOTNETZ irgendwann in den hundert planetaren oder 23 Terrajahren, also irgendwann zwischen 1440 und 1463 NGZ, seit dem letzten, noch planmäßigen Austausch der »Wächter« oder »Mächtigen« geraubt worden war. Zumindest, falls Alaska tatsächlich noch 1463 NGZ auf Kopters Horst gewesen war.

Was hatte es mit Sholoubwa auf sich, der auch im System des singenden Schwarzen Lochs  lange vor dessen Übernahme und Zweckentfremdung durch die Entität Tafalla  als Konstrukteur aufgetreten war? Dort hatte er die Ultradimperforation nicht nur erschaffen, sondern auch an dem Schwarzen Loch verankert.

Und er hatte mit der Fabrikwelt Tolmar etwas konstruiert, von dem er behauptet hatte: »Der Kristallplanet und die von ihm kontrollierte Ultradimperforation werden für ein Projekt der Hohen Mächte gebraucht! Sie dürfen keinesfalls in Mitleidenschaft gezogen werden!«

Ja, Saedelaere erinnerte sich, und sein Herz wurde schwer. Das hatte Sholoubwa zu Samburi Yura gesagt.

Angeblich war es Samburi Yuras erster Auftrag nach ihrer Ausbildung durch die Kosmokraten gewesen, die Entität Tafalla zu bewegen, mit ihrem albernen Schauspiel aufzuhören und diesen Sektor des Kosmos zu räumen. Die Zwergandroiden der LEUCHTKRAFT sollten die »Bühne« demontieren. Nach der Begegnung mit Sholoubwa traf Samburi Yura eine Entscheidung  und reiste unverrichteter Dinge ab ...

Mehr noch, ihm fiel wieder ein: Im Schwerpunkt des gleichseitigen Dreiecks, dessen Eckpunkte vom Hyperkristallplaneten, dem Schwarzen Loch und der Ultradimperforation in Form einer »hyperphysikalisch in sich gekrümmten Anomalie« gebildet wurden, war nicht nur ultra- und superhochfrequente Hyperstrahlung in einer Weise fokussiert worden, die für gewöhnliche organische Wesen nach kurzer Zeit tödlich sein musste. Damit verbunden war auch, dass im gesamten Bereich des Dreiecks die Raum-Zeit-Struktur ausgesprochen »brüchig« war. Dort lag ein Durchbruch oder Aufriss im Raum-Zeit-Kontinuum vor. Das Dreieck stellte also ein »Portal« von Pararealitäten dar!

Und ultra- und superhochfrequente Hyperstrahlung wird im Allgemeinen von Strangeness-Effekten sowie Pararealitäten begleitet, rekapitulierte Alaska sein wiedergewonnenes Wissen. Man konnte es allerdings auch umgekehrt formulieren. Die mit unterschiedlicher Strangeness und ihrer Angleichung einhergehenden Effekte waren meist mit ultrahochfrequenter Hyperstrahlung und deren sechsdimensionalen Komponenten verbunden. Sie wirkten auf die Bewusstseine von Lebewesen irritierend, desorientierend, lähmend oder gar tödlich und störten konventionelle wie hyperphysikalische Technik gravierend bis hin zum Totalausfall.

Ein spontaner, vielleicht irrwitziger Gedanke durchfuhr ihn: Vielleicht war das sogar so etwas wie ein »Vorläufer« zu einem Gebilde wie der Anomalie ...?

Der Zellaktivatorträger seufzte. Zu viele offene Fragen und Ungereimtheiten. Dennoch hatte er die eindringliche Ahnung, dass alles irgendwie miteinander zusammenhing. Eine Ahnung, die ihm vor wenigen Stunden noch verwehrt gewesen war, weil er einfach nicht klar hatte denken können.

TANEDRAR ... zurück zu TANEDRAR!

Könnte TANEDRAR die namentlich nicht bekannte Superintelligenz gewesen sein, die gemeinsam mit dem  oder einem?  Konstrukteur namens Sholoubwa das BOTNETZ geschaffen hatte? Bislang war das reine Spekulation, gestand Alaska sich ein, doch es gab starke Indizien, die dafürsprachen. Die Tätigkeit des Konstrukteurs im System des singenden Schwarzen Lochs deutete ebenso darauf hin wie sein Auftauchen in Gestalt des spinnenförmigen Roboters, selbst wenn der nur ein »müder Abklatsch« gewesen sein sollte, vielleicht eine Art Back-up-Einheit oder was auch immer ...

Andererseits würde die erlebte »Fremdenfeindlichkeit« im Reich der Harmonie durchaus zu den im mahnenden Schauspiel geschilderten Ereignissen passen, mochten sie dort durch Tafalla, den »kleinen Ableger eines verwirrten Geisteswesens«, noch so verbrämt oder gar entstellt worden sein.

Die sich daraus unter Umständen ergebende Konsequenz berührte Alaska allerdings eher unangenehm. Denn wenn Tafalla nur der Ableger war, müsste die Superintelligenz TANEDRAR das »verwirrte Geisteswesen« sein ...

Gab es deshalb die »Spitter« der paranormalen Begleiter in Escalian? Oder war es vielleicht genau umgekehrt, dass gerade erst die Aufsplitterung TANEDRARS zu der Verwirrung geführt hatte?

Er brauchte weitere Hinweise, wenn möglich gar Beweise!

Saedelaere hörte ein leises Zischen.

Das Licht in der Kabine flammte auf, und die Tür öffnete sich.

Die Augen des Maskenträgers tränten aufgrund der unvermuteten Helligkeit so stark, dass er nur noch verschwommen sehen konnte. Doch schon die Körpergröße seines Besuchers ließ keinen Zweifel aufkommen.

Eroin Blitzer war gekommen, um nach ihm zu sehen.
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»Alraska«, sagte der Zwergandroide, »geht es dir nicht gut? Parrac Yan hat mich informiert, dass er in deiner Kabine seltsame Geräusche gehört hat, und mich gebeten, nach dir zu sehen.«

Also ging man bei der Überwachung seiner Kabine gründlich vor. Alaska hätte es auch gewundert, wenn es anders gewesen wäre. Ihm wurde klar, dass er sich zusammenreißen musste, die Freude über seine Heilung nicht zeigen durfte.

»Nein«, sagte er, »mir geht es schlecht. Meine Gedanken sind verwirrt, meine Erinnerungen verschwommen.«

Er griff in eine Tasche seiner Kombination, bedeutete dem Androiden, das Tarngerät zu aktivieren.

Blitzer verstand sofort und tat wie geheißen.

Saedelaere fragte sich, wie das Gerät funktionierte und wieso bislang niemand festgestellt hatte, dass sie sich der Überwachung entziehen konnten. Aber es stammte aus dem Fundus der Kosmokraten, und das machte weitere Fragen eigentlich überflüssig.

Er atmete tief durch. Nun musste er eine Entscheidung treffen. Konnte er dem kleinen Androiden vertrauen?

Eigentlich nicht. Vielleicht hatte Blitzer ihn nur in die Anomalie begleitet, weil er ihn im Auftrag der Kosmokraten überwachen sollte.

Wie ist das noch gleich mit der Paranoia?, fragte sich Saedelaere und beschloss, Blitzer trotzdem reinen Wein einzuschenken. Blieb er ganz allein, stand er auf verlorenem Posten. »Ich brauche deine Hilfe. Die Peaner haben gut gearbeitet, ich kann wieder klar denken. Aber ich brauche nun dringend Informationen, um alles unter einen Hut zu bekommen.«

»Mir schwant, was du vorhast, und es gefällt mir nicht besonders.«

»Dein Tarngerät ... kannst du uns damit unbemerkt zu einem Terminal der SHEYAR bringen, das uns Zugriff auf den Bordrechner ermöglicht?«

Eroin Blitzer schwieg.

»Und hast du die relevanten Kodes geknackt? Bekommst du Zugriff auf den Rechner?«

»Carmydea Yukk und ich haben ein gewisses Vertrauensverhältnis aufgebaut«, sagte Blitzer schließlich. »Mir widerstrebt es, diese gute Beziehung aufs Spiel zu setzen.«

»Man hat mich manipuliert.« Zumindest wusste er nun, wer ihn beeinflusst hatte, auch wenn er nicht an die Verantwortlichen herankam, nur an einen ihrer Handlanger. »Ich habe mich bislang treiben lassen, bin nicht aktiv geworden. Das muss sich nun ändern. Ich habe keine Zeit oder Gelegenheit  oder auch nur Willenskraft  gehabt, allgemeine Informationen zum Reich der Harmonie in Erfahrung zu bringen. Das muss sich nun ändern. Ich muss unbedingt herausfinden: Wie sehen die Herrschafts- und Befehlsstrukturen aus? Wo sind die oberen Instanzen angesiedelt? An wen kann ich mich wenden, der tatsächlich etwas zu sagen hat?«

Blitzer dachte kurz nach. »Meine Loyalität gilt nicht Carmydea Yukk, sondern dir«, sagte er dann.

»Dann sollten wir uns jetzt zum nächsten geeigneten Terminal begeben.«
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Diesmal stand nicht Parrac Yan an der Tür, sondern ein ihm unterstellter Dyonad von der Sicherheitsabteilung. Offensichtlich war der Sicherheitschef vor Kurzem abgezogen worden. Wahrscheinlich hatte er ganz einfach Wichtigeres zu tun, als sich um einen »Gast« zu kümmern, der sich bislang durchweg als kooperativ erwiesen hatte. Der blauhäutige Humanoide musterte den kleinen Androiden wortlos und nickte ihm dann zu.

Alaska Saedelaere fühlte sich unbehaglich. Blitzer hatte das Tarngerät so justiert, dass es nur ihn, den Terraner, unsichtbar machte; er hatte keinen Einfluss darauf. Mit der Technologie an sich war Saedelaere durchaus vertraut, er hatte sich schon oft im Schutz eines Deflektorfelds bewegt. Aber er wusste nicht, welche zusätzlichen Überwachungen Carmydea Yukk angeordnet hatte. In seiner Kabine täuschte ein Gerät aus Blitzers Fundus seine Anwesenheit vor, aber waren auf den Gängen der SHEYAR vielleicht Individualtaster installiert, die eine Person wahrnahmen, auch wenn sie rein optisch unsichtbar war?

Nachdem sie ein paar Minuten gegangen waren, wurde Saedelaere klar, dass er sich unnötig Sorgen machte. Ein Tarngerät, das normalerweise wichtige Helfer der Kosmokraten benutzten, würde auch mit solchen Unwägbarkeiten fertig werden.

Der kleine Androide hob die Hand. »Diese Position ist für unsere Zwecke geeignet.« Er justierte das Gerät und dehnte das Deflektorfeld aus, sodass es auch ihn schützte. »Wir müssen dicht beieinanderbleiben.«

Kurz darauf erreichten sie ein Terminal, das der Androide für geeignet hielt. Zweimal begegneten sie dabei Besatzungsmitgliedern der SHEYAR, die jedoch nicht die geringste Notiz von ihnen nahmen. Saedelaere und Blitzer mussten ihnen lediglich ausweichen.

Der Zwergandroide schloss ein weiteres Gerät an das Terminal an, und ein Bedienfeld leuchtete auf. »Wir könnten die Anweisungen auch akustisch eingeben, aber um eine Entdeckung zu vermeiden, wäre der Aufwand größer.«

»Sehr gut.«

»Ich kopiere sämtliche relevanten Daten, die dich interessieren, auf eine Speichereinheit. Sie stehen dir dann auch später zur Verfügung.«

»Warum hast du das nicht schon längst getan und mir die Daten einfach zur Verfügung gestellt?«

»Weil du nicht imstande warst, diese Daten zu verstehen und richtig einzuordnen. Und ich habe dir auch keine Daten über die Reise der LEUCHTKRAFT, die du vergessen hattest, zurückgegeben, weil du nicht in der Lage gewesen wärest, sie korrekt zu verknüpfen.«

Der Terraner griff sich an den Kopf. Er gestand sich ein, dass er zu verwirrt gewesen war, um Blitzer zu fragen. »Also schön. Deine Loyalität ist nicht gefährdet. Ich will Carmydea Yukk nicht schaden. Ich möchte nur wichtige Informationen einholen, die die Rebellenführerin mir bislang nicht zur Verfügung gestellt hat. Ich werde auch weiterhin kooperieren, ihr helfen, wo ich nur kann.«

»Es ist in Ordnung. Welche Daten benötigst du?«

»Zuerst einmal Informationen über die Herrschaftsstrukturen des Reichs der Harmonie.«

Blitzer holte ein kleines, würfelförmiges Gerät aus einer der Taschen seiner Kombination und nahm Schaltungen vor.

»Wieso haben sie dir diese Spielzeuge nicht abgenommen?«, fragte Saedelaere. »Sie haben dich doch bestimmt durchsucht, als du die SHEYAR betreten hast.«

»Glaubst du wirklich, sie könnten Werkzeuge der Kosmokraten finden, wenn ich das nicht will?«

»Nein, das glaube ich nicht. Überspiel jetzt die Daten.« Saedelaere rief immer wieder Informationen auf, die als Datenholos präsentiert wurden, während der Androide das Kopieren in Angriff nahm.

Im Reich der Harmonie war die Verwaltung dezentralisiert. Es gab keinen Zentralplaneten. Die Regierungen und Verwaltungen flogen permanent mit Palastschiffen durch das All. Die meisten davon waren riesig und um ein Vielfaches größer als jener winzige Randsektorpalast von Carmydea Yukks Großmutter Rhizinza. Oder auch der des amtierenden Herzogs Corodo Zikk.

Alaska fragte sich, ob diese Dezentralisierung etwas mit den besonderen Umständen der Superintelligenz TANEDRAR zu tun hatte. Andererseits fiel ihm ein historisches Beispiel ein. Auch im frühen Reich der Deutschen waren die Könige und Kaiser von Ort zu Ort gereist, eine starke Zentralmacht hatte sich nie ausgebildet, im Gegensatz zum benachbarten Westfränkischen Reich.

Insgesamt gab es in Escalian 4096 Verwaltungs- und Regierungssektoren mit jeweils einer Herzogin oder einem Herzog an der Spitze, deren Auswahl die Superintelligenz TANEDRAR traf. Aber sie stand über die Escaran, die immateriellen Begleiter, ohnehin mit allen Individuen in Verbindung  jedenfalls mit jenen, die Harmonische waren.

In dem von ihnen gebildeten »Rat der Herzöge«  die gewissermaßen Legislative, Exekutive und Judikative in einem darstellte  nahmen 256 Herzöge insofern eine privilegierte Stellung ein, indem sie gleichzeitig auch den Titel Harmonieverkünder oder Escavabira trugen, was für eine noch engere Verbindung mit TANEDRAR stand.

Das alles rief bei Saedelaere ein mehr als nur unbehagliches Frösteln hervor. Von freien und geheimen Wahlen, von Demokratie, Gewaltenteilung und dergleichen war in Escalian nichts zu erkennen, alles lief letztlich auf TANEDRAR hinaus, beginnend bei der Harmonisierung von Geburt an und bis hin zu Regierung, Verwaltung und Justiz.

Oberster Harmonieverkünder wiederum waren der König oder die Königin. Ihm oder ihr stand beratend ein Kanzler zur Seite, der auch mit der praktischen Umsetzung sämtlicher Beschlüsse beauftragt war. Beide waren natürlich ebenfalls von TANEDRARS Gnaden initiiert ...

Amtierender Kanzler war zurzeit der aus dem Volk der Lirbal stammende Melwai Vedikk, als König fungierte Rombina Lurikor. Als Vertreter außerhalb der Herrschaftsstrukturen weltlicher Macht kam noch der Höchste Harmoniewächter hinzu, der Escahagabor, derzeit ein Kandran namens Urey Tarela.

Alaska wurde schnell klar, dass es bei solchen Herrschaftsstrukturen fast unmöglich sein würde, auf offiziellem Weg etwas zu erreichen. Man würde ihn gar nicht erst zu den wirklichen Machthabern vorlassen. Da überdies über allem die Harmonisierung stand, hatte er als Fremder ohne das Tarngerät ohnehin keine Chance. Selbst als »Pseudo-Harmonischer«, der die Anwesenheit eines Escaran vorgaukelte und jederzeit mit einer Entdeckung rechnen musste, würde es nicht einfacher werden.

»Daten gespeichert«, sagte Eroin Blitzer. »Das nächste Stichwort?«

Saedelaere überlegte kurz. »Sholoubwa.«

Zu diesem Begriff lagen bei Weitem nicht so viele Daten vor. Alaska erfuhr nur, dass es sich dabei um einen mit organischen Komponenten ausgestatteten spinnenbeinigen Robotertyp handelte, der vor sieben Urd jeder Herzogin und jedem Herzog als »technischer Berater« zur Seite gestellt worden war.

Alaska Saedelaere erinnerte sich, dass er sich auch bei Carmydea Yukk nach dem Konstrukteur erkundigt hatte. Sie hatte abgestritten, von ihm gehört zu haben. Entweder hatte sie ihn belogen, oder diese Roboter waren schon vor langer Zeit wieder abgezogen worden. Er ging von Ersterem aus.

Ihre Lüge konnte durchaus bedeuten, dass das seinerzeitige Verschwinden von Rhizinza Yukk für diese Veränderung verantwortlich war. Carmydea sprach nicht gern über etwaige Verfehlungen ihrer Großmutter. Die ehemalige Herzogin war für die junge Frau so etwas wie ein Vorbild, fast schon eine Heilige, und der Terraner fragte sich, warum dem so war. Carmydea als Harmonielose ...

Für Saedelaere hatte sich damit das Rätsel Sholoubwa unter dem Strich eher noch vergrößert.

»Nächster Punkt?«

»Ankunft und Aufbruch. Vermutlich TANEDRARS.«

Eine erste Meldung leuchtete auf. Auf mehreren Welten des Reichs der Harmonie war es am 3AB-000-0000 Adoc-Lian zu Unruhen gekommen, weil das der reguläre und frühestmögliche Termin für das anstehende Ritual von Ankunft und Aufbruch war. Doch wie schon bei den letzten beiden Terminen jeweils zu Beginn eines neuen Urd  also grob gerechnet etwa alle zehn Jahre  schien es auch nun einige Voo oder gar Ter Verspätung zu geben.

Bevor Saedelaere weiterlesen konnte, gab Blitzers Gerät ein leises, aber durchdringendes Geräusch von sich.

»Wir sind aufgeflogen«, sagte der Androide und entfernte das Terminal. Das Datenholo erlosch. »Ich verstehe das nicht. So etwas ist mir hier noch nie passiert ...«

»Du hast schon Daten kopiert?«

Blitzer ignorierte die Frage. »Schnell, wir müssen sofort in deine Kabine zurück.« Er steckte seine Geräte ein und schritt so schnell aus, dass Saedelaere Schwierigkeiten hatte, ihm zu folgen, um nicht aus dem Deflektorfeld zu geraten.

»Eine Frage noch.« Der Terraner keuchte. »Hast du irgendeine Ahnung, wie wir wieder Kontakt zur LEUCHTKRAFT bekommen können?«

»Wieso?«

»Dass die Kosmokratenwalze wie die ROTOR-G tatsächlich vernichtet wurde, glaube ich nicht.«

»Ich bezweifle das ebenfalls.« Blitzer trat an der ungefährlichen Stelle aus dem Deflektorfeld.

»Aber du hast kein Funkgerät, mit dem du Kontakt zu deinem Schiff aufnehmen kannst, oder ...«

»Nein. Jedenfalls keins mit ausreichender Reichweite. Wir können nur hoffen, dass DAN Samburi Yuras Wunsch respektiert und sich auf die Suche nach dir macht. Das Reich der Harmonie wäre das logische Ziel für die LEUCHTKRAFT. Aber Escalian ist sehr groß, wenn man nach zwei Personen sucht.«

Sie hatten Saedelaeres Kabine erreicht. Der Sicherheitswächter stand noch vor der Tür. Er rührte sich nicht, als Blitzer öffnete und Saedelaere ihm im Schutz des Tarnfelds in seine Kabine folgte.

»Hallo, Alaska.« Das Licht schaltete sich automatisch ein, und Saedelaere sah, dass Carmydea Yukk auf dem Bett saß und das Firibirim kraulte. »Du kannst das Deflektorfeld ruhig ausschalten, Eroin Blitzer. Ich weiß, was ihr getan habt.«



*



Alaska Saedelaere wartete nicht, bis der Zwergandroide reagierte, sondern trat aus dem Feld. »Und woher weißt du, dass ...?«

Die Rebellenführerin lachte auf. »Wenn mir die Sicherheitsabteilung mitteilt, dass der Bordrechner angezapft wird, besteht ja wohl keine Frage, wer den Verstoß begeht. So viele Gäste haben wir nicht an Bord der SHEYAR. Wie habt ihr vorgetäuscht, dass sich Alaska noch in seiner Kabine aufhält, während er in Wirklichkeit im Schiff spioniert?«

Nur gut, dass Blitzer sein kleines Gerät hier in der Kabine sorgfältig versteckt hat, dachte Saedelaere. Laut fragte er: »Was hast du denn von mir erwartet? Ich habe dich mehrmals um Informationen gebeten, und du hast mich mit Ausflüchten abgespeist. Du erwartest meine Hilfe, Carmydea. Da kann ich erwarten, dass du mir wenigstens die nötigen Daten zur Verfügung stellst.«

Die Frau mit der Silbermähne schwieg.

»Überprüfe, welche Daten ich abgerufen habe«, fuhr Saedelaere fort. »Du wirst sehen, dass es sich nicht etwa um Informationen handelt, die für die Sicherheit der Organisation der Unharmonischen relevant sind, sondern um ganz allgemeine über Escalian.«

»Das habe ich schon getan. Hätte ich das Gefühl, du wolltest die Jyrescaboro infiltrieren, wärst du längst festgenommen.«

»Und dass du unsere Hilfe gut gebrauchen kannst, siehst du schon daran, dass wir zwar armselige Gestrandete sind, aber über Machtmittel verfügen, die dir Rätsel aufgeben und dich überraschen.«

»Ich habe dir sämtliche wichtige Informationen zugänglich gemacht.«

»Ich habe dich nach Samburi Yura und Sholoubwa gefragt. Du hast abgestritten, sie zu kennen. Das war gelogen. Du hättest zumindest sagen können, dass es Legenden darüber gibt, wenn es dir unangenehm ist, darüber zu reden, und mir anbieten können, mir diese Legenden in Datenspeichern zur Verfügung zu stellen. Das wäre höflicher gewesen.«

Carmydea Yukk nickte zögernd. »Gut. Belassen wir es dabei. Ich werde dir von nun an sämtliche Informationen zur Verfügung stellen, sofern ich damit nicht die Sicherheit der Jyrescaboro gefährde. Ansonsten schließe ich aus deinen Aktivitäten, dass es dir wieder besser geht. Die Peaner haben dir helfen können?«

»Ein wenig, Carmydea, ein wenig.«


8.



Alaska Saedelaere schaute von dem Ortungsholo, das mitten in der Zentrale der SHEYAR schwebte, zu dem, das die Daten auflistete.

Er war nicht überrascht. Auch im Kugelsternhaufen Caunard tobte ein Hypersturm, doch seine Stärke hielt sich in Grenzen und war keineswegs mit den Werten im Voruna-Sternhaufen zu vergleichen. Genau das hatten sie erwartet.

Dann fiel sein Blick auf Rizinze Baro. Der Pilot nestelte an seinem Hut herum und hatte sein Gesicht zu etwas verzogen, was der Terraner für ein verlegenes Lächeln hielt. Offenbar war ihm nicht wohl in seiner warzigen Haut.

Schließlich sah er zu Carmydea Yukk hinüber. Die Kommandantin hatte befohlen, dass die SHEYAR den Intermitter-Modus in sicherer Entfernung vom Zentrum des Sternhaufens beendete, um sich in Schleichfahrt dem Ziel zu nähern. Dort war das Schiff in den Ortungsschutz einer Sonne geflogen und hatte eine Sonde ausgeschleust.

Saedelaere sah auf das Datums-Holo  3AB-002-78D0 Adoc-Lian  und atmete tief durch. Die langen Tage des Wartens, der quälenden Gedanken und bohrenden Albträume waren endgültig vorbei. Welche Gefahren auch immer sie erwarteten, sie waren ihm fast lieber als die Zeit der Untätigkeit, in der die Sekunden zu Minuten und die Minuten zu Stunden wurden.

»Schon Nachricht von der Sonde?«, fragte Carmydea Yukk.

»Noch nicht.«

»Fernortung?«

»Daten wurden ausgewertet und liegen vor.«

»Verstanden.« Die Rebellenführerin rief ein Holo auf.

Es zeigte die weiße Sonne, die Rizinze Baro Redondo genannt hatte. Ihr System mit ehemals vier Planeten war verwüstet worden. Die ersten beiden Welten vom Jupiter-Typ umkreisten den Stern innerhalb weniger Tage. Der dritte Planet war zerstört worden. Eine Unmenge von Trümmern, große wie kleine, trieben langsam auseinander und würden sich in den nächsten Jahrtausenden in einen Asteroidengürtel verwandeln. Weit draußen folgte dann noch eine kleine, vereiste Welt.

»Wie ist das geschehen?«, fragte Alaska den Piloten. »Sind das Auswirkungen des Erscheinens oder der Anwesenheit der Anomalie?«

Baro antwortete nicht, blähte nur den Kehlsack auf. Alaska hielt das für das Äquivalent eines Achselzuckens.

»Sind Raumschiffe in der Nähe?«, fragte die Kommandantin. »Ortet bitte mit der gebotenen Sorgfalt.«

»Kein einziges Schiff des Reichs der Harmonie befindet sich in der Umgebung.«

Saedelaere sah Eroin Blitzer an. »Wissen die Verantwortlichen im Reich der Harmonie tatsächlich nichts von dieser Anomalie? Obwohl Baro schon mehrmals dorthin geflogen ist, und zwar mit Passagieren? Solch eine Weltfremdheit kann ich mir beim besten Willen nicht vorstellen.«

Der Androide zuckte die Achseln.

»Was schlägst du nun vor?«, wandte Carmydea Yukk sich an Saedelaere.

»Ich bin genauso ratlos wie du. Letzten Endes bleibt uns wohl gar nichts anderes übrig, als Baro in den Einsatz zu schicken. Genau dafür hast du den Piloten ja angeheuert ...«

Baros Zunge schnellte vor. »Bevor wir etwas Unüberlegtes tun: Ich betone erneut, dass ich niemals in die Anomalie selbst geflogen bin, mich nur in ihre Nähe gewagt habe. Ich habe also auch keine weiteren Erfahrungen damit.«

»Um Passagieren, über deren Identität du keine Auskunft geben willst, ein ›Wunder des Kosmos‹ vorzuführen«, sagte Saedelaere zynisch. Er vermutete, dass der Kandran log wie gedruckt. Entweder hatte er Neugierige ausgenommen oder mit Industriellen Möglichkeiten besprochen, wie die Anomalie gewinnbringend genutzt werden konnte. Jedenfalls hatte sich dieser Spieler nur bereichern wollen.

Baro sagte nichts mehr.

»Die Sonde kehrt zurück!«, meldete die Orterin. »Erste Ergebnisse der Nahortung liegen vor.«

Ein weiteres Holo bildete sich in der Zentrale der SHEYAR, und Saedelaere sah, dass sich in dem Sonnensystem tatsächlich etwas befand, was an eine Anomalie erinnerte.

Aber es gab auch grundlegende Unterschiede. Der auffälligste war die Größe. Während in dem anderen Sternhaufen ein sonnensystemgroßes Gebilde zwischen zwei Schwarzen Löchern platziert gewesen war, handelte es sich bei dieser Anomalie um eine perfekte, pechschwarz erscheinende Kugel von gerade einmal 10.101,3 Kilometern Durchmesser, was etwa der Größe eines Planeten entsprach.

»Können wir Raum-Zeit-Verzerrungen feststellen?«

»Die Sonde hat in der direkten Umgebung dieser Kugel nahezu gar keine angemessen. Und auch in ihrem Inneren scheinen sie keineswegs so stark zu sein. Ganz im Gegenteil, sie sind viel schwächer.«

»Ein Manövrieren müsste also unter Einschränkungen möglich sein«, sagte Carmydea Yukk. »Zumal uns dabei die Größe, jedenfalls die von außen erkennbare, zugutekommt.«

»Das steht noch längst nicht fest!«, widersprach Rizinze Baro.

»Ich vermute, dass diese Anomalie wesentlich älter ist als die, in die es den Verwaltungspalast und die Schutzflotte verschlagen hat«, sagte Eroin Blitzer. »Sie ist sehr gleichmäßig geformt, was ich für eine Folge einer Abschwächung über einen langen Zeitraum halte. Vielleicht steht sie ebenfalls kurz vor dem Zusammenbruch.«

»Und dann wollt ihr das Risiko eingehen und sie anfliegen? Ihr müsst verrückt sein!« Der Pilot sah sie herausfordernd an.

»Wir können aus dem Beispiel der anderen Anomalie nur bedingt Rückschlüsse ziehen«, erklärte Blitzer.

»Aber ... wenn die hiesige älter ist«, warf Carmydea Yukk ein, »warum ist die andere dann vorher kollabiert ... und auch noch mit derart gravierenden Nebenwirkungen?«

»Darüber könnten wir endlos diskutieren.« Alaska sah zu dem Piloten hinüber.

»Ja.« Carmydea Yukk winkte den Piloten zu sich. »Jetzt kannst du dir dein Geld verdienen. Wir werden den Versuch mit dir wagen. Gehen wir zur RHYLINE! Eroin, du begleitest uns ebenfalls. Gardeleutnant Pridon wird an Bord der SHEYAR die Stellung halten.«
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Im Hangar erwarteten sie bereits Swift und Parrac Yan. Baro und Eroin Blitzer nahmen hinter den Kontrollen Platz, und um 3AB-002-990A Adoc-Lian waren sie unterwegs. Mit aller gebotenen Vorsicht flog der Kandran das Gebilde im Redondo-System an, während der kleine Androide permanent nach anderen Schiffen oder deren Emissionen ortete, allerdings vergeblich.

»Die Ortungsergebnisse sind widersprüchlich«, meldete Blitzer schließlich. »Die Individualtaster deuten sogar darauf hin, dass das Gebilde organisch sein könnte. Die Energieortung weist dagegen aus, dass es sich um etwas wie eine übergroße Schirmfeldblase handeln könnte, deren Grenzschicht Eigenschaften aufweist, die an ein Prallfeld erinnern. Peaks vergleichbar winzigen Strukturerschütterungen scheinen auf transitionsähnliche Versetzungen hinzuweisen. Wieder andere Messwerte lassen sich so interpretieren, als sei die Kugel nur der vierdimensionale Abdruck eines deutlich größeren Gebildes, das als Miniaturuniversum in den Hyperraum eingebettet liegt.«

»Womit wir genauso schlau wie vorher wären«, sagte Baro zynisch. »Kehren wir um!«

Saedelaere bemerkte, wie sich das Firibirim unter seinem SERUN nervös regte. Wie bei dem Anflug auf die erste Anomalie reagierte es mit zunehmender Unruhe.

Auch Swift schien immer nervöser zu werden. Saedelaere wusste jedoch, dass es nichts mit dem riskanten Flug zu tun hatte, sondern ihm galt. Der blauhäutige Humanoide warf ihm verstohlene Blicke zu, überprüfte immer wieder die Funktionsbereitschaft seiner Waffe und wirkte allgemein sehr angespannt.

Ich weiß, wer du bist, dachte Saedelaere, aber du kannst dir nicht sicher sein, dass ich es weiß!

»Die Störungen im Raum-Zeit-Gefüge halten sich in der Tat in Grenzen!«, meldete Blitzer. »Ich bin der Ansicht, dass wir gefahrlos in die Anomalie eindringen können.«

Saedelaere sah auf die Holos der Nahortung. Im samtenen Schwarz des Weltraums schwebte ein noch dunklerer Körper, in der Holoverkleinerung eine perfekt geformte Kugel, wodurch sie in dieser Umgebung noch fremdartiger wirkte. In den Holos ohne Verkleinerung schien die RHYLINE sich einer glatten schwarzen Wand zu nähern.

Und drang im nächsten Moment in sie ein.

Abrupt veränderten sich alle Ortungsergebnisse.
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In den Datenholos der Nahortung flimmerten die Zahlen, wechselten ständig, bis sie den Durchmesser der Anomalie mit fast einer Million Kilometer angaben. Auf den Holos der Fernortung war das Gleißen des Kugelsternhaufenzentrums komplett verschwunden und nur noch die pechschwarze, eben durchstoßene Wandung zu sehen. Fast hatte es den Anschein, als habe die RHYLINE beim Durchdringen der Blasenhüllen eine Transition um mindestens einige Hunderttausend Kilometer vollzogen.

Mehr Zeit für weitere Beobachtungen blieb Alaska Saedelaere nicht. Baro gab ein blubberndes Geräusch von sich, das eher Resignation als Überraschung auszudrücken schien, und zog die RHYLINE hoch. Das Schiff schien sich nun allerdings viel schneller als zuvor zu bewegen.

Der Grund für das Manöver wurde Saedelaere klar, als die Holos der Nahortung eine Unmenge winziger Objekte anzeigten, die auf die RHYLINE zurasten. Trümmer! Das sind Trümmer!

Dann wurde ihm klar, dass es sich genau umgekehrt verhielt. Nicht die Objekte näherten sich mit hoher Geschwindigkeit der RHYLINE  die Spezialkonstruktion raste in ein Trümmerfeld!

Oder beides ...

Saedelaere war versucht, die Augen zu schließen, um nicht mit ansehen zu müssen, wie die Objekte unterschiedlicher Größe auf die RHYLINE einschlugen. Doch Baro gelang es knapp, eine Kollision zu vermeiden. Er gab Gegenschub, bis sein Schiff stoppte.

»Gratulation«, sagte Carmydea Yukk zu dem Kandran. »Du hast gerade bewiesen, dass du als Pilot doch dein Geld wert bist.«

Alaska runzelte die Stirn und sagte nichts dazu.

Eroin Blitzer nahm weitere Ortungen vor. »Bei den Trümmern handelt es sich allesamt um Überreste von Schiffen des Reichs der Harmonie«, erläuterte er. »Trümmer ist eigentlich der falsche Ausdruck. Die Schiffe sind nur teilweise beschädigt, wie nach Zusammenstößen. Die meisten treiben jedoch in einiger Entfernung voneinander dahin.«

Es waren hauptsächlich kleine Einheiten mit einer Länge von 34 und einem Durchmesser von neun Metern. Allerdings befanden sich auch einige größere mit einer Länge von 104 Metern und einem Durchmesser von 31 Metern darunter. Die zylindrischen Raumer erinnerten Alaska an Baumstämme, die an beiden Enden abgeschnitten waren. Die äußere Struktur ähnelte mit ihren Kerben und kleinen Wulsten einer dicken Rinde.

»Was ist hier geschehen?«, fragte er. »Wieso wurden all diese Schiffe hierher versetzt? Und wie?«

»Den Ortungsdaten zufolge«, erklärte Carmydea Yukk mit belegter Stimme, »handelt es sich um alte Modelle, noch älter als die Einheiten von Pridons Schutzflotte.«

»Ich muss dich korrigieren, was Baro betrifft, Carmydea«, sagte Saedelaere. »Dein Lob war vorschnell. Baro hat nicht hervorragend reagiert, er hat gewusst, was ihn erwartet. Nicht wahr?«

Der Kandran schwieg.

»Diese Schiffe sind der Grund, weshalb du ursprünglich überhaupt hierhergekommen bist. Habe ich recht?«

»Ja«, sagte der Pilot schließlich.

»Du hast herausgefunden, dass hier in dieser Gegend eine Flotte des Reichs der Harmonie einfach so verschwunden ist ...«

»Genau wie das Palastschiff meiner Großmutter!«, sagte Carmydea Yukk.

»Aber schon vor elf Urd«, schränkte der Pilot ein.

»Wie hast du das herausgefunden?«, fragte Alaska.

»Das bleibt mein Geheimnis. Ich werde meine Informanten nicht verraten.«

»Du wolltest die Schiffe zweifellos zu Geld machen, sie verkaufen oder ausschlachten. Doch stattdessen hast du nur die Anomalie gefunden? So war es doch, oder?«

Der Pilot blähte wieder den Kehlsack auf.

»Ich nehme einen Abgleich der Daten der beiden Anomalien vor«, warf Eroin Blitzer ein. »Derjenigen, in der das Palastschiff und die Schutzflotte gefangen war, und dieser hier. Die erste zog sich ja zusammen und hat sich mittlerweile aufgelöst. Diese hier ist deutlich kleiner und scheint in der Tat älter, aber auch stabiler zu sein. Doch um endgültige Antworten zu geben, fehlen mir zu viele Daten.

Wir haben die Problematik schon einmal angesprochen, Alraska. Wann sind die Anomalien entstanden? Beziehungsweise wann wurden sie künstlich geschaffen? Haben sie eine gemeinsame Herkunft oder stehen sie doch in gar keinem Zusammenhang? Sind sie eine Laune der Natur? Oder gezielt erzeugt? Wenn Letzteres  von wem oder was?«

Alaska fixierte den Piloten mit scharfem Blick. »Weißt du etwas darüber?«

»Nein. Nicht das Geringste. Ich weiß nur, dass es im Bereich der Anomalie zahlreiche weitere Wracks gibt. Alle treiben mit ähnlicher Geschwindigkeit dahin, alle sind energetisch völlig tot, als wäre ihnen schon vor langer Zeit die Energie ausgegangen. In keinem habe ich jemals Lebenszeichen geortet. Nur im Zentrum der Anomalie selbst ... dort habe ich schon bei meinem ersten Besuch eindeutig Lebenszeichen festgestellt. Noch nicht näher definierbare, doch ... dort lebt irgendetwas ...«

»Du hast dich natürlich nie ins Zentrum selbst gewagt?«

Der Kandran schüttelte sich. »Nein, natürlich nicht.«

»Bei den havarierten Schiffen gibt es aber eine Ausnahme, nicht wahr?« Eroin Blitzer rief ein Holo auf. Es zeigte ein stark beschädigtes Schiff, das sich in einiger Entfernung mit wesentlich höherer Geschwindigkeit von einer Position nahe dem Zentrum der Anomalie her näherte. »Auch in dieser Einheit habe ich keine Lebenszeichen entdeckt, aber seine Geschwindigkeit ist wesentlich höher als die aller anderen.«

Baro sah auf das Holo. »Dieses Schiff sehe ich zum ersten Mal.«

Alaska kniff die Augen zusammen. Täuschte er sich, oder wies der Raumer eine unverkennbare, vertraute Diskusform auf? Er war klein, hatte nur etwa 50 Meter Durchmesser, ein Beiboot ... »Kannst du vergrößern, Eroin?«

»Natürlich.« Blitzer nahm Schaltungen vor.

Nun konnte Alaska genug Einzelheiten erkennen, um sicher zu sein.

Ihm stockte der Atem.

Das stark beschädigte Beiboot war unverkennbar eine terranische Space-Jet.
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Saedelaere betrachtete die Space-Jet nachdenklich im Ortungsholo. »Flieg zu dem Wrack, Baro. Ich kenne solche Schiffe. Vielleicht können wir hier wichtige Informationen gewinnen.«

Carmydea Yukk nickte zögernd, und der Pilot beschleunigte die RHYLINE wieder.

»An der Diskusunterseite wirst du eine Bodenschleuse finden. Docke dort an.«

Der Terraner konnte nun weitere Einzelheiten erkennen. Es schien sich um eine modifizierte Jet der VENUS-Klasse zu handeln, bei der man auf die beiden Transportfinnen verzichtet hatte, also um einen reinen Diskus von 55 Metern Durchmesser und 16 Metern Höhe. Ihm fiel eine Kennung auf: B-SJ-031. Und kurz darauf sah er das Logo der ... BASIS!

Der BASIS?, dachte Saedelaere fassungslos. Wie kommt ein Beiboot der BASIS hierher, ins Reich der Harmonie, in diese Anomalie?

»Eroin?«

Der Androide nickte und folgte Saedelaere und Blitzer zur Schleuse der RHYLINE.

In geschlossenen Schutzanzügen betraten sie das Schiff.

Es war dunkel. Auch in diesem Wrack war keine Energie mehr vorhanden, also auch keine künstliche Schwerkraft. Die Helmscheinwerfer enthüllten eine unheimliche Szene.

Überall schwebten Leichen, hauptsächlich Terraner, aber auch Angehörige von Fremdvölkern. Viele der Toten wiesen äußerliche Verletzungen auf, die meisten  oder alle?, fragte sich Saedelaere  schienen jedoch erstickt zu sein. Die Space-Jet kam ihm jedenfalls beträchtlich überfüllt vor, als wären Besatzungsmitglieder der BASIS in größter Not geflohen  und hätten es nicht geschafft.

Sämtliche Systeme einschließlich der Lebenserhaltung waren ausgefallen, der Sauerstoff war längst verbraucht. Saedelaere und Blitzer durchsuchten das Schiff oberflächlich, fanden aber nur Tote.

Schließlich gingen sie zum Bordrechner. Mit der Energie seines SERUNS gelang es Saedelaere, einen Teil seines Inhalts zu überspielen. Zum Glück verfügte er als Aktivatorträger über spezielle Kodes, mittels derer er bei terranischen Positroniken als Bevollmächtigter akzeptiert wurde. Und obwohl er so lange nicht mehr offiziell für die Menschheit losgezogen war, galten sie nach wie vor.

Saedelaere zögerte, das Schiff wieder zu verlassen. Aber wie wollte er zum Beispiel den Toten ein anständiges Raumbegräbnis zukommen lassen? Vielleicht konnten sie später zurückkehren. Im Idealfall, nachdem sie die überspielten Daten ausgewertet und vielleicht erfahren hatten, was zu der Katastrophe geführt hatte und wie die Space-Jet an diesen Ort gelangt war.

Sie rüsteten sich mit einigen Gegenständen aus, mit Waffen und unbenutzten SERUNS, die Saedelaere vielleicht nützlich sein konnten, und kehrten zur RHYLINE zurück.
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»Was ist das?« Saedelaere sah stirnrunzelnd auf das große, annähernd kugelförmige Gebilde im Holo. Es war ein schwarzbrauner, leicht pulsierender Klumpen mit einem Durchmesser von drei Kilometern. Dann und wann lief ein leichtes Zittern über die unregelmäßig geformte Oberfläche. Der Terraner hatte etwas Vergleichbares nie zuvor gesehen.

Langsam und mit aller gebotenen Vorsicht war die RHYLINE zum Zentrum der Anomalie geflogen, obwohl Eroin Blitzer zur Eile mahnte. Der Zwergandroide misstraute der Stabilität des Gebildes.

»Die Ortungsdaten bleiben größtenteils widersprüchlich«, meldete der kleine Androide. »Mal weisen die Instrumente auf organische, mal auf anorganische Materie hin, mal gibt es hektische Energieströme konventioneller wie übergeordneter Art, dann wieder nichts dergleichen.«

»Dieses Gebilde ist also organisch?«, fragte Carmydea Yukk.

»Das habe ich doch von Anfang an gesagt!« Rizinze Baro warf der Rebellenführerin einen abfälligen Blick zu.

»Ein Lebewesen, das im Weltraum beheimatet ist?« Carmydea schüttelte zweifelnd den Kopf.

»Wir brauchen mehr Informationen«, stellte Blitzer klar. »Vielleicht ist es ein lebendes Raumschiff oder eine halborganische Waffe.«

»Wir müssen herausfinden, was es ist und worin seine Bedeutung liegt, sonst wäre unsere gesamte Mission sinnlos.« Carmydea Yukks Tonfall ließ keinen Widerspruch zu.

»Ich würde empfehlen, dass mindestens einer von uns an Bord bleibt«, sagte Rizinze Baro schnell. »Da ich als Pilot und Eigner die RHYLINE am besten kenne, bin ich die logische Wahl, nicht wahr?«

»In der Tat«, entgegnete die Rebellenführerin. Wahrscheinlich war sie froh, nicht auf den feigen, aber gierigen Kandran aufpassen zu müssen. »Falls du allerdings ohne uns zurückfliegen willst, die SHEYAR hat den Befehl, dich dann sofort abzuschießen.«
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Als Saedelaere seinen SERUN schloss, spürte er das Firibirim auf der Haut. Er hatte sich schon so an die Anwesenheit des kleinen Wesens gewöhnt, dass er es kaum noch bemerkte.

Er fühlte sich unbehaglich, auch wenn er es nicht aussprach, kontrollierte die Funktionen des SERUNS  eine rein mechanische Tätigkeit. Lieber etwas Sinnloses tun, als ruhelos zu warten.

Ihm fiel auf, dass die anderen in der Zentrale nur ganz leise sprachen, als fürchteten sie, sie könnten dieses Etwas, das sich vor ihnen im All befand, aus einem todesähnlichen Schlaf aufwecken.

»Drei Kilometer«, sagte Baro mit gedämpfter Stimme.

»Vorsicht!«, befahl Carmydea Yukk.

Der Pilot bremste ab. Auf dem Holo wurde das fremde Objekt größer, bis schließlich nur noch einzelne Details zu erkennen waren. Die Oberfläche pulsierte, wenn man den trügerischen Lichtverhältnissen vertrauen konnte, noch immer leicht. Sie war keineswegs glatt, an zahlreichen Stellen bildeten sich kleine Ausbuchtungen. Da und dort blähten sich kugelförmige Erhebungen auf und fielen schnell wieder in sich zusammen.

»Das Ding lebt!«, sagte die Frau gepresst. »Die Ortungen treffen zu. Es lebt tatsächlich!«

»Es schläft!«, sagte der Pilot leise.

»Setzen wir auf!«, sagte die Rebellenführerin.



*



Die RHYLINE schien über ihm wie ein winziges Insekt an einem riesigen Stück Obst zu kleben.

Zögernd setzte Saedelaere den Stiefel des SERUNS auf die Oberfläche. Obwohl die Instrumente sie als undurchdringlich hart auswiesen, hatte er das Gefühl, er würde tief in die pulsierende Substanz eindringen, könnte in ihr versinken und ...

Ja, wohin stürzen? Er empfand instinktiven, irrationalen Abscheu vor diesem Objekt, zumindest vor dessen Oberfläche.

Der SERUN reagierte automatisch und führte ihm kühle, erfrischende Luft zu, die seinen Körperschweiß trocknete.

Carmydea Yukk gab mittels einer Geste die Richtung an, und sie marschierten los. Doch sie kamen nur langsam voran. Die seltsame Masse saugte sich geradezu an ihren Stiefeln fest, behinderte sie bei jedem Schritt.

Saedelaere ortete unablässig, doch die Instrumente seines SERUNS lieferten kaum neue, brauchbare Daten. Die Oberfläche des Objekts bewegte und veränderte sich laufend, aber viel mehr konnte er den Anzeigen nicht entnehmen.

»Es geht bergauf!«, rief Eroin Blitzer. Im Helmfunk klang seine Stimme etwas tiefer als gewohnt. »Das Objekt verändert offensichtlich gezielt seine Oberflächenform.«

Es war Saedelaere noch nicht aufgefallen, doch nun achtete er darauf. Die Beobachtung des Androiden traf zu. Der Boden vor ihnen wurde zunehmend steiler.

Als hätte die Substanz ein eigenes Bewusstsein und bemerkt, dass man ihr gerade auf die Schliche gekommen war, vollzog sich die Umwandlung nun nicht mehr unmerklich langsam, sondern rapide schnell. Carmydea Yukk schrie erschrocken auf, als sich vor ihr eine Erhebung von zwei, drei Metern Höhe aufwölbte, die fast im Winkel von neunzig Grad zur leicht gerundeten Oberfläche stand.

Mit einem gewaltigen Satz stand Parrac Yan neben ihr. Der Sicherheitschef hatte sich bislang unauffällig im Hintergrund gehalten, war aber zur Stelle, wenn es darauf ankam.

Bei Saedelaere stellte sich der unangenehme  und hoffentlich absurde!  Verdacht ein, dass die rätselhafte Substanz ihnen bewusst den eingeschlagenen Weg versperren wollte.

»Wir schlagen einen Bogen!«, schlug die Rebellenführerin vor.

»Das halte ich für sinnlos«, sagte Eroin Blitzer. »Was die Substanz hier vollbringen kann, bringt sie auch an jedem anderen Ort zustande.«

Carmydea Yukk legte die Hand auf den Griff ihres Kombistrahlers. »Dann schießen wir uns den Weg eben frei.«

Saedelaere drückte mit der Hand gegen den neu entstandenen Wall. Nun war die Substanz so hart und undurchdringlich, wie die Ortungswerte es ihnen hatten weismachen wollen. »Wir sollten auf Gewaltanwendung verzichten. Wir wissen nicht, womit wir es zu tun haben. Ich möchte keine unerwartete Reaktion provozieren.«

»Also gehen wir in die andere Richtung?« Die Rebellenführerin setzte sich in Bewegung. Doch schon nach wenigen Schritten strömte die Substanz vor ihr zusammen und baute sich zu einem genauso hohen Wall auf, und zu ihrer Rechten und Linken entstanden aus Blasen schlagender Materie zwei kleinere Erhebungen.

»Sollen wir sie überfliegen?«, schlug Carmydea vor.

»Nein«, widersprach Saedelaere. »Ich sehe einen gewissen Sinn hinter diesen Aktionen. Hätte diese Substanz uns unter sich begraben und zerquetschen wollen, wäre ihr das problemlos möglich gewesen.«

»Du meinst ... sie will uns in eine bestimmte Richtung führen?«

Saedelaere nickte.

»Und wohin?«

»Das finden wir heraus, wenn wir den Weg einschlagen, den die Substanz uns offen lässt.«

Carmydea Yukk zögerte kurz, nickte dann und ging los. Saedelaere folgte ihr.

Ihre Helmscheinwerfer erhellten das Terrain nur ungenügend. Schatten krochen in ihre Richtung, geworfen von den Bewegungen der Substanz. Die Oberflächenstruktur veränderte sich unablässig, erzeugte kleine Aufwerfungen, dann wieder tiefe Furchen.

»Wir sollten versuchen, zur RHYLINE zurückzukehren«, warnte Parrac Yan schließlich. »Wir dürfen uns nicht einfach zur Schlachtbank führen lassen!«

Saedelaere konnte die pragmatische Denkweise des Sicherheitschefs nachvollziehen, aber seine Erfahrung ließ ihn einen Schritt weiterdenken. »Ich befürchte, das wird nicht so einfach möglich sein«, sagte er und aktivierte die Antigravfunktion des SERUNS.

Er stieg einen Meter in die Höhe, zwei  und sackte wieder herab. Unsanft setzte er auf, doch die nun wieder weiche Materie federte den Sturz ab. »Energieschwankungen«, teilte die SERUN-Positronik mit. »Mehrere Systeme sind ausgefallen. Ich aktiviere die Subroutinen zur Fehlerbeseitigung.«

»Euch wird es nicht anders ergehen«, sagte Saedelaere. »Versucht es erst gar nicht, es ist zu gefährlich.«

Er fragte sich, was für ein Objekt sie hier entdeckt hatten. Ein Lebewesen, das die Energie von Raumanzügen beeinflussen konnte?

Saedelaere schätzte, dass sie etwa einen Kilometer zurückgelegt hatten, als die Substanz vor ihnen zurückfloss und sich ein Tunnel öffnete, der ins Innere des Gebildes führte.
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Alaska Saedelaere leuchtete mit dem Scheinwerfer in die Öffnung. Sie war so klein, dass sie sich höchstens nacheinander hineinzwängen konnten.

Unter ihm herrschte diffuses Halbdunkel. Von irgendwoher schien Licht zu kommen, aber er konnte dessen Ursprung nicht erkennen.

»Genau hierher sollten wir geführt werden«, stellte Parrac Yan fest. »Zur Schlachtbank!«

»Steigen wir hinab«, sagte Carmydea Yukk. Aus ihrer Stimme war viel von ihrer vorherigen Entschlossenheit gewichen.

Was bleibt uns auch anderes übrig?, dachte Saedelaere. Er ging in die Hocke und glitt die Schräge in das trügerische Halbdunkel hinab.

Nach drei, vier Metern nahm die Rutschpartie ein Ende. Er landete weich, rappelte sich auf und trat zur Seite, damit die anderen ihm folgen konnten. Die Wände, die ihn nun umgaben, bestanden ebenfalls aus der weichen Substanz.

Das Scheinwerferlicht enthüllte einen langen Gang, von dem mehrere andere abzweigten. Als Saedelaere weiterging, erkannte er ab und zu Schrägen, die zu einer tiefer gelegenen Ebene führten.

»Doch ein halborganisches Raumschiff?«, sprach Carmydea ihre Gedanken aus.

»Ich glaube nicht.« Er schüttelte den Kopf und ging los, drang tiefer in das weitverzweigte Gangsystem vor. Er blieb in dem Gang, den er zuerst betreten hatte, und ignorierte die Öffnungen in den Wänden. Einige gehörten zu abzweigenden Gängen, andere führten in Hohlräume unterschiedlicher Größe, die jedoch auf den ersten Blick völlig leer waren. Der Helmfunk ihrer Anzüge funktioniert zwar noch, aber die Ortungsgeräte waren genauso ausgefallen wie die Antigravs oder die Prallfelderzeuger.

Saedelaere spähte gerade wieder in einen der zahlreichen Hohlräume, als der bislang harte, stabile Boden unter ihm nachgab und sich neigte. Er rutschte hinab, tiefer in den Raum, und hinter ihm schloss sich die Türöffnung.

Die geheimnisvolle Substanz hatte ihn von den anderen getrennt!

Er blieb stehen, wo er war, versuchte, mit den anderen Funkkontakt zu bekommen, doch nun war auch der Helmfunk ausgefallen.

In der gegenüberliegenden Wand des Raums bildete sich eine Öffnung. Sie war niedrig, reichte ihm nur bis zur Hüfte.

Er ging hinüber, ließ sich auf die Knie hinab und kroch durch die Lücke. Er betrat einen Raum, der wesentlich kleiner war als der, den er gerade verlassen hatte. Ansonsten unterschied er sich nicht von dem anderen.

Noch während er sich umsah, schloss sich die Öffnung hinter ihm.

Das Gefühl, dass jemand Katz und Maus mit ihm spielte, wurde immer stärker, aber er wusste weder, wer dieser Jemand war, noch, was dieses Spiel bezweckte.

Die Substanz, die die Wände des Raums bedeckte, geriet in Bewegung, löste sich ab, floss auf den Boden. Dort zuckte sie hoch, brach wieder in sich zusammen, stülpte sich erneut empor und bildete grobschlächtige, klotzige Gegenstände, die Saedelaere zuerst völlig fremdartig vorkamen.

Dann nahmen sie eine ihm vertraute Gestalt an.

Ein Tisch, ein Stuhl, eine Liege.

Fassungslos betrachtete Alaska das primitive Mobiliar, das genau für seine Körpermaße geschaffen zu sein schien.

Ihm wurde klar, was mit der Bildung dieser Möbelstücke gemeint war. Sie waren eindeutig eine Einladung. Vorsichtig hockte er sich auf die Liege. Sie trug sein Gewicht, schien sich sogar seiner Körperform anzupassen, damit er es möglichst bequem hatte.

Eine leichte Bewegung warnte ihn, doch er konnte nicht mehr reagieren. Drei, vier Tentakel lösten sich aus der Substanz des Möbelstücks, zuckten vor und legten sich um seinen Oberkörper, die Arme und die Beine. Er kämpfte gegen ihre Umklammerung an, konnte sich jedoch nicht daraus befreien. Nun war er völlig wehrlos, endgültig ein Gefangener.

Mit einer Mischung aus Faszination und Grauen beobachtete er, wie die Substanz des Bodens erneut aufwallte und sich daraus eine Gestalt emporstülpte, die grobe humanoide Züge aufwies. Hilflos musste er mit ansehen, wie ihre Konturen sich immer mehr verfeinerten. Von Sekunde zu Sekunde ähnelte sie immer mehr ...

Schlagartig wurde es Saedelaere klar. Wen er da vor sich sah, war niemand anders als er selbst.

Und der andere Saedelaere trug, wie auch er, eine Maske.
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»Ich bin SIL«, sagte die fest mit dem Boden verwurzelte Gestalt. »Meine Kinder, erzählt mir mehr von euch.«

Meine Kinder?

Aufgrund des Plurals vermutete Saedelaere, dass alle Angehörigen ihrer Gruppe in ähnlichen Räumen gefangen waren und von einer vergleichbaren Gestalt angesprochen wurden. Dieses Wesen wandte sich wahrscheinlich gleichzeitig an sie alle.

Seine Vermutung bestätigte sich unmittelbar, als die Wände des Hohlraums aufbrachen, mit dem Boden verschmolzen und sich so ein viel größerer Raum bildete, der insgesamt fünf dieser Sitzgruppen enthielt. Carmydea Yukk, Eroin Blitzer, Swift und Parrac Yan  sie alle saßen dort auf ähnlichen Liegen, und sie alle waren gefesselt, genau wie er. Vor jedem von ihnen stand eine dieser grobschlächtigen Nachbildungen.

Das kam Saedelaere seltsam vor. Dann hätten sich ja all seine Begleiter gleich verhalten. Aber Parrac hätte eher geschossen, Eroin wäre stehen geblieben, Yukk hätte sich vielleicht gesetzt, aber nicht auf die Liege. Über welche Fähigkeiten verfügte dieses Wesen, dass es all ihre Kinder zum Gehorsam zwingen konnte?

Die fünf aus dem Boden gewachsenen Gebilde gingen nun aufeinander zu. In der Mitte des Raums trafen sie sich, und ihre Substanz floss zusammen und vereinigte sich zu einer einzigen Gestalt, die immer unschärfere Konturen annahm. Saedelaere machte die Haarmähne der Rebellenführerin aus, im nächsten Augenblick den kahlen Kopf des Zwergandroiden, dann den massigen Körperbau des Sicherheitschefs und Swifts hagere Figur.

Der Spuk währte nur einige Sekunden, dann entschied sich das Wesen, das sich SIL nannte, wieder für eine einzige Gestalt. Aus irgendeinem Grund wählte es seine, Saedelaeres.

»Ihr habt mich beseelt, mich zurückgeholt«, fuhr das Wesen fort. »Wie ist es euch ergangen, seit man mich tötete und ich doch nicht sterben konnte?«

Saedelaere wusste mit der Frage nichts anzufangen. Seine Gedanken beschäftigten sich auch mit etwas anderem. Er vermutete, dass diese Gestalt lediglich eine Ausprägung dieses seltsamen Riesengebildes und damit mit ihm identisch war.

»Wie soll es uns ergangen sein?«, antwortete Eroin Blitzer.

»Ihr habt mich beseelt, aber ich bin viel größer als ihr. Deshalb müsst ihr meine Kinder sein.«

»Wir haben dich nicht beseelt«, sagte Saedelaere. »Jedenfalls war das nicht unsere Absicht.«

»Absicht oder nicht, ihr habt mich geweckt und mir Gedanken gegeben. Ich hatte keine Gedanken mehr. Ich wurde nur noch gebraucht. Verraten wurde ich, erbärmlich getäuscht. Man hat mich mir selbst genommen, und ich wurde zur Nahrung für einen Freund, der keiner war, um ihn zu stärken. Nur einen winzigen Rest von mir selbst ließ man mir, damit ich nicht endgültig starb, denn ich durfte nicht sterben. Ich musste leben, damit ich nicht verwehte. Ich musste aufrechterhalten, wozu man mich gemacht hatte. Aber schwach war ich, furchtbar schwach.«

Alaska verstand nicht einmal ansatzweise, was dieses Wesen ihm sagen wollte. Er befürchtete, dass es auf völlig andere Weise dachte, vielleicht auch nur geistig zerrüttet war. Was hatten sie nur getan, als sie es geweckt hatten?

Und ... was hatte es nun mit ihnen vor?

»Wie viel Zeit ist vergangen?«, fuhr SIL fort. »Könnt ihr mir das sagen? Denn ich konnte nicht mehr denken. Aber auch als ich nicht denken konnte, litt ich unter dem Schmerz und frohlockte unter der Begeisterung. Das waren die einzigen Regungen, die ich über lange Zeit hinweg kannte, ohne eigene Gedanken zu haben in diesem dunklen Nichts.«

Schmerz und Begeisterung, dachte Alaska. Unwillkürlich assoziierte er diese Begriffe mit dem Ritual von Ankunft und Aufbruch, das eine große Bedeutung in Escalian hatte, die er aber noch immer nicht durchschaut hatte. Bestanden dort Zusammenhänge?

»Wie könnt ihr mir helfen?«, wechselte SIL das Thema. »Ihr müsst mich aus meiner Welt holen, damit ich wieder denken kann.«

»Wir sind zu dir gekommen und werden versuchen, dir zu helfen«, sagte der Maskenträger zu seinem geformten Ebenbild.

»Aber das will ich nicht. Wenn ihr mich aus meiner Welt holt, werde ich schwach sein, furchtbar schwach.«

Saedelaeres Gedanken rasten. Auch wenn SIL nicht so dachte wie er, musste er versuchen, in einen sinnvollen Dialog mit dem Wesen zu treten. Nur so konnte er vielleicht herausfinden, was er wissen musste, um aus dieser Anomalie fliehen zu können. Denn für wie schwach sich SIL auch halten mochte, in seiner Welt war er allmächtig. Zumindest im Vergleich zu seinen »Kindern«.

Und über welche Möglichkeiten verfügte SIL? Alaska wusste nicht einmal, auf welche Weise die Kommunikation erfolgte. Sprach SIL tatsächlich zu ihnen oder vernahmen sie nur die Gedanken der Entität? Konnte SIL Gedanken lesen? Die Gruppe mental beeinflussen?

Er versuchte, zweigleisig zu denken, das Wesen einerseits in ein Gespräch zu verstricken, sich andererseits einfallen zu lassen, wie sie es überlisten konnten.

»Aber schwach bist du doch jetzt schon«, sprach er seine Gedanken laut aus. »Du hast es gerade selbst gesagt.«

»Wenn ihr mich aus meiner Welt holt, werde ich weitaus schwächer sein. Eine Spore, die durchs All treibt. Dann werde ich sterben. Allein und einsam.«

»Willst du das? Willst du wirklich, dass wir dich aus deiner Welt holen?«

»Alles ist besser als das. Alles ist besser, als so missbraucht zu werden.«

»Wer missbraucht dich? Wie wirst du missbraucht?«

»Er. Er mit seiner Weltengeißel. Seinem Weltenfresser. QIN SHI.«
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QIN SHI!

QIN SHI ist erwacht. Das BOTNETZ steht bereit. Die letzte Botschaft Samburi Yuras ...

War das BOTNETZ etwa diese Weltengeißel, von der SIL sprach?

Er musste mehr erfahren!

»Wenn wir deine Kinder sind«, wandte er sich an die Wesenheit, »wer ist dann unser Vater? Oder unsere Mutter? Wenn wir SIL dienen wollen, müssen wir mehr über SIL wissen. Wir müssen wissen, wer du bist.« Er versuchte, genauso verquer zu denken wie diese Entität. »Nur dann können wir wissen, wer wir sind. Und wie wir dir helfen können.«

»Ihr habt mich geweckt, beseelt ...«

Der Satz hallte in Saedelaeres Verstand nach, und plötzlich glaubte er zu wissen, wie er SIL ausschalten oder zumindest überlisten konnte. Aber wenn es funktionieren sollte, musste er die anderen informieren ...

Wie sollte er das bewerkstelligen? Funktionierte der Helmfunk noch?

»Wir müssen wissen, wer du bist«, wiederholte er, an SIL gewandt.

»Wartet«, antwortete die Entität. »Wartet. Ihr sollt es erfahren. Aber meine Erinnerungen sind so weit entfernt, so schwach und verworren ... Man hat sie mir genommen, und ich muss sie erst suchen ... sie sind irgendwo in den Tiefen dessen versteckt, was mich ausmacht.«

Mit einem Mal verspürte Alaska Mitgefühl für SIL.

Er wartete.

Und nutzte die Gelegenheit. »Hört ihr mich?«, fragte er über Helmfunk.

Vier Bestätigungen trafen ein.

»Ja.«

»Ja.«

»Ja.«

»Ja.«

Er fühlte sich an Pean erinnert. Auch dort hatten vier Wesen zuerst getrennt und dann mit einer Stimme gesprochen.

Genauso mussten auch sie vorgehen. Gemeinsam. Gleichzeitig. Praktisch mit einer Stimme, mit einem Gedanken.

»Ich weiß, wie wir hier herauskommen«, sagte er. »Achtet auf mein Kodewort. Wilson. Wenn ich es ausspreche, tut ihr Folgendes ...«

Er hatte ihnen kaum seinen Plan erklärt, als sich aus der Liege, auf der er gefesselt saß, zwei Pseudopodien erstreckten, die sich bis zu seinem Raumhelm ausdehnten und ihn schließlich rechts und links berührten.

Bilder überfluteten Saedelaeres Geist.

Und er erfuhr, was SIL war ...
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Der Ursprung der SIL lag weitgehend im Dunkeln. Sie hatten nur mehr den Hauch einer Ahnung, dass sie vor langer Zeit als Sporen in die Weiten einer Galaxis geschleudert worden waren. Von wem und zu welchem Zweck, darüber konnten sie nicht einmal Mutmaßungen anstellen. Ob sie natürlichen oder künstlichen Ursprungs waren, konnten sie nicht sagen. Sie hatten keinerlei Kenntnisse über die Umstände ihrer Entstehung.

In der Kälte des Alls klammerten sie sich aneinander und verhinderten ihre geplante Ausdünnung. Derart trieben sie durch die Galaxis  ziellos, und ohne ihre Bestimmung zu kennen. Sie passierten Sonnensystem um Sonnensystem und widerstanden den zarten Lockungen stellarer Gravitationskräfte und den hart zupackenden, gierigen Fingern von Schwarzen Löchern. Dabei führten die fünfdimensionalen Strahlungen mancher Sonnen dazu, dass die SIL ihrer selbst gewahr wurden, jedenfalls vermuteten sie das. Sie bildeten so etwas wie Intelligenz. Zuerst zaghaft, dann immer rascher.

Das neue Intelligenzwesen SIL fasste einen Entschluss und steuerte einen starken Hyperstrahler an, einen Roten Riesen, der heimelig und gemütlich wirkte. Auf dem zweiten Planeten traf SIL zum ersten Mal auf Leben. Primitives, mehrzelliges Leben, das sich anschickte, den Planeten zu überfluten. Die Affinität zu diesen Lebewesen war so stark, dass SIL sich ihnen nicht entziehen konnte und sich mit ihnen vermischte, sie übernahm.

SIL formte dieses Leben nach seinen Wünschen und wuchs organisch. Damit einhergehend vergrößerte sich seine Intelligenz rapide. Es lernte und lernte und erkannte, dass Neugier sein stärkster Antrieb überhaupt war. Also gruppierte es sich selbst zu einem Raumschiff um, einem lebenden Raumschiff, und verließ den Planeten.

Über Jahrmillionen durchstreifte SIL das Universum, lernte, sammelte Wissen, staunte und sog die Wunder des Kosmos geradezu in sich ein.

Obwohl es in dieser Zeit immer wieder des Kampfs der Hohen Mächte gewahr wurde, verstand es SIL, sich aus ihm herauszuhalten und ihn sogar zu meiden  bis es auf das Kosmonukleotid TRYCLAU-3 stieß. Da es bereits Erfahrung mit diesen großen Ansammlungen psionischer Informationsstrukturen hatte, wollte es Abstand wahren. Zu schrecklich erschien ihm die Gefahr, sich in dessen Informationsstrukturen zu verlieren.

Doch unbewusst rückte es näher und sah zum ersten Mal den Kampf zwischen den Mächten der Ordnung und des Chaos aus nächster Nähe. Ein Kampf, der bei TRYCLAU-3 mit einer Gewalt tobte, die SIL verstörte und entsetzte. Es floh panisch aus diesem Bereich und kam in eine vergleichsweise nahe gelegene Galaxis namens Chanda.

Noch immer entsetzt von der Auseinandersetzung, in die es geraten war, verspürte SIL Erleichterung, als es in Chanda eine Wesenheit traf, die so war wie es selbst. Oder zumindest so ähnlich. Obwohl es bislang ihm ähnlichen Wesen aus dem Weg gegangen war, nahm SIL in seiner Erschütterung Kontakt mit dieser Wesenheit auf. Die Kommunikation entwickelte sich freundlich, und SIL freute sich, mit QIN SHI so etwas wie Freundschaft zu schließen. Unter der Führung von QIN SHI streiften sie gemeinsam durch Chanda.

Vor einem künstlichen Gebilde endete ihr Streifzug. QIN SHI schwärmte von der Funktionsweise der Maschine, und SIL, getrieben von Neugier, glitt darauf zu, berührte sie und ... schrie.

QIN SHI hatte SIL verraten.

Die Maschine begann, SILS Bewusstsein und Intelligenz zu fressen.

SIL versuchte zu entkommen. Vergebens.

Es konnte sich nicht aus dem Bann der Maschine befreien. Seine Kräfte verließen es.

Als schließlich nur noch ein rudimentäres Restbewusstsein von ihm übrig geblieben war, offenbarte ein triumphierender QIN SHI, dass SIL eine wichtige Rolle in einem Experiment einnehmen würde. QIN SHI wolle etwas ganz Neues, noch nie Dagewesenes schaffen, und SIL sei nötig, um dieses Wunder zu stabilisieren ...

Danach verlor SIL die letzten bewussten Gedanken. SIL erwachte erst wieder aus tiefer Dunkelheit, als seine Kinder kamen, Saedelaere und die anderen ... und SIL die Möglichkeit gaben, sein Restbewusstsein wieder zu fokussieren ...
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Alaska Saedelaere war klar, dass er lange brauchen würde, um zu verarbeiten, was er gerade gehört hatte. Hatte er teilgehabt an der Geschichte einer Entität, die vielleicht sogar zu einer Superintelligenz geworden wäre, hätte ihre Entwicklung einen etwas anderen Verlauf genommen? Oder war SIL nur eine mächtige Wesenheit, der es aber noch an einigem mangelte, um den Sprung zu einer echten Superintelligenz zu tun?

Er konnte es nicht sagen und er hatte auch keine Zeit, ausführlich darüber nachzudenken. Für seine Zwecke hatte er genug erfahren.

Wenn sie handeln wollten, musste es sofort geschehen.

»Wilson!«

Er konnte nur hoffen, dass die anderen seine Anweisung befolgt hatten. Nur so hatten sie eine Chance, dem SIL-Konglomerat zu entkommen.

Er hatte seinem SERUN genaue Anweisungen erteilt, und die Positronik des Anzugs pumpte nun ein Betäubungsmittel in die Sauerstoffversorgung. Das war der kritische Punkt bei seinem Plan gewesen. Hatte SIL ihre Anzüge in weiteren wesentlichen Funktionen beeinträchtigt oder nur in denen, die sie zu einer Flucht nutzen konnten, wie etwa dem Antigrav?

Saedelaere spürte, wie seine Gedanken ganz leicht wurden. So musste sich ein Vogel vorkommen, der mit seinen Schwingen schlug und vom Boden abhob, ohne sich dessen bewusst zu sein, was genau er tat.

Es funktioniert!, dachte er. Es funktioniert!

Bei ihm war das Betäubungsmittel so hoch dosiert, dass selbst der Zellaktivator es nicht sofort neutralisieren konnte. Bei den anderen war die Dosierung natürlich wesentlich geringer gehalten. Es kam darauf an, dass sie alle möglichst zum gleichen Zeitpunkt wieder erwachten.

Jetzt gilt es! Jetzt müssen wir ...

Saedelaere konnte den Gedanken nicht zu Ende führen. Er verlor das Bewusstsein.



*



Als er wieder zu sich kam, brauchte er ein paar Sekunden, um wieder zu wissen, wo er war und was nun geschehen musste.

Er sah sich um. Das SIL-Wesen, das seine humanoide Gestalt nachgebildet hatte, war verschwunden. Die Tentakel, die ihn an die Liege gefesselt hatten, hatten sich ebenfalls zurückgezogen. Sie waren Ausdruck des Willens von SIL gewesen, und SIL war wieder in seinen verwirrten Schlaf gefallen.

Erleichtert stellte er fest, dass die anderen der Gruppe ebenfalls erwachten. Sie hatten seine Anweisungen verstanden und genau umgesetzt.

»Was ...?«, fragte Carmydea Yukk.

»Schnell«, sagte Saedelaere. »Keine Fragen. Wir müssen von hier weg!«

Erleichtert beobachtete er, dass Eroin Blitzer offensichtlich als Erster der anderen wieder voll einsatzfähig war. Der kleine Androide half den anderen auf, versetzte ihnen leichte Stöße, sodass sie vorwärts taumelten. »Gut gemacht, Alraska. Auf diese Lösung wäre ich nicht gekommen!«

Saedelaere nickte. Dabei war es so einfach gewesen ...

Das SIL-Konglomerat war von ihnen »beseelt« worden. Sie hatten es geweckt. Es hatte aus den wahrgenommenen Bewusstseinen ihrer Gruppe Gestalt und Geist gewonnen. Als diese Bewusstseine jedoch verschwunden waren, betäubt von den Medikamenten, die die Schutzanzüge ihnen verabreicht hatten, hatte auch SIL wieder das Bewusstsein wie auch die nachgebildete Gestalt verloren, war wieder im dunklen Nichts versunken. Dabei hatte Alaska nur hoffen können, dass die Anzüge der anderen genau genug dosieren konnten. Für seinen SERUN stellte das kein Problem dar.

Mit etwas Glück würde das Konglomerat ein paar Minuten lang schlafen. Es hatte auch eine geraume Weile gedauert, bis SIL von den Bewusstseinen der eindringenden Gruppe geweckt worden war.

»Ich hätte den Anzugpositroniken einfach befohlen, dir automatisch zu folgen. Dann hättest nur du wach bleiben müssen«, versetzte der Androide. »Und was nun?«

»SIL war eins mit mir«, sagte Saedelaere, »ich war eins mit SIL. SIL hatte die Kontrolle über meinen Körper. Vielleicht habe ich nun umgekehrt eine gewisse Kontrolle über den des Konglomerats?«

Er versuchte es, dachte sich einen Weg frei, und tatsächlich bildete sich eine Öffnung aus dem Hohlraum, ein schlauchartiger Gang. Auch wenn SIL »schlief« oder zumindest handlungsunfähig war, schien noch eine gewisse Verbindung zu bestehen.

»Ausgezeichnet«, sagte Blitzer. »Bei diesen metaphysischen Angelegenheiten bist du mir tatsächlich weit voraus.« Er trieb die anderen an, zerrte sie auf die Öffnung zu.

Saedelaere lief los. Am liebsten hätte er den SERUN genutzt, der wieder volle Funktionsbereitschaft meldete, aber er bezweifelte, dass Carmydea, Swift und Parrac Yan geistig schon wieder so weit hergestellt waren, dass sie einen Flug überstanden hätten. Ihre Raumanzüge waren bei Weitem nicht so hoch entwickelt wie ein SERUN.

Der Weg führte nach oben und nach außen, dessen war er sicher. Eine Weile kamen sie gut voran, doch dann wurde der Gang enger. Die Bodensubstanz hob sich, versuchte, eine Mauer zu bilden. Es gelang ihr nicht, doch Saedelaere wusste, was das zu bedeuten hatte.

SIL hatte wieder Kontakt mit ihnen aufgenommen, ertastete ihre Bewusstseine, verschmolz mit ihnen und versuchte, ihre Flucht zu verhindern.

Sie konnten den Vorgang noch einmal durchführen, sich wieder der künstlich erzeugten Bewusstlosigkeit hingeben. Saedelaere überlegte noch, ob er das Kodewort erneut aussprechen sollte, als er einen mentalen Druck verspürte. Er zuckte unter einem geistigen Schlag zusammen, der ihn völlig zu lähmen drohte. SIL war schneller handlungsfähig geworden, als er vermutet und gehofft hatte!

»Wilson!«, sagte er, und der SERUN reagierte auf das Kodewort, pumpte das Betäubungsmittel ein. Er spürte, wie der mentale Schlag von ihm abglitt, ein anderes Ziel traf.

Wer von ihnen hatte nicht schnell genug reagiert? Wen hatte SILS mentaler Angriff mit voller Wucht getroffen? Eroin, Carmydea, Swift oder Parrac Yan?

Saedelaere hörte ein jämmerliches Zirpen und verlor das Bewusstsein, bevor er darüber nachdenken konnte, was das Geräusch zu bedeuten hatte.



*



Als Alaska diesmal wieder das Bewusstsein erlangte, verspürte er einen dumpfen Druck in seinem Kopf.

Unendlich oft konnten sie das Spiel nicht fortsetzen. Einmal noch, höchstens. SIL stellte sich immer besser auf sie ein, fand immer schneller Zugriff auf ihr Bewusstsein.

Er lief weiter. Der Gang vor ihm blieb stabil.

Dieses Zirpen ... Alaska spürte das Firibirim auf seiner Schulter, doch es bewegte sich nicht mehr, lag wie ein lebloser Schal um seinen Hals.

Er verdrängte den Gedanken, blieb in Bewegung, hetzte eine Schräge hinauf, erreichte deren Gipfel. Die enge Welt um ihn herum wurde weit. Er sah keine Wände mehr, sondern einen pechschwarzen Himmel, in dessen Dunkelheit die Scheinwerfer ihrer Anzüge helle Schneisen brannten.

Sie hatten es geschafft! Sie waren auf der Oberfläche!

Alaska sah die RHYLINE vor sich, nur wenige Meter entfernt. Der Boden unter seinen Füßen veränderte sich, bäumte sich auf, bildete eine Wand, die ihren Weg blockierte.

»Wilson!«

Zum letzten Mal. Beim nächsten Versuch würden sie zu lange brauchen, um wieder die Kontrolle über ihre Gedanken zu bekommen. Dann würde SIL schneller sein und ihren Willen unterjochen.

Er taumelte die letzten Schritte, erreichte die Schleuse der RHYLINE. Zu seiner Überraschung erwartete Rizinze Baro ihn dort und half ihm hinein. Unterstützt von dem Kandran schob Eroin Blitzer die Rebellenführerin, Swift und den Sicherheitschef in die Schleuse.

Saedelaere brach zusammen. Bunte Schleier verzerrten seinen Blick. Erinnerungen verschmolzen, ließen unwirkliche Welten entstehen. Peaner an einem Lagerfeuer, er festgeschnallt auf einer Pritsche, ein Kandran, der ihn quälte. Worte, Sätze.

»Ich bin Harmoniewächter Uyari Lydspor und ich werde dir deine Geheimnisse entreißen. Du wirst mir wahrheitsgemäß alle Fragen beantworten, die ich dir stellen werde, und irgendwann wirst du froh sein, mir auch die beantworten zu können, die ich dir gar nicht gestellt habe.«

Ein Lichtreflex, der auf eine Maske fiel.

Swift, der aus dem unerwartet erhellten Halbdunkel dem Harmoniewächter zunickte.

Ich weiß, wer du bist!, dachte Alaska und erhob sich torkelnd. Er spürte ein leichtes Vibrieren unter den Füßen. Baro oder Blitzer hatten die RHYLINE gestartet.

Doch Alaska sah nur Swift, den Dyonad Haspelon, der schnell und flink war und die Auswirkungen der mehrfachen Betäubungen verblüffend gut weggesteckt hatte. Swift, der sich mehrfach seltsam benommen und ihn hasserfüllt angeschaut hatte. Swift, der nach seiner Waffe griff, sie zog und auf ihn richtete.

Natürlich, dachte Saedelaere. Swift könnte behaupten, verwirrt zu sein. Niemand könnte ihm das Gegenteil beweisen. Seinen eigentlichen Auftrag könnte der blauhäutige Humanoide nicht mehr ausführen, aber er wäre noch auf Carmydea Yukks Schiff, in der Rebellenorganisation ...

Swift wollte abdrücken.

Aber er wusste, wer Swift war und was er beabsichtigte, und so flink Swift auch sein mochte, Saedelaere hatte ihm Jahrtausende an Lebenserfahrung voraus.

Und Alaska Saedelaere war wieder Alaska Saedelaere. Er war wieder er selbst, geheilt, verfügte über all seine Erinnerungen, sein Kombinationsvermögen, seine Logik, seine Intelligenz.

Er zog seinen Kombistrahler schneller und drückte ohne das geringste Zögern ab. Er hatte die Waffe schon vorher auf Paralyse eingestellt. Er wollte Swift nicht töten, ihn nur betäuben, um ihn verhören zu können.

Vielleicht würde er ihn in einem kleinen Raum auf eine Pritsche schnallen.

Ich weiß, wer du bist!, dachte Alaska zufrieden.

Carmydea Yukk sah ihn entgeistert an, doch Saedelaere störte sich nicht daran. »Gibt es in der RHYLINE eine Isolationszelle?«

Baro blähte den Kehlsack auf. »Natürlich.«

»Schafft Swift hinein«, sagte Alaska. »Durchsucht ihn, zieht ihn nackt aus. Hört nicht auf das, was er sagt, wenn er wieder zu sich kommt. Ihr werdet bei ihm ein Esca-Jyrlant finden.«

»Du meinst ...« Die Rebellenführerin schüttelte verwirrt den Kopf. Es war eine Pracht, ihre Silbermähne fliegen zu sehen.

»Ja. Swift hat dieses Gerät bei sich, das Harmonischen den Umgang mit Unharmonischen erträglich macht. Er muss es vor der Untersuchung an Bord der SHEYAR versteckt und danach wieder an sich genommen haben. Er ist ein Agent des Reichs der Harmonie, der mich auf den Isolationsplaneten begleitet hat, um mich auszuforschen. Da er nichts aus mir herausbekommen hat, wollte er mich töten, damit seine Tarnung nicht auffliegt. Sollte ich als Informationsquelle ausfallen, hätte er sich zumindest bei den Unharmonischen eingeschlichen.«

»Wie soll er an ein Esca-Jyrlant gekommen sein?«

»Vielleicht ist die Geheimorganisation der Wächter der Harmonielosen doch nicht so geheim, wie du es gern glauben würdest. Tut, was ich sage. Wir kümmern uns später um Swift. Jetzt müssen wir erst einmal dafür sorgen, dass wir hier herauskommen.«

Alaska wandte sich ab und ging in die Zentrale der RHYLINE. Der Zellaktivator leistete gute Arbeit, er fühlte sich von Minute zu Minute besser.

Und er konnte wieder klar denken und hatte all seine Erinnerungen zurück.

Rizinze Baro hatte die RHYLINE in dem Augenblick gestartet, als alle an Bord gewesen waren. Die Spezialkonstruktion hatte schon eine beträchtliche Entfernung zu dem SIL-Konglomerat zurückgelegt.

Aber das hatte nicht unbedingt etwas zu bedeuten. War SIL noch wach? Konnte die Entität sie erreichen, sie zum Umkehren zwingen?

Nichts wies darauf hin. Wahrscheinlich hatten sie es wirklich geschafft.

Saedelaere öffnete seinen SERUN und sah nach dem Firibirim.

Das kleine Wesen rührte sich nicht. Es war tot, sinnlos umgekommen bei SILS mentalem Angriff. Es hatte die volle Wucht des geistigen Schlags abbekommen.

Saedelaere spürte, wie ihm Tränen in die Augen stiegen.

Aber vielleicht war es besser so. Das Firibirim war allein gewesen in einer Welt, die es nicht verstand, ohne andere seines Volkes, ohne Möglichkeit zu echter Kommunikation. Er vermutete, dass es schon längst nichts mehr gegessen hatte, dass es abgewartet hatte, dass die Natur ihren Lauf nahm und es erlöst wurde.

Bange Minuten verstrichen, doch SIL blieb untätig.

»Alraska«, sagte Eroin Blitzer, »ich habe zwischendurch die Daten der Anomalien abgeglichen. Die hiesige ist wesentlich älter als die, in der das Palastschiff der Herzogin gefangen war.«

Zwischendurch?, dachte Saedelaere. Offenbar unterschätzte er die Fähigkeiten des Zwergandroiden noch immer, nur weil er so menschenähnlich aussah. »Wie kann das sein? Diese hier besteht noch, die neuere hat sich mittlerweile aufgelöst?«

»Ich habe eine begründete Vermutung.« Auch bei Anspielungen und Wortspielen schien Blitzer Fortschritte zu machen. »Was wäre, wenn übergeordnete Entitäten wie SIL eine solche Anomalie stabilisieren könnten?«

»Wobei wir nicht einmal wissen, ob SIL in der Tat eine Superintelligenz ist oder nur eine Entität, die kurz vor einer Entwicklung zur Superintelligenz steht.«

Zumal dieses SIL hier ja nur ein Teil der Gesamtentität war. Dieses eine Schiff konnte geistig kaum so hoch entwickelt gewesen sein wie die SIL insgesamt.

»Lassen wir das dahingestellt sein. Anders gefragt: Braucht man vielleicht halbtote oder tote Entitäten, um den schnellen Zusammenbruch solcher Anomalien zu verhindern?«

Saedelaere zuckte die Achseln. »Darüber können wir später sprechen. Jetzt gibt es Wichtigeres. Kann SIL uns zurückholen, bevor wir die Anomalie verlassen?«

»Nein«, sagte Blitzer.

Alaska sah auf die Nahortungholos. Die RHYLINE hatte das Trümmerfeld der gestrandeten Raumschiffe erreicht und fast schon durchquert. Er wäre gern an Bord der Space-Jet aus der BASIS zurückgekehrt, wollte sein Glück jedoch nicht über Gebühr beanspruchen. Er wollte die B-SJ-031 auch nicht mit einem Fesselfeld an der Spezialkonstruktion verankern, weil sie damit die Manövrierfähigkeit von Baros Schiff verschlechtert hätten, ein Risiko, das er in dieser Umgebung nicht eingehen wollte.

Also legte er keinen Protest ein, als Baro auf den Wall zuhielt, der noch schwärzer als das All war.

Der Kandran zeigte eine gewisse Routine.

Er hat dieses Manöver auch schon oft genug vollzogen, dachte Saedelaere, als sie die Grenzschicht erreichten und er einen leichten Entzerrungsschmerz spürte, als hätten sie wieder eine Minitransition vollzogen.

Aber wir haben es geschafft, dachte Alaska. Sie hatten die Anomalie verlassen, bevor SIL wieder auf ihre Bewusstseine zurückgreifen konnte.

Nein, sie hatten es nicht geschafft, wurde Alaska klar, als die Holos erneut Darstellungen der Nahortung zeigten.

Die RHYLINE war zwar wiederum im Standarduniversum materialisiert, doch die Umgebung der Anomalie war geradezu abgeriegelt.

Dutzende Schiffe des Reichs der Harmonie hatten einen Kordon gebildet, den die RHYLINE unter keinen Umständen durchbrechen konnte.

Natürlich!, dachte Saedelaere. Nicht ohne Grund hatte er sich gefragt, ob die Verantwortlichen im Reich der Harmonie tatsächlich nichts von dieser Anomalie wussten, obwohl Baro schon mehrmals dorthin geflogen war.

In seinem Hals bildete sich ein Kloß. Denn auch die SHEYAR war schon festgesetzt worden, hing in den Traktorstrahlfesseln von mehreren Einheiten des Reichs der Harmonie.

Es ist vorbei, dachte er. Nach allem, was wir bislang geschafft haben, ist es nun endgültig vorbei.



ENDE





Von den aufschlussreichen Abenteuern Alaska Saedelaeres blenden wir kommende Woche um in die Heimat des Maskenträgers, genauer gesagt: in den Kernbereich der Liga Freier Terraner, in dem sich bis vor Kurzem noch das Solsystem befand.

Arndt Ellmer zeichnet als Autor des Romans verantwortlich, der sich intensiv mit den politischen, militärischen und wirtschaftlichen Folgen des verschwundenen Solsystems für die Milchstraße auseinandersetzt. Sein Roman erscheint unter folgendem Titel überall im Handel:



TODESFALLE SEKTOR NULL
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Unharmonische ...



Aus Gründen, die offenbar nicht bekannt sind  angesichts der allgemeinen »Fremdenfeindlichkeit« im Reich der Harmonie aber eher bei Feinden von außen als bei Umständen im Reich der Harmonie selbst gesucht werden , gibt es eine kleine Minderheit von Mutanten, bei denen die mit der Geburt vollzogene Harmonisierung nicht funktioniert, es also nicht zu einer Zuordnung des immateriellen Begleiters als Splitter der Superintelligenz TANEDRAR kommt. Sie sind keine Harmonieträger, sondern »Unharmonische«, die über keinen Escaran verfügen  in Escalo Jyrescao genannt.

Da die Bewusstmachung des Begleiters ohnehin erst in jugendlichem Alter während der Pubertät erfolgt, lernen diese Mutanten überdies instinktiv, den »Stallgeruch« der anderen (paranormal) zu imitieren. Diese Nachahmung gaukelt aber nur vor, wie die anderen ein Escalant  ein Harmonieträger/Harmonischer  zu sein.

Aufgabe der Harmoniewächter ist es, diese Unharmonischen zu finden und von der übrigen Gesellschaft zu separieren  beispielsweise auf »Isolationswelten« wie Crepoin. Ihnen soll beigebracht werden, was »Harmonie« bedeutet; sie sollen erkennen, was für elende Subjekte sie sind, da sie sich der Harmonie »entziehen«  denn genau das macht sie zu Fremden, ja zu Feinden in Escalian. Nur die strikte »Isolation« der Unharmonischen verhindere, dass Escalianer zu Mördern werden  was in Saedelaeres Ohren natürlich alles ziemlich euphemistisch klingt ...

Die Harmoniewächter unterstehen lediglich den Hohen Harmoniewächtern, und die wiederum nur der Superintelligenz TANEDRAR des Reichs der Harmonie. Sie sind eine weltliche Macht außerhalb der Herrschaftsstrukturen im Reich der Harmonie, und durch den direkten Kontakt mit TANEDRAR bei ihrer Amtseinführung ist ihre Loyalität sichergestellt. Ihre besondere Fähigkeit erhalten sie im Allgemeinen dadurch, dass es beim Abschluss der Ausbildung zu einer »Begegnung« mit der Superintelligenz TANEDRAR kommt.

Welche Probleme mit diesem System verbunden sind, erlebt die Familie Yukk hautnah  beginnend damit, dass vor 7 Urd beziehungsweise rund 72 Jahren der fliegende Verwaltungspalast von Herzogin Rhizinza Yukk samt Schutzflotte in die Anomalie versetzt wurde und hier offenbar einem Dilatationseffekt unterlag. Weil seinerzeit die Begleitumstände sehr sonderbar waren und trotz intensiver Suche kein Trümmerstück oder sonst was gefunden werden konnte, musste von dem eigentlich Undenkbaren ausgegangen werden  im Fall von Rhizinza Yukk schienen erstmals feindliche Aktivitäten oder eben Verrat von einer Harmonischen eingetreten zu sein.

Kein Wunder also, dass der Vorfall hinter den Kulissen angesichts der damit verbundenen Konsequenzen für das Reich der Harmonie als Ganzes für einen ziemlichen Eklat sorgte. Damals wurden die Grundwerte im Reich der Harmonie in einem Maß erschüttert, wie es bis dahin nicht für möglich gehalten wurde. Ein Feind, trotz des Nachweises, ein Harmonischer zu sein, führt das gesamte »Harmonie-System« komplett ad absurdum, denn wenn sich die Harmoniewächter und alle anderen in Escalian nicht einmal mehr auf echte Harmonische verlassen können, auf wen denn dann?

Von Vorteil war damals natürlich, dass es durch das Fehlen aller greifbaren Beweise bei der »ungeheuerlichen Vermutung« belassen blieb; die Angelegenheit wurde im wahrsten Sinne des Wortes totgeschwiegen. Umso mehr kochte die Angelegenheit hoch, als Rhizinza Yukk nun wiederauftauchte  und wie als Bestätigung in Gestalt von Alaska Saedelaere und Eroin Blitzer auch noch gleich zwei »Fremde« zu ihrer Begleitung gehörten.

Das Verschwinden der Herzogin samt Palastschiff beruhte, wie wir wissen, keineswegs auf Verrat. Dennoch hat sich für die Familie Yukk in anderer Hinsicht die Erschütterung der Grundwerte bestätigt. Rhizinza Yukks Tochter Lirella hat den plötzlichen Verlust der Mutter nie richtig verwunden. Umso schwerer war dann der Schlag durch ihre Kinder: Während Carmydeas Zwillingsbruder Craton den Escaran von TANEDRAR erhielt, hat bei Carmydea selbst die mit der Geburt vollzogene Harmonisierung  die Zuordnung des Begleiters  nicht funktioniert. Carmydea Yukk ist keine Harmonieträgerin, sondern eine Unharmonische, eine Jyresca.

Wie alle diese Mutanten hat sie instinktiv gelernt, den »Stallgeruch« zu imitieren. Mehr noch: Die Nachahmung gelingt ihr sogar so perfekt, dass es keinem Harmoniewächter auffiel  wohl aber anderen Jyrescao, die sich zu einer »Untergrundorganisation der Unharmonischen« zusammengeschlossen haben. Gemeint sind die »Wächter der Jyrescao«, in Escalo Jyrescaboro genannt ...



Rainer Castor
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Vorwort





Liebe Perry Rhodan-Freunde,



weiter geht's mit eurem Feedback zum WeltCon und zu NEO 1, auch diesmal garniert mit ein paar Fotos von der Veranstaltung.

Dass wir in Mannheim nicht alle persönlichen Wünsche und Erwartungen erfüllen konnten, ist sicher verständlich. Fast 3000 Besucher haben wir gezählt, von denen jeder mit seinen persönlichen Vorstellungen anreiste.

Doch eure Rückmeldungen lassen darauf schließen: Es hat euch gut gefallen.



Am 30. 11. 1976 erschien der erste von Marianne Sydow verfasste PERRY RHODAN-Heftroman. Er trug die Bandnummer 795.





PR-WeltCon



Dr. Christian Friberg, christian@friberg.de

Gratulation zum WorldCon 2011!

Ein besonderer Dank gilt Leo Lukas, der mit den Cosmolodics für den perfekten Soundtrack gesorgt hat. Eigentlich war ich fest entschlossen, nichts zu kaufen, aber nach der »Nacht auf Lepso« war ich vom Mitsingen so heiser, dass ich nicht anders konnte, als die CD zu erwerben.





Rüdiger Freese, ruediger.freese@kabelmail.de

Ein herrlicher und gelungener Con, gute Organisation, wenige Komplikationen, nette Leute, fantastische Stimmung, aufopferungsvolle Autoren (Autogramme) und Redaktionsmitarbeiter, interessante Stände und so weiter. Ich hatte befürchtet, mit Werbung am Feiern gestört zu werden (das Gegenteil war der Fall). Mannheim und der Rosengarten waren eine tolle und passende Örtlichkeit (zum Glück auch noch mit verkaufsoffenem Sonntag in der Innenstadt).

Vielen Dank!





Erwin Weber, erwin_weber@web.de

Was ich auf dem Con vermisste, war mehr Merchandising mit PERRY RHODAN-Artikeln. Ferner hätte ich mir im Großen Saal einen Rückblick auf die Serie gewünscht und eine Würdigung der alten Autoren. Ebenfalls hätte man mehr auf die Risszeichner eingehen können, speziell auf Johnny Bruck.





Volker Fehse, vofeh@freenet.de

Da ich nun meinen 50. schon hinter mir habe, konnte ich den von unserem »Chef« doch nicht sausen lassen. Bedingung war allerdings, diesmal auch zwei Con-Tüten für meine beiden erwachsenen Söhne zu besorgen.

Offenbar haben diese »Devotionalien« auch ihren Reiz außerhalb des Perryversums. Ein Tagesticket für den Samstag hatte ich schon lange. Wie aber an zwei weitere Tüten kommen?

Mannheim und das schöne Wetter haben gereizt, eine weitere Übernachtung wurde gebucht.

Nun hatte ich meine Frau, die es auch ohne Perry aushält, in der Falle. Am Freitag musste sie mit. Plan erfüllt!

Sie hatte wohl eine Freak-Show erwartet, war aber dann von dem ganzen Umfeld doch begeistert. Besonders der Stardust-Award hat uns viel Freude gemacht.

Bloß schade, dass Gucky diesmal zu kurz kam. Die Ilt-Familie hätte sie glatt adoptiert, aber es gibt ja keine Plüsch-Ilts mehr zu kaufen.

Am Samstag war ich dann solo, da meine Frau Mannheim unsicher machen wollte.

Die Trennung der Veranstaltungen hat mir sehr gefallen. Das Programm im Mozartsaal hatte einen tollen Event-Charakter, dem fast die Gesprächsrunden im Musensaal zum Opfer gefallen wären.

Es war also für jeden Geschmack etwas dabei, im jeweils angemessenen Rahmen.

Sehr enttäuscht war ich aber darüber, dass die Signierstunde kurz vor meiner Nase abgebrochen wurde und ich leer ausging. Die Autoren hätte ich schon mal gern aus der Nähe gesehen. Aber auch so war es ein schönes Erlebnis, die Macher der Serie live zu erleben. Mal sehen, wann mir das mal wieder möglich ist.

PS: Ich habe dank euch ein paar herrliche Stunden in Mannheim genossen. Leider ohne Plüschgucky.

MfG Susanne Fehse





PR NEO



Karl-Heinz Luhmann, clkluhmann@unitybox.de

Hallo, ich bin seit 1971 PERRY RHODAN-Fan und glücklicher Besitzer eines Originalromans Nummer 1 aus dem Jahr 1961.

Ich konnte es kaum erwarten, »Sternenstaub« in die Finger zu bekommen und habe den Roman sofort am Erscheinungstag durchgelesen. Ich bin begeistert, wie der Roman geschrieben wurde und die bekannten Darsteller in einem neuen/angepassten Handlungsrahmen agierten.

Jetzt kann meiner Ansicht auch ein Filmprojekt angegangen werden. Alle »Fäden« liegen in der Hand der PERRY RHODAN-Redaktion.





Hans Tölke, fam.toelke@t-online.de

Wie geil ist das denn? Geniale Idee mit dem »Neustart« von Perry. Gratulation an den Erfinder.





Gerhard Erker, gerhard.erker@gmail.com

Mit leiser Skepsis habe ich mir heute den ersten Band gekauft. Wie soll eine solche Geschichte wohl neu erzählt werden?

Und dann: Begeisterung! Seit Jahren habe ich keinen Roman mehr so verschlungen. Ich kann schon fast nicht erwarten, den nächsten Band zu haben. Macht weiter so.

Denkt ihr schon an die weitere Zukunft? Wie soll wohl das erste Treffen mit Atlan aussehen? Wie wird das Treffen mit ES aussehen?

Ich bin schon so neugierig. Dabei lese ich eure Serie mit Unterbrechungen schon seit 40 Jahren. Ein dickes, großes Lob an Frank Borsch und schöne Grüße aus dem noch sonnigen Bregenz am Bodensee.



Das Team unter Exposé- und Chefautor Frank Borsch denkt bereits über Antworten auf diese Fragen nach.





Eike Gräntzdörffer, egraentzdoerffer@yahoo.de

Mit sehr viel Spannung und Vorfreude habe ich auf den Beginn der neuen PERRY RHODAN-Serie gewartet. Letzten Freitag war es dann endlich so weit.

Und was soll ich als erstes Feedback sagen beziehungsweise schreiben? Ganz einfach ein großes Lob an das gesamte Team. Die Geschichte ist sehr spannend und flüssig geschrieben. Dabei wurde ein guter Mix aus der alten Geschichte (mit aktueller Technologie) und neuen Elementen gefunden. Gut finde ich auch den Szenenwechsel der Handlung von Kapitel zu Kapitel, so wird die Spannung positiv erhöht.

Macht bitte genauso weiter.

Es wäre sehr schade, wenn diese neue Serie schon nach den bisher geplanten acht Romanen zu Ende wäre.

Ich wünsche der Serie eine ähnlich erfolgreiche Zeit wie der »Ursprungsserie«.





Christine Kögelmann, broken-wheel-ranch@gmx.de

Hallo miteinander! Ja, ich gebe zu, dass ich ein sehr unregelmäßiger Leser von PR bin und dass mein Hauptfavorit eigentlich Atlan ist. Mit dem habe ich meiner Freundin anfangs die Nerven geraubt und dann doch endlich das Interesse in ihr geweckt.

Dann kam sie strahlend an und hatte NEO 1 in der Hand. Wir haben angefangen, es uns vorzulesen  einmal sie, einmal ich  und wurden gefangen genommen.

Meine Erinnerungen kamen gelegentlich hoch und wurden manchmal widerlegt, was mich aber nicht stört. Ich finde es spannend und Manuela auch. Wir hören selbst im Restaurant nicht auf, uns gegenseitig vorzulesen. Super!





Frank Stresing, frank@stresing.org

Gerade habe ich Band 1 von PR NEO zu Ende gelesen. Was für ein Neuanfang! Meine Begeisterung muss ich euch mit dieser kurzen Nachricht mitteilen.

Nach über 30 Jahren mit Perry war bei mir doch etwas die Luft raus. Neue Romane habe ich zwar gekauft, aber nicht sofort gelesen, sondern für später aufgehoben, für viel später.

Nun ist mit NEO der alte Geist wieder da, und ich hoffe, dass sich diese Serie durchsetzt und lange Bestand hat.





Robert Wimmer, SkyFighter@gmx.net

Vorab muss ich gestehen, dass ich seit der ersten Ankündigung von PR NEO mit einer gewissen Skepsis, aber auch mit Spannung erfüllt war.

Beginnen wir mit der Aufmachung. Das Format ist gewöhnungsbedürftig, aber nicht unangenehm. Der Umschlag macht einen recht wertigen Eindruck; davon, wie das Taschenheft gebunden ist, bin ich weniger überzeugt. Die Seiten neigen dazu »auszubrechen«.

Die Gestaltung an sich gefällt mir gut, die eingeschlagenen Teile des Einbandes finde ich ebenfalls klasse. Allerdings bringt mich das zu einem Punkt, den ich als starken Nachteil empfinde. Warum ist der Umschlag schmäler? Das ist zwar ungewöhnlich, aber weder optisch besonders ansprechend, noch schützt es den Inhalt optimal. Was mich am meisten dabei stört, ist, dass die eingeschlagenen Teile damit bedauerlicherweise auch nicht als Lesezeichen verwendet werden können.

Zu guter Letzt der Inhalt: die positivste Überraschung! Ich muss gestehen, ich bin begeistert. Die Gratwanderung zwischen PR-Historie und zeitgemäßem Roman ist euch meiner Meinung nach im ersten Band sehr gut gelungen. Ich bin auf jeden Fall gespannt, wie es weitergeht, und bereit, meiner Realität ein weiteres Paralleluniversum hinzuzufügen. Ich werde PR NEO mit Sicherheit lesen und sammeln.



Der sogenannte Altarfalz lässt es nicht anders zu, siehe auch PR-Heft 2500 sowie »Maddrax« 300.





Bodo Boz, boz.bodo@googlemail.com

Die Neugierde war groß  unser Perry ganz von vorn und keine Neuauflage? Die Leseprobe machte schon mal Appetit, und dann kam endlich der Band 1.

Natürlich könnt ihr das Perryversum nicht einfach verlassen, und der Roman von Frank Borsch war hervorragend geschrieben, mit verblüffenden kleinen Änderungen. John Marshall nicht Telepath, sondern resistent gegen äußere Verletzungen, und mit Sid González als Teleporter erscheint ein neuer Mutant.

Ich bin gespannt, wann sich NEO so richtig vom Original abspaltet.



Zu den Sternen!

Euer Arndt Ellmer

Pabel-Moewig Verlag GmbH  Postfach 2352  76413 Rastatt  lks@perry-rhodan.net





Hinweis:

Alle abgedruckten Leserzuschriften erscheinen ebenfalls in der E-Book-Ausgabe des Romans. Die Redaktion behält sich das Recht vor, Zuschriften zu kürzen oder nur ausschnittweise zu übernehmen. E-Mail- und Post-Adressen werden, wenn nicht ausdrücklich vom Leser anders gewünscht, mit dem Brief veröffentlicht.


[image: img5.jpg]





Escalian; Galaxis

Escalian (escal.: »Harmonie-Reich«) ist eine Doppelgalaxis, deren Teile Tafalla und Netbura sich zu einem beträchtlichen Teil durchdrungen haben und verschmolzen sind, während sich überdies zwei weitere, wenngleich deutlich kleinere Satellitengalaxien, Arden und Dranat, zusätzlich in dieses Spektakel mischen. Dranat hat einen Teil der Galaxienüberlappung senkrecht wie ein Geschoss durchstoßen und befindet sich inzwischen rund 52.000 Lichtjahre über der Hauptebene der anderen. Als Folge des »Durchschlags« hat sich sogar der Ansatz einer Ringstruktur wie bei einer Ringgalaxis gebildet. Bezogen auf die Geschwindigkeit Dranats von rund 1590 Kilometern pro Sekunde lässt sich der Durchdringungszeitpunkt auf vor rund 9,8 Mio. Jahren zurückrechnen.

Die beiden Hauptgalaxien erreichen eine Ausdehnung von 140.000 x 80.000 bzw. 106.000 x 75.000 Lichtjahren, während die kleinen nur 32.000 x 26.000 und 15.000 x 8600 Lichtjahre messen.

Insgesamt herrscht in Escalian, wie die Gesamtheit der beteiligten Teilgalaxien genannt wird, ziemlicher Aufruhr, es gibt gleich mehrere heftige »Turbulenzzonen« und überall extrem ausgedehnte und starke Hyperorkane; sämtliche Naturkräfte sind extrem aufgewühlt, und das ohne jeden Zweifel bereits seit Jahrmillionen. Eine besondere Bedrohung für die Raumfahrt sind die häufig bemerkenswert stabilen Transitwirbel  die escalianische Bezeichnung für Tryortan-Schlünde. In vielen Sektoren gibt es Bereiche, in denen die Planeten nur noch ausgebrannte Schlackehaufen sind.



Escalian; Raumfahrt

Im Bereich von Escalian lassen sich beim dort vorwiegend verwendeten Intermitter-Modus der Überlichttriebwerke normalerweise nicht mehr als 16 schockgedämpfte Kurztransitionen über jeweils maximal rund 25 Milliarden Kilometer pro Lil erreichen. Nur im Leerraum außerhalb von Escalian kann die Intermitterfrequenz mit 32 pro Lil auf das Doppelte gesteigert, leider aber aus Gründen der Energieversorgung die Einzelsprungdistanz nicht erhöht werden.



Voruna

Der Teilgalaxis Netbura ist der Sternhaufen Voruna vorgelagert, der 36.221 Lichtjahre von der Randwelt Klion entfernt liegt und 5180 Lichtjahre durchmisst; er ist somit gewissermaßen schon eine Satellitengalaxis. In Voruna befindet sich jene Anomalie, in die der fliegende Verwaltungspalast samt Schutzflotte von Herzogin Rhizinza Yukk versetzt wurde.



Caunard

Der Teilgalaxis Netbura ist der Kugelsternhaufen Caunard vorgelagert. Er liegt 24.563 Lichtjahre von der Randwelt Klion entfernt. In einem Durchmesser von 93 Lichtjahren konzentrieren sich annähernd 200.000 meist alte und planetenlose Sonnen.



Escalian; Harmonische

Von Geburt an erhält jedes Individuum in Escalian einen »paranormalen Begleiter« und ist auf diese Weise quasi mit der Superintelligenz TANEDRAR direkt verbunden, ohne jedoch zu einem Teil der Wesenheit zu werden. Jeder Escalianer wird auf diese Weise zu einem Harmonieträger (Escalant), dessen »Begleiter«  als Harmoniebewahrer (Escaran) umschrieben  normalerweise unsichtbar und immateriell ist.

Die vom jeweiligen Individuum mitunter ab der Pubertät dennoch wahrgenommene »Gestalt« des eigenen Begleiters entspringt der eigenen Imagination, sodass es Tiere, Pflanzen oder sonstige »Wesen« sein können.

Es ist Aufgabe der Harmonieschulen (Esca-Schulen), den Heranwachsenden in der Pubertät ihren eigenen Begleiter bewusst werden zu lassen  eine vor allem durch intensive Meditation erreichte Prozedur. Der Escaran einer anderen Person wird danach als »Anwesenheit« wahrgenommen, d. h., alle erwachsenen Escalianer erkennen, dass die anderen ebenfalls einen Escaran haben und somit Harmonieträger sind. »Sehen« können sie diese Begleiter zwar nicht, aber unter dem Strich ergibt sich eine große Gemeinschaft der Harmonischen, die überdies eng an TANEDRAR gebunden ist. Die Harmonisierung der normalen Lebewesen ist ein Selbstläufer der Superintelligenz zur Wahrung des Friedens: Alle Escalianer erkennen ihre »Brüder und Schwestern«, ganz gleich von welcher Spezies, und setzen sich für das Gemeinwohl ein, während sie jedem Eindringling von außerhalb der Mächtigkeitsballung mit Misstrauen und Aggression entgegentreten  dieser hat ja keinen Begleiter.




Impressum



EPUB-Version: © 2011 Pabel-Moewig Verlag GmbH, PERRY RHODAN digital, Rastatt.

Chefredaktion: Klaus N. Frick.

ISBN: 978-3-8453-2622-1



Originalausgabe: © Pabel-Moewig Verlag GmbH, Rastatt.

Internet: www.perry-rhodan.net und E-Mail: mail@perry-rhodan.net


PERRY RHODAN  die Serie





Was ist eigentlich PERRY RHODAN?

PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.

Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Computerspiele, Hörbücher, Hörspiele, E-Books und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten.



Wer ist eigentlich Perry Rhodan?

Perry Rhodan war ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startete er zum Mond; mit an Bord war unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden trafen auf die Arkoniden Thora und Crest, zwei menschenähnliche Außerirdische, deren Technik sie übernahmen. Rhodan gründete die Dritte Macht, einte mit Hilfe der Alien-Technik die Erde  und in der Folge stießen die Terraner gemeinsam ins Universum vor.



Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?

Seit 1961 wird PERRY RHODAN nach einer Methode geschrieben, die sich bewährt hat: Die Romane werden von einem zehnköpfigen Autorenteam verfasst, das unter der Leitung eines Chefautors steht. In Autorenkonferenzen wird die Handlung festgelegt.

Neben den Heftromanen gibt es die sogenannten Silberbände, in denen die klassischen Heftromane zu Hardcover-Bänden zusammengefasst werden. In den Taschenbuch-Reihen, die im Heyne-Verlag veröffentlicht werden, erscheinen neue Abenteuer mit Perry Rhodan und seinen Gefährten.

Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de



Wo bekomme ich weitere Informationen?

Per Internet geht's am schnellsten: www.perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.

Und wer ein Infopaket per Post haben möchte, sende bitte 1,45 Euro an:

PERRY RHODAN-Redaktion, Postfach 23 52, 76431 Rastatt.

Das große PERRY RHODAN-Lexikon online  die Perrypedia: www.perrypedia.proc.org.
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